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   Sonnabend, den 20. März 1920 

Republikaniſcher Volbsſieg in Deutſchland. 
Der Erfolg des Volksbegehrens 7000 000 Strumen gegen die unverſchämten Fülrſtenanſprüche. Teilergebniſſe bisher aus 125 Städten. 

Kns 125 für eine vergleichsweile Abſchätzuna des Ge⸗ komtergebniſſes des Volksbegehrens geeigneten beutſchen Städten lagcn bisher die Ergebniſſe der Abſtimmung vor. von den etwa 15 Millionen Wahlbercchtigten in dieſen Stäbten haben 
ſieben Millionen Wähler 

von dem Rechi der Eintraanna in bie Liſten Gebrauch ge⸗ macht. Das entlpricht einer darchſchnitllichen Beteiligung von etwa 45 Prozent. Die genaue Fheſiſtellung ber Geſamt⸗ zlller ber Eintragungen wird noch mehrere Tage in An⸗ 
jornch nehmen. Es jehlen bei den bisher genannken Ergaeb⸗ nillen die Laudbcairke. Früheſtens am Sonnabend dürfte 
es möglich ſein, eine annähernd endgültige Gelamtziffer det 
Eintragungen bekannt zu geben. 

„Das Vollsbegehren hat der Sache des Voltes gegen die Fürſtenanſpruche einen glänzenden Erſolg gevracht. In den Reihen der Fürſtentnechite der Ganz⸗ und Halvmonarchiſten — Verwirrung. Nun gilt es die zweite Schlacht! Wahr⸗ ſcheintich jchon im Mai wird das Volk purch den Voltsentſcheid 
endgultig über die entjchavigungsloſe Enleignung der Fürſten zu entſcheiven haben. Es gilt, beim Voltseniſcheid 20 Mihio⸗ nen, die Halfte der Stimmberechtigten, an die Wahlurne zu 
bringen. 50 Prozent der Stimmberechigten — in vielen Orten 
und Gegenden Deuiſchlands iſt dieſer Prozentſatz beim Volks⸗ 
begehren ſchon überichritten worden. In großen Bezirten 
aber, vor allem auf dem Lande, muß noch intenſivſte Auſ⸗ 
klärungs⸗ und Werbearbeit geleiſtet werden, vamit der Volks⸗ 
Keniſcheid ein letzter entſcheidender Schlag gegen die Anſprüche 
wird ürſten und die Hoffnungen der deutſchen Monarchiſten 
wirv. 

K bnis des Volksbegehrens ruft gewaltigen Eindruck in un hervor. Es ſind nicht nur die Parieimitglteder 
und bie⸗ ler der Sozialbemokraten und der Kommuniſten, 
die ſich in die Liſten eingezeichnet haven. Bis weit ins Lager 
der Ziechten hinein har die große Bewegung das Volk ergriffen. 
Alle Schichten der Bevölkerung haben daran teilgenommen. 
Der Terror und die Sabotage — ſoviel ſie auch ꝛn einzelnen 
länblichen Bezirten Staatsbürger an der Ausübung ihres 
Rechtes verhindert haben — haben, im ganzen genommen, 
gegenüber der Wucht und Tieſe der Bewegung vollſtändig 
verſagi. Nech ſtebt das Geſamtergebnis des Volksbegehrens 
nicht genau ſeſt; die Summe aber, die erreicht worden iſt, iſt 
ſo gewaltig, daß ſie ein Menetekel an den Reichstag iſt, der 
urch ſeine reattionäre Zuſammenſetzung bisher eher ein 

Anwalt der Füriten als ein Anwalt des Volkes geweſen iſt. 
„Zwiſchen der erſten Schlacht ves Vottsbegehrens und der 

zweiten des Voiksentſcheids gilt es nun, die politiſchen Er⸗ 
gebniſie des erſten Waffenganges zu überblicken. 

Daß deutſche Volk in ſeinen aktivſten und politiſch reiſſten 
Schichten iſt republikaniſch. In einem Volk, das in ſo wuch⸗ 
tiger Bewegung gegen den Willen großer Parteien, gegen den 
Willen der Reichsregierung und der Mehrheit des Reichs⸗ 
parlaments ſich erhebt, um ſein Recht gegen die Anſprüche der 
Fürſten ſelbſt zu verteidigen, iſt weder Raum noch Ausſicht 
mehr für eine ernſthaßt monarchiſtiſche Bewegung. 

Die deutſchen Fürſten haben den Zeitpunkt nahe geglaubt, 
in dem ſie an eine Reſtauration von zwei Dutzend Monarchen 
in Deutſchland denken konnten. Sie haben das Geſecht ver⸗ 
loren. Ein für allemal verloren. Es ging nicht nur um ihre 
finanziellen Anſprüche, es ging um ihre geheimſten politij ůen 
Hoffnungen, es ging um die Entſcheidung, ob ſie wirklich noch 
ſtarten gefühlsmäßigen Boden im deutſchen Volke haben. Was 

auch in den komnmienden Phaſen des Kampfes an geſetzgeberi⸗ 
ichen Maßregeln über die Fürſtenabfindung noch erlolgen mag 
—die Entſcheidung iſt gegen ſie geſallen. Sie mögen das Ge⸗ 
fecht aufgeben. Sie haben die Entſcheidung herbeigeführt durch, 
den niedrigften und würdeloſeſten Angrift gegen das Volt, der 

gedacht werden konnte. Ihre politiſche Riederlage ſchließt zu⸗ 
Igleich das moraliſche Berdammungsurteil des deutſchen Voltes 
über ſie ein. 

Die Entſcheidung iſt aber auch gefallen gegen iene bürger⸗ 
lichen Barteien, die nur widerwillig ſich in die neuen ſtaats⸗ 
rechtlichen Formen der Republik eingeſügt haben. Der Veriuch, 
durch das Wirlen großer, noch in ver Vergangenheit wurzeln⸗ 
der Parteien im Reichsparlament den ſtürmiſchen Fortjchritt 
demokratiich-republikaniſcher Geſinnung und wahrbaft demo⸗ 
kratiſchen Staotsweſens zu hemmen, hat ein Korrektiv ge⸗ 
funden im Willen des Voltes, ber vurch die unmittelbare 
Geſeßgebung zum Ausdruck kommt. Die Parteien auf der 
äaußertten Kechten mögen alle ſtaatsſtreichleriſchen Hoffnungen 
fahren laſſen. In einem Volk, das ſo viel demotratiſche und 
polilijche Keife bewiejen hat, iſt daſür kein Boden. Die Ver⸗ 
nunſirepublilaner aber mögen erkennen, daß die wahrhait 
republilaniſche Geſinnnung tief im Volt wurzelt und daß keine 
Ausſichten beſtehen, daß ſie jemals wieder aus Vernunſtrepu⸗ 
blilanern in der Republitk zu Vernunftmonarchiſten in der 
Monarchie werden könnten. 

Die pritte große Lehre aber iſt: Die Verwaltung der Re⸗ 
publit iſt noch durchjetzt mit offenen und geheimen Anhängern 
der Monarchie. vdie im Augenblick des oſſenen verfaſſungs⸗ 
mäßigen Kampjes des Voltes um ſein Recht gegen die un⸗ 
erhorlen Anſprüche der Fürſten die Gebote der einfachſten 
Obiektivität beiſeite geſchoben und ſich an die Seite der 
Fürkien gegen das Volk geſtellt haben. Die reaktionären Büro⸗ 
Kraten haben ſich entlarvt. Es gibt Verwaltungsbeamte in 
Deuiſchland, die nichts weniger als lonate Diener des Staates 
Pan Tie Keinigungsarbeit unter ihnen hat begonnen, nach⸗ 

ſie ſich demaskiert haben. Sie muß fortgeſetzt werden 
Dum dieſes Voltsurteil ein Vernichtungs⸗ 

nrteil gegen die deutſche Juſtiz, io wie ſie ietzt Mber Wülcde⸗ 
Es mar nicht allein die tieſe ſittliche Empörung üßer Würde⸗ 
lLoſigkeit und alij̃ üiche ber Fũ „ die die Se Stusequng vum er —— bär amern eng 500 

vierten aber i   

tiefe Mißtrauen in deutſche Richter und deutſche Gerichte. Eine ernſte Mahnung an ule, die ür vie deutf ⸗ pflege Weranwogilich ſühlen ſic für die deinſche Rechis . Ueber allem aber iſt ver glänzende Sieg des Voltsbe ein Sieg des demokraliſchen Geßanſens und des Gerechlaheiig 94. Die deutſche Demotratie ſtehl für alle eiten geſeſtigt geſchlgge hat üm, ien clämzenden Siecbe entſcheidende Ech acht e 'en und einen glänzenden Sieg gewonnen. N den Kampj zu Ende zu ſühren! 68 un guit es, 
————— 

Reichstug und Genfſ. 
Reateryngsvarteien und Soßialdemokra 

Völkerbund und Locarno watle far 
Am Montaavormittag um 11 Uhr wird im Reichstag die außenpolitiſche Ausſprache in Verbindung mit der Se⸗ raiung des Haushalts des Reichstanzlers und des Aus⸗ wärtigen Amtes beginnen. Die zu erwartende Redeſchlacht ſoll zwei Tage in Anſprlich nehmen, ſo daß am Dienstag⸗ abend die Abſtimmung über die völkiſchen und kommuniſti⸗ wirn Mißtrauensanträge geaen die Regierung erfolgen ird. 

Der Ausgana dieſer autzenvolitiſchen Debatte iſt nicht zweifelbaft. Die, Regicrungsvarteien billigen einmütig die Haltung der deulſchen Delegatlon in Genf und ſind bereit, der von Luther und Streſemann nach Abſchluß der außer⸗ 
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Irdentlichen Völkerbundſeſfion erfolgten Parole für den Völterbund und für Locarno zu ſolgen. Einzelne Außen⸗ ſeiter in der Volkspartei dürſten dieſen Beſchluß kaum weſentlich behindern Er dürfte vielmehr in einer Ent⸗ ſchließung, die dem Reichstag von den Regierunasparteien zur Annahme vorgeleat werden ſon, deutlich àum Ausdruc kommen. Die Sozialdemokratie tritt ebenfalls für die Fort⸗ ſetzung der bisherigen Außenpolitik ein und fordert im Gegenſatz zu den Kommuniſten die Aufrechterhaltung des Eintrittsgeſuches. Die ſiozialdemokratiſche Neichstagsfral. tion wird deshalb die Mißtrauensanträge und die völkiſch⸗ kommuniſtiſche Forderung auf Zurückztehung des Eintritts“ neſuches ablehnen. 

der Fraktion die Genoſſen Hermann Maülller⸗Franken und Rudolf Breltſchend beſtimmt. aun 

  

Mißtrauensantrag gegen Chambertain. 
Die Ausſprache im engliſchen Parlament üÜber Genf wird mit der Beratung des Haushalts des Außenminiſterilums verbunden ſein. Chamberlain wird am Dienstag den Etat ſeinés Amtes vertreten und dabei einen Ueberblick über die Borgänge in Genf geben. Darauf wird Lloyd George als Führer der Liberalen einen Mißtrauensantrag gegen den Außenminiſter in der Form einbringen, daß ſein Gehalt um 100 Pfund gekürzt werden ſoll. Für die Arbeiterpartei will nach Llond George Macdonald ſich aber vorausſichtlich nur kritiſch mit dem Ausgang der Verhandlungen in Geuf be⸗ ſchüftigen, ohne einen Antrag einzubringen. Da die Kon⸗ ſervativen geſchloſſen für Chamberlain eintreten werden und auch die Arbeiterpartei ſich den Antrag Lloyd Georges nicht zu eigen machen wird, hat der Antrag der Liberalen ſo gut wie keine Ausſicht auf Erfolg.   

  

Deutſchnationale Märzphantaſien. 
Von Vachpfeiſen, vorübergehendem Entgegenkommen Poleus und böſen Verſüumniſſen des Vizepräſidenten Gehl. 
In der „Dangliger Allgemeinen Zeitung“ er⸗ geht ſich eln Herr, der vorſichtigerweiſe ſeinen Namen ver⸗ ſchweigt, in Phaniaſten Übee,ᷣWirtſchaft und Staat“, die er iwar als „Märsbriefe“ bezeichnet, die aber weit beſſer in den Faſchinasmonat Februar paſfen würden. Was in dieſem verſpäteten Faſchingsprodukt zutage gefördert wird, hat mit ernſthafter politiſcher Auseinanderſetzung nichts mehr gemein. Man braucht ſich nur den letzten dieſer Ar⸗ tikel durchzuleſen, um zu erkennen, wie hier politiſche Tat⸗ ſachen und Ereigniſſe völlig entſtehlt und in ihr Gegenteil verkehrt werden. 
Dieſex ritte Märzerguß beſchäftiat ſich mit der Außen⸗ politik des jetzigen Senats und tiſcht gleich zu Anfang das nette Märchen auf das Ergebnis des Briefkaſtenkon⸗ flükts ſei eine Backpfeiſe für den neuen Senat geweſen! Jedes Kind weiß, daß der Briefkaſtenkonflikt im Januar 1925 unter dem glorreichen Regime der Deutſchnatkonalen ſeinen Anfang nahm, jeder Danziger hat an der Entwicklung dieſes Konflikts über Genf nach dem Haag und wieder nach Genf teilsenommen und erlebt, daß alle Phaſen dieſer un⸗ liebſamen Affäre in einer Zeit abſpielten, als auf Neugar⸗ ten Herrn Dr. Ziehms gepanzerte Fauſt das Heft führte. Der neue Seuat übernahm neben anderen lieblichen Reſt⸗ 

beſtänden auch dieſen unerfreulichen Teil der Erbmaſſe, und 
dem neuen Senat, der auf den ganzen Briefkaſtenprozeß nicht den geringſten Einfluß gebabt batte, wurde ſchließlich das 
Urteil zugeſtellt. Alſo, folgert der Märzbriefſchreiber, war 
die Entgegennahme dieſes Ergebniſſes der alten Senats⸗ politik durch den neuen Senat eine Backpfeiſe für den 
neuen Senat! Wahrſcheinlich haben ſich die Deutſchnatio⸗ 
nalen eingebildet, der neue Senat würde im Handumdrehen 
die Karre. die ſie ſelbſt in den Dreck gefahren hatten, heraus⸗ 
ziehen. Dazu war denn die Angelegenheit doch etwas zu 
tief Merrfahren. um ſo ſchnell wieder in Ordnung gebracht zu 
werden. 

Schwierigkeiten, die bei polniſchen Banken vorgekom⸗ 
men ſein ſollen — wahbrſcheinlich meint der Verfaſſer den 
Zuſammenbruch einer voiniſchen Großbank — find natürlich 
für ihn ein Bewels dafür, daß die Außenpolltik des neuen 
Senats verſagt habe! Unſeres Wiſſens ſind auch in Deutſch⸗ 
land einige Banken in die Brüche gegangen. Ob daraus 
die Deutſchnationalen die, Konfeauenz zieben werden, 
Deutſchland gegenüber andere Töne anzuſchlagen, wiſſen 
wir nicht. Polen gegenüber ſcheinen ſie ledenfalls ihre 
Haltung danach richten zu wollen, ob die polniſchen Banken 
brg oder ſchlecht arbeiten. „Am Golde hängt, nach Golde 
rängt doch alles!“ iſt offenbar ihr Grundſfatz. 
Beſonders nnangenehm iſt den Deutſchnationalen die 

Tatſache, daß das polniſche Miniſterinm in der Frage des 
Weiazenausfahrverhots fo bereitwillig entgegen⸗ 
gekommen iſt. Bekanntlich ſah ſich Polen genötigt, um die 
Ernährung ſeiner Bevölkerung ſicherzuſtellen, die Ausfubr 
von Weizen nach dem Auslande zu unterſagen. Dadurch entitanden im erſten Augenblick für den Danziger Export⸗ 
bandel, der bereits Weizen unterwegs oder im Speicher 
batte Schwierigkeiten, die aber nach Rückſprache einer Dan⸗ 
äiger Delegation mit den zukändigen Warſcharker 
Stellen ſofort bereitwilliaſt behoben wurden, indem für 
Danzig eine Ausnahmeverordnung erlaſſen und das bereits 
unterwegs befindliche Getreide von dem Ausſuhrverbot frei⸗ 
gelaſſen wurde. Es handelt ſich alſo bier um eine Mas⸗ 
nahme, die Polen zur Sicherſtelung ſeiner Volksernährung 
treifen mußte, eine Maßnabme, die für einige Danziger 
Kaufleute üble Folgen hätte haben können, wenn eben nicht 
die polniſche Reaierung, darauf aufmerkſam gemacht., ſofort 
durch Uebergangsmaßnahmen die Schädigunag des Danziger 
Getreideervortbandels vermieden bätte⸗ 

Alle beteiligten Kaufleute, insbeſondere dielenigen, die 
mit ben Warſchauer Miniſterien verbandelt baben errannten 
damals an, dak die polniſche Regierung nicht nur korrekt, 
ſondern überaus entgegenkommend gehandelt habe, indein 
lie im Laufe eines Nachmittags, ohne bürokratiſche Berzöge⸗ 

rung, die von den Dunziger Kaufleuten gewünſchten Son⸗ derbestimmungen für' Dausia erließ. Die Deutſchnationalen 
aber dürien natürlich aus Prinzip nicht irgendelwas richtig 
oder gut finden, was von der polniſchen Mugen getan 
wird, und ſo erklärt der Artikelſchreiber der „Augemeinen“, 
das polniſche Weizenausſuhrverbot ſei nicht etwa zum Schutz 
ber Holniſchen Bevölkerung erlaſſen worden, ſondern nur zu 
dem Zwecke, Danzig zu ſchädigen, und das Entgegenkommen 

gegenuber den Danziger Kaufleuten ſei nur „vorüber⸗ 
gehend“ geweſen, opgleich der namenlole Herr wiſſen müßte, 
daß der Danziger Getreideexport überhaupt nur für die 
Uebergangszeit eine Ausnahmebeſtimmung wünſchte, da er 
ſich ja ſpäter auf die Neureglung der polniſchen Getreideaus⸗ 
fuhr ohne Schädigung einſtellen konnte. Aber ſelbſt in die⸗ 
ſem Falle, wo die polniſche Maßnahme nicht gegen Danzig 
ſich richtete und außerdem die unbeabſichtigten Fol⸗ 
gewirkungen für Danzig ſofort beſeitigt wurden, ſelbſt 
in dieſem Falle erklärt deutſchnationale Demagogie, der 
neue Senat ſei ſchuld, die neue Außenpolitik des Senats habe 
wieder einmal gründlich verſagt. Mit Logik hat eine der⸗ 
artige Beweisführung, die blind auf den poltiſchen Gegner 
losſchlägt, abſolut nichts mehr zu tun. 

Zum Schluß ſpielt der Verſaſſer dieſer März⸗Elaborate 
einen ganz beſonderen Trumpf aus. der ihm offenſichtlich 
gewaltig imponiert, weniger allerdings dem aufmerkſamen 
Leſer dieſer Schreiberei. Der Herr ohne Namen beſchäfligt 
ſich nämlich mit der letzten Rede des Vizepräſidenten Gehl 
und zitiert deiſen Worte: „Der Sozialdemokratie iſt es zu 
verdanken, wenn Danzig von einer großen Gefahr verſchynt 
geblieben iſt. Unwiderſprochen iſt auf dem Parteitage der 
polniſchen Sozialdemokratie feſtgeſtellt worden, daß es 
ihr ſehr ſchwer gefallen iſt, die Beſetzung Danzias durch 
Polen zu verhindern.“ Daran knüpft der Artikelſchreiber, 
der offenbar der deutſchen Spache nicht ganz mächtig iſt, die 
kindliche Fage, ob die polniſche oder die deutſche Sozial⸗ 
demokratte die Befetzung Danzigs verhindert habe? 

Aber dieſer neugierige Herr möchte noch allerhand andere 
Fragen beantwortet ſehen: wann dieſer Parteitag der pol⸗ 
niſchen Sozialdemokratie ſtattgefunden hat, warum dieſe ge⸗ 
fährlichen Pläne nicht früher der Danziger Regierung mit⸗ 
geteilt worden ſind, und was dergleichen mehr iſt. Man kann 
den Herrn, ver dieſe „Märzbriefe“ verbrochen hat, nur zu 
ſeinem geſunden Schlaf beglückwünſchen; denn bei einiger 
Aufmerkfamkeit hätte er in wachem Zuftande all das wahr⸗ 
nehmen lönnen, was er heute gerne wiſſen möchte. Am 
8. Januar 1926 haben wir an dieſer Stelle ausführlich die 
Angelegenheit der geplanten Beſetzung Danzigs. ehandelt. 
Es iſt damals mitgeteilt worden, im Anſchluß an den Bericht 
des Gen. Zulawſti auf dem Parteitag der P. P. S., daß im 
Jauuar 1925, zu Beginn des Poſttonflikts, polniſche 
Nationaliſtentreiſe die Befetzung Danzigs, nach dem Vor⸗ 
gange Wilnas und Memels, planten und durch den Widerſtand 
der polniſchen Sozialdemokraten an der Ausführung dieſes 
Vorhabens gehindert wurden. Ob der Regierung des Herrn 
Ziehm im Januar 1925 dieſe pslniſchen Pläne bekannt waren, 
wiſſen wir nicht; die Aeußerungen Warſchauer Voulevard⸗ 
blätter waren allerdings deutlich genug. Nicht bekannt war 
jedenjalls, daß dieſe polniſchen Pläne an dem Widerſtande der 
P. P. S. geſcheitert ſind, und dieſe Mitteilung erlaubten wir 
uns am 8. Fanuar 1926 zu machen, um darauf hinzuweiſen, 
daß die internationale Sozialdemokratie in der 
Lage und willens iſt, kriegeriſche Vekwicklungen zu verhindern 
und die Zuſammenarbeit zwiſchen den Staaten zu fördern. 

Wie die polniſche Sozialdemotratie gegen die Warſchauer 
Chauviniſten, ſo wird die Danziger Sozialdemokratie gegen 
die Deutſchnationalen auf der Wache ſtehen, und beide Par⸗ 
teien, die polniſche und die Danziger werden es als ihre 

Pflicht betrachten, im Kampfe gegen den internationalen 
auvinismus und Militarismus Arm in Arm in 

Schranten zu tieten, zum Wohle der beiderfeitigen Bevölkerung. 
——   

Als Redyer für die außenpolltiſche Debatte wurden von 

  

  
   



Eingung aufber Londoner Arveltszeitkonferenz 
Die Ratifiaterung des Achtitundenabkommeus ermöglicht. 

Der Weg zur Katifizicrung des Waſhingtoner Abtom⸗ 
mens über den lüumgen der 2 iſt frei. Die in London ge⸗ 
führten Berhandlungen der Arbeitsminiſter Englands, Bel⸗ 
giens, Frankreichs. Italiens und Deutſchlands ſind nicht er⸗ 
gebnislos geweſen. Wohl ſchien die Londoner Arbeitvzeit⸗ 
konferenz am Donnerstagabend durch den ſcharſen englilſhen 
Widerſtand gegen den deutſchen Vorbehalt in der Frage 
Achtſtundentag und Sachlciſtungen ernſtlich gefährdet, aber 
die Gefahr ging raſch vorüber: die Engländer kamen der 
deulſcher Forderung, daß der Achtſtundentag bei der Aus⸗ 
führung von Sachleiſtungen auf Grund des Dawesulanes 
nicht Karr, ſondern eiaſtiich durchgeſührt werden müſſe, ent⸗ 
jegen. Man einigte ſich dabin, daß das Internationole 
rbeitzamt in den Ausnahmefällen der Sachleiſtungen die 

KAontrolle haben ſoll, da eine Prüfung durch den Haager 
Schlebsgerichtshof zu langwierig und deshalb unzweckmäßig 
ſei. Die deutſchen Arbeiter werden es übrigens nicht 
bei der Kontrolle des Internationalen Arbeitsamtes allein 
bewenden laffen, ſondern einmütig und mil aller Energie 
dafür ſorgen, daß der Reparationsvorbehalt von den deut⸗ 
ſchen Arbeitgebern nicht dazu mißbraucht werden kann, um 
Pentonberne, das Waſhingtoner Achtflunden⸗Abkommen wie⸗ 
er zu umgehen und illuſoriſch zu machen. 
Noch liegen keine erſchöpfenden amtlichen Mitteilungen 
über den Inhalt der Londoner Vereinbarungen vor; trob⸗ 
dem zeigen die verichiebenen Meldungen, daß man in den 
weſentlichen Punkten. ſo auch in der Frage der Arbeitszelt 
der Eiſenbabhner. in der Frage der Landesucherheit und der⸗ 
gleichen zu einer Einigung gekommen iſt. So dürfen ſich. 
mie es beißt, die Eifenbahnunternehmungen im Falle von 
Ueberſtunden nur aui Artifel 5 und 6 der Konvention ſtützen 
und babei tritt der in der Waſhingtoner Konvention vorge⸗ 
iehene Ueberſtundenlohn in Wirkiamkeit. 

Ohne zu den Einzelhciten der Londoner Vereinbarungen 
itgenbwie Stellung neymen zu wollen, muß man doch die 
raſche Einigung der Arbeitsminiſter gerade in dieſen Tagen 
nach dem Scheitern der Genſer Verbandlungen lebhaft be⸗ 
grüßen; denn es zeigt ſich hier an einem ganz lonkreten Fall, 
daß die internationale Verſtändigung marſchiert, marſchieren 
muß, weil Europa ſich ohne ſozialpolitiiche Verſtändigung 
auf die Dauer wirtſchaltlich und kullurell ruiniert. Vielleicht 
baben auch die in Geuf gemachten üblen Erfahrungen auf 
den Ausweg der Londoner Beſprechung eine beiliame Wir⸗ 
kung ausgeübi. 
Da jetzt die lesten Hinderniſſe, die bisher noch der Ratl⸗ 

äizicrung des Waſhingtoner Abkommens entgegenſtanden, 
aus dem Wene geräumt ſind, wird die Reichsregicrung gut 
daran tun, wenn ſie ſo raſch wie möglich die Ratikizierung 
durchfühzrt und das ncue Arbeiterſchutzgeſetz, deſſen wichtig⸗ 
ſter Veſtandteil die Neureglung der Arbeilszeit iſt. bald dem 
Reichstaß vorlegt. Die Reichsregierunga muß das ſchon im 
Intercſſe des inneren Friedens tun: denn die brüalen und 
geradezu gemeinen Scharſmachereien, die erſt dieſer Tage 
wieder auf der Tagung Weſtdeulſcher Induſtrie⸗ und Han⸗ 
delskammern in Eſſen vom Stapcl gelaſten wurden, zeigen, 
daß gegenüber dem völlin verblendeten und ſozial ſtuüpiden 
Teil des Unternehmertums ein ſolider Arbeiterſchutz als 
ben ut Schutzwehr für die Arbeitskraft aufgerichtet wer⸗ 
en mu 

Voliliſche Umgruppierungen in der Tſchechoſtomabel. 
Ter Pröſident der tſchechiſchen Republik hat mit der Bil⸗ 

dung der neuen Regierung den Chej ver politiſchen Landes⸗ 
verwoltung in Brünn, Czernv, benaut. Die Kabinetis⸗ 
bildung iſt inzwiſchen am Donnerstag vollzogen worden. Das 
Ereignis des Tagcs iſt der Zerſall der iſchechiſchen Koalltion. 
Es beſtond nämlich die Abſicht, die verichiedenen Ausſchüſſe 
der. Kpalitionsparieien weiter beſtehen zu laſſen. Nun ſtellt 
ſich heraus, daß der Verſuch, eine gemeiniame Plaltform für 
ein Vorgelen der bisherigen Mehrheiisparteien zu finden, 
geicheitert iſt Der ſtellverfretende Miniſterpräſiden Vachune 
bat jeine Miſſion, wie er mitieilt, deshalb zurüdgelegt, weil 
er der lleberzeugung getkommen war, daß er Schiffbruch 
exleiben müſſe, da die Agrarier die ullimative Forderung auf 
Herausgabe einer Lerorbnung, Darch die die Zölle binnen 
drei Wochen eingelührt werden jollten, geitelli haben. Die 
tichechiichen Sozialdemolraten gehen zur kommenden Regie⸗ 
rung leinerlei Bindung ein und werden die Einjührung der 
Serl⸗ belämpfen. Wie die neue Regierung eine Mehrheit im 

barlament finden ſoll, iſt vorläuſig unklar. Intereſfant iſt es, 
daß der abtretende Miniſterpräſident, der am Freitag auuf 
einige Monate nach dem Süden fahrt, eine längere Unter⸗ 
redung mit dem Cbmann der Deuiſchen Agrarierpartei, Se⸗ 
nator Krepet, hatte. Dieſer Unterredung wird in poliiiſchen 
Kreiſen großes Gewicht beigemeſſen. Sie wird in Zuſammen⸗ 
hang gröracht mit einem Antrag des deutſchen Vizepräſidenten 

  

  

des Aügeorbneienhauſes, die Reglerung moge ſämtliche Re⸗ 
aierungsvorlogen auch in veuticher Ueberſetzung vorlegen und 
auch alle Neglerungsertlärungen durch Dolmencher ins Deutiche 
überjcßen laſſen, um den deutſchen Mitaliedern des Abgeort 
netenhauſes ihre Mitieilungen verſtändlich zu machen. Es iſt 
intereſſant, daß dieſer Autrag nicht, wie bieher üblich, ab⸗ 
gelehnt, vielmehr ſeine weitere Prüfung zugeſagt wurde. 

Wieberguimachung emes Inſtizverbrechens. 
Der zu 12 Jahren Zuchtbaus verurtelite Wiele beauabiat. 

Der ehemalige Unterofkizier Erich Wieſe, der vom Straf⸗ 
ſenat des Preußiſchen Kammergerichts im Jahre 1924 wegen 
„Kriegsverrats“ zu 12 Jahren Zuchthaus verurteilt worben 
It, well er in italleniſcher Kriegsgeiangenſchaft einen 
Fluchtplan deuiſcher Offiziere angeblich verraten hat, ſoll 
demnächſt auf freien Fuß geſetzt werden. Der Fall Wieſe 
bedeutet eine ganz eigenartige Leiſtung der deutſchen Recht⸗ 
ſprcchung. Acht Jahre nach dem augeblichen Berbrechen, 
jechs Jahre nach Einltelluna der Feindſeliateiten gegen 
Italien, ſechs Jahre nach dem Amncſticerlaßb der Volksbe⸗ 
auftragten über Straftaten im Weltkrieg und drei Jahre 
nach Aufhebung der Militärgorichtsbarkeit hatte ein deut⸗ 
ſches Gericht den Mut, einen ehemaligen Kriegsteilnehmer 
wogen einer höchſt zweilelbaiten Straftat zu einer zwölf⸗ 
jährigen Zuchthausſtraſe zu verurteilen. Erſt burch den Hin⸗ 
weis der Preſſe aui das groteske Urteil wurde die preublſche 
Staatsregierung in die Lage verſest, durch einen Guadenakt 
das zum Teil wleder autzumachen, was die Aichter des 
Kammergerichts durch eine barbariſche Militärluſttz an 
Wieſe verbrochen baben. Die Strafe iſt im Gnadenwege auf 
275 Jahre Zuchthaus ermähßigt und die Unterſuchungshaſt 
angerechnet worden, ſo daß mit einer baldigen Eutlaſſuna 
des Wieſe au rechnen iit. 

Eine würdige Freillgrath⸗Ehrung. 
Das Stuttgarter Reichsbanner hat den Todcstan Freilia⸗ 

raths in würdiger Weiſe begangen. Um Grabe des Tichters 
auf dem Uſſ⸗Friedhof in Caunſtatt zog am 18. März mittaas 
die Ehrenwache auf. Die Reichsregterung ließ durch den 
Präſidenten des Landesfinanzamtes zu ttemberg einen 
Lorbeerkranz mit ſchwarz⸗rot⸗goldener leiſe niederlegen. 
Weitere Kränze wurden gewidmet vom Stuttgarter Reichs⸗ 
banner, von der Demokratiſchen Zugend, dem Scheffelbund, 
ferner, von Freiligratbs Heimatſtadt Detmold und dem 
Aiheinſtädtchen Unkel. Eine belondere Gedeulſeier veran⸗ 
ſtaltete abends das Reichsbanner dem Dichter ſeines Buu⸗ 
desliedes am Grabe. Mit Einbruch der Dunkelhelt bewegte 
ſich ein Fackelzug von Stuttgart durch die mit einer unge⸗ 
beuren Menſchenmenge umſäumten Straßen nach Cannſtatt 
auf den Uii⸗Friedhof. Am Grabe hatten ſich zablreiche Gäſte 
eingeſunden, darunter Vertreter der Stadtverwaltung, Die 
Staatsregiecung glänzte durch Abweſenbeit. Der „kranle“ 
Staatspräſident Bazille hat ſich am Sonntaa bei dem Lud⸗ 
wig⸗Thoma⸗Abend wohl gnanz aut unterhalten, für Freilig⸗ 
rath jeduch hatte er keine Zeit. Sein Vortreter, der Zen⸗ 
trumsminifter Bola, bat ſüx die Einladung gedankt; zur 
Gedenkisdier bemühte er lich aber nicht. An dem von lodern⸗ 
den Faualen flauklerten Grabe nahm das Reichsbauner 
Anſſtellung. Der Geſangverein „Vorwärts“,-Cannſtalt 
leitete die Feier mit einem Chor ſtimmungsvoll ein. Die 
Fabnen ſenkten ſich, und die Kameraden ſangen das Bundes⸗ 
lied. Die Gedenkrede bielt Landiansabgeordneter Ocymaun. 
Ein Mäunerchor beſchloß die Feler. Der Fackclzng bewegte 
ſich vom Fricdbof nach Cannſtatt, wo nach ciner Anſprache 
auf dem Marktplatz der Zua aufgelöſt wurde. 

Die blutigen Juſfammenſlöße in Peting. 
Zu den Zuſammenſtöhen wird noch betannt, daß das 

Feuer auf die demonſtrlerenden Studenten von Bachen des 
Leiters der Exckutivgcwalt eröffinet wurde. Zwiſchen dieſem 
und den Stubenten ſcheint eine gerwiſte Spannung zu be⸗ 
kicben, nachdem geſtern mehrere Studenten bei einem Zu- 
lammenſtoß mit den Gachen verletzt wurden. Die Wache 
vcrwehbrte den Studenten den Zutritt zu dem Miniſterium. 
Als dieſe mit Gewalt eindringen wollten, machte die Wache 
vom Baionett Gebrauch und eröifnete ſchließlich aus nächſter 
zuin das Feuer. Unter den Studenten herrſcht aroße Ent⸗ 
riüitung. 

Nach neuerlichen Feſtſtellungen wird die Zahl der Opfer 
bei einer Kundgebung von tauſend Studenten gegen die 
Annahme des Ultimatums der Mächte getöteten Studenten 
auf mindeſtens 20 und die der Verlesten auf mindeſtens 
80 geſchätt. ů 

Nieberretzelung einer frunzöſiſchen Abtellung in Syrien 
Das franzöſtiche Minliterium für Answärtige Angelegen⸗ 

beiten gibt von der geſtern gemeldeten Niedermeslung einer 

  

    

  

  

franzöſiſchen Abtellung in Syrien folgende Darſtellung: De 
Druſen, die von dem Marſch einer kleinen Abteilung Kennt⸗ 

nis erhalten hetten, legten ſich in einen Hinterbalt. Die der 
überfallenen Abteilung zu, Hilfe gejandten Truppen lamen 
zu ſpät. 45 Mann. davon die Hälfte Franzoſen, wurden ge⸗ 
kötet, unter ihnen zwei Offliziere. 8 Mann konnten ſich 
tetten. . 

Keine beſondere maritime Abrüiſtungsbonſereng. 
Wie die „Chicaao Tribune“ aus Waſhington meldet, hot 

das Staatsdevartement die Nachricht erbalten, daßb Frank⸗ 
reich. Italien und Japan gegen den Plan der Vereinigten 
Staaten ſeien, eine maritime Abrüſtungskonſerenz, getrennt 
von einer Konſerenz für die Abrüſtung, abzuhalten. Sie 
beſtändend arauf, daß beide Fragen gemeinfam unter den 
Aufvizien des Völkerbundes beraten werden. Präſident 
Coolidge habe aber noch nicht vollkommen die Hoffnung auf⸗ 
gegeben, eine maritime Abrüſtungskonferenz elnzuberufen. 

Anbanernde Staatskriſe in Griechenlaud. 
Mücktritt des ariechiſchen Staatspräſidenten. Das Dekret 

über die Nenwahlen. 
Die Agence d'Athene meldet: Staatspräſident Kundurio⸗ 

tis teilte vorgeſtern dem Miniſterpräſidenten ſchriftlich mit, 
daß er durch Geſundheitsrückſichten zum Rücktritt gezwun⸗ 
gen ſei. Pangalos bat den Statspräſidenten, ſein Amt bit 
zu der auf den 4. April angefestten Wabl des neuen Präſi⸗ 
denten auszuüben. Unmittelbar darauf wurde ein vom 

Miniſtexpräſidenten unterzeichnetes Dekret über die Durch⸗ 
führung ber Neuwahlen, die auf Grund des allgemeinen, 
unmitelbaren und geheimen Wahlrechts ſtattfinden ſollen, 
veröffentlicht. Wählbar ſind nur Perſonen, die mindeſtens 
15 und höchilen 65 Jahre alt ſind. Ueber die Gültigkeit der 
Wahl entſcheidet der Kaſſationshoft. Das Dekret enthält 
ferner Beitimmungen zur Sicherung einer unbeeinflußten 
Stimmenabgabe. 

    

  

Verhaftete kommuniſtiiche Abgcorbnete. Das Stuttgarter 
Poligseipruſidium teilt mit: Bei der am 17. März von der 
Kommuniſtiichen Partet Stuttgart abgehaltenen Mäxzfeier 
haben die württembergiſchen Laudtagsabgeordneten Schueck 
und Brounle Aeußerungeu gemacht, die den dringenden Ver⸗ 
dach eines Verbrecheus der Mitwirtung zum Hompperrat be⸗ 
runden. Beide Abgeordneten ſind deshbalb am anderen 
age im Einvernehmen mit der Staatsanmaltſchaft vor⸗ 

läujig jeſtgenommen und dem Umtsgericht zugeführt worden. 
  

Frankenfällcher Schulze vergiftet? Geſtern früh äußerte 
die „viote Fahne“ den Verdacht, das der im Zuſammenhaug 
mit der ungariſchen Frankenſälſchungsaſjäre genaunte Tech⸗ 
niler Schulze in der Irrenanuſtalt Herzberge pergiftet wor⸗ 
den ſei. Laut „Berl. Tagecbl.“ ſoll die Leiche des Verſtorbe⸗ 
nen bereits auf Auordnung der Staatsanwaltſchaft zur 
Obduttion beſchlagnahmt worden ſein. 

Vor einer neuen Heercsrelorm in Frankreich. 
Vor dem Kammerausſchuß für Heeresangelegenbeiten 

hat Kriegsminiſter Painlevé über die Heeresrejſorm Vorttag 
gehalten, deren Vorlage er am Montag einbringen werde—⸗ 
Ste ſehe als Uebergang zur einlährigen Dtenſtzeit eine ſolche 
von 16 Monaten vor. Die Armee würde ſich nach Durch⸗ 
führuna der Reiorm auſ 20 Diviſionen fellen. darunter 4 
Xolonialdipiſionen. 

  

Demonſtrationen für Pilludſki. 
Pilſudikis Anhänger feierten Donnerstag den Namens⸗ 

taga des Marſchalls wie allijährlich durch große Demouſtra⸗ 
tionen. Es ſand ein Umzung unter Beteiligung der War⸗ 
ichauer Garniion und der Schüszenvervände att; eine nach 
vielen Tauſenden zahleude Volksmenge verauſtaltete Kuud⸗ 
gcbungen vor dem Großen Tycater., wo Vilſudfki einer Feſt⸗ 
aufführung beiwohnte. Neuerdings wird verſucht, auch 
einen künitigen Wahlblock unter den Lintsparteien im 
Zeichen Pilſudikis zuſtandezubringen, doch verbält ſich die 
bäuerlich⸗radikale Dembfki⸗Partet einüweilen zurückhaltend. 

In Charkow ſand ein großes Meeting ſtatt, das als 
Proteſtkundgebung gegen die vor drei Jabren⸗ durch die 
Botichaiterkonferenz in Paris verfügte Unterſtellung Gali⸗ 
ziens unter polniſche Herrichaft veranſtaltet wurde. Die 
Hauptrede hiclt der ukrainiſche Kommuniſt Wityk, der er⸗ 
klärte: es aelte alle Krüſte der Sowictukraine zu entwickeln, 
um ſie für die Befreinnga der Stammesbrüder in Galizien 
zu verwenden. 

—————— —— ———m.m.m.m.,..88—————,.,———————— 

  

Mozarts „Cosi fan tutte“. 
Danziger Stadtthenter. 

Sehr vereinzelt nur hat ſich dieſe Oper in die Provinz vor⸗ 
gewagt, ohne darin jemals Heimat geſunden zu haben. Und 
ſie dürfte ſie wohl jchwerlich kinden, ſolange nicht in der Ge⸗ 
ichmadskultur der Theaterbeincher Wandel eintritt, vofür An⸗ 
zeichen kaum wohrnehmbar find. 

Selch jeltenes Kleinod aber dieſes Werk Mozarts iſt, 
empiindet man, ie öiter man es nach llemeren Zwiickenräumen 
Spie Dabei darf man nicht des Meiſters vergejfen, der diries 
Spiel ſchrieb, ein Jahr vor ſeinem Tode, wund in der Serle 
und kranl am Körßer. Den platten, um nicht zu ſagen. däm⸗ 
Echen Stoff, des Abbate pa Ponte, „Dichiers des italienilchen 
Singſpiels bohm F. f. Sofiheßter“, bat Mosart nur wider⸗ 
willig verwendet, und dem Tepibuche gibt man, wohl nich: 
ohne Berechtigung, die Schuld, das Coei Jan tuürte, I-Er 
machen ſie es ale) im Eriolg mii dem „Figarrn und der 
„Zauberjlote“ nicht Schritt gehalien hat. 

ernſte und imp: Befferer au bem Text Berum-beurbeitri. 
In der Zeit zwiſchen 1½2 und 1858 waren es allein r 
Swölf ſolcher Lebenawetler“, bie der Cper dann auch immer 
neue Tiiel gaben: Eing machi? wie die andert“, Schule der 
Beber. Radchentrene, -Dir Janterpiakt“, „Mädcken 
Wadcken“, Die verläsgliche Werte, -Dir Weiie, vder Kä 
M und ⸗iebe“. Sie Gnerillas“, .Sind ſie treus“ mim. Man 
Dei bie unglanbliSten Kuten an ben Tein 
Handlung geündert. 2 

  

ESh benies Biet— nad, rutsglo bel mrs n Kler Aungierm. 
Deulen, Bie: — catkick 5 zu einer Kmffierm, 

die er damis Lusß gaigeürben Haute. zur cpera buga. Er 
Ees dos Drrma als jades LBesen und mit jeiner 
Aüuſt nur Saime nub Zrihlnen. Eo es gar zu [appiich im 

Eupolerheti Lackelt er nirder. Am Ende eripfindet nan den 
Vergaus, Wenach zwei Lier heber dir Treue ihrer Bräute cnt 
Die Srrde Kellen nub datei ſallen, nicht mehr els irichen 

Angelt die irnnige Auie des Sroßen Sohnes aus der fleinen   

Je lär ger man in das Werk bineinhört, um ſo mehr ſühlt 
man, wie Mozart ſich mit jeinem Texi abgeſunden hat, ſich 
darüber erhoben und ßich jelig in die Sache hincinmuſiziert hat. 

Um die Oper voll und rein geuießen zu können, ohne An⸗ 
koß zu nehmen an dei linviſchen Handlung. ↄhne ſich darũber 
zu ärgern. daß die Schw— 2L ihre Liebhaber nicht erlennen, 
nicht in dem rlich und Notar ihr Kammermädcken vermuten, 
muß es ſo Löftl — werden, wie es geſtern im Rahmen 
einer wabrhaften Mocart⸗Muſterauffjührung unter Cornelius 
Kun geſchab, der das Mußkaliſche derart in den Verdergrund 
rückte, der im Mujlaliichen jo Loniequcnt auj übermütigſte 
Laune hiclt, der des Bext ſo ſit im Zeitſtil bot, daß alle 
Bedenlen dem Diama gegenüber jchwanden, und nur noch 
Mozart ollein das Wort führte. Dor allem muß mit ganz 
beipnberer Ans Kennung permertt werden, daß Kun überall 
ivor allem auch in den Serco-Keziintiven, die er ſeſbſt an dem 
neuen. nach eigenen Angaben von ber Firma Leinricheborj 
gebanien Pulcklepier fprühend FPegleitete) ſcharf das Ironil 
Spöttiſche dichbliclen liez. Daß bei dielem Dirigenten, der 
ſcken im Konzertjaal nüit überzeugenber Lraft inmmer wieder 
bewieſien hat. wie tiei er in bie Secle der Haiſiichen Auſit ein⸗ 
geprungcn iſt, anch die „Cosi fan tutte“- Partiiur treiſlich auſ- 
gehoben ſein würbe, nahm niemank (die Serſtocten ausgenom⸗ 
Een) Surder. Mit uuvergleichlicher Delikateſſe geitaltete er 
ichen das nserte grosso des Boripiels, xud viil federnder 
Srazie und ſeuriger Beichwingtheit jagte er mit bem fein⸗ 

    

ebgetünten daßhin, wie es eben voch letzten Grundes 
*ohl nar ein Außtker kenz, der aus bei Sc-at dieſer Töne 
aabei fest anf Leiseuberes baß 

Dabei ſteßt Beienberem Alati, er 
Pieten bermochte, d B. niit ent, iads fiũ 
Deinnbere Knuft parhanben i & 
Aun. Daß er EO Fei der Sint 
Die Becnbeiter⸗Gxperimente (nnter benen einzigs die Devrients 

ff) einließ, das 

— 
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   Seugsfraßen abgeinerrt, um einen evti- 

1 üter. 

ſtil ant nächſten kam Max Begemann als Guglielmo: leider 
iteht ihm nicht die hicr unbedingt notige Klangpoeſie der 
Stimme zur Verſügung wie ſie z. B. Maria Kleſſel bejitz 
deren Dorabella ganz vortrefflich geraten würde. wenn ſie ſi 
noch etwas weniger ſchwerſalig gäbe. Darin war ihr Friedi 
Kauffmann unbedingt über. Ihr lag das Schelmiſche des 
Spiels überhaupt vorzüglich (am beſten F80 Cz ich v. die 
nur gejangstechniſch noch mehr lernen miuß): auch als Süngerin 
hat ſie mich geſtern ſehr angenehm irberraſcht. Fehlt ihrem 
Piano auch noech Sietigteit und Feſtigkeit, ſo weiß ſie doch der 
SGue viel Innigleit und Wärme zu geben. Fritz 
chneider gelang der Ferando ungleich. Wo er im Mezzo⸗ 

forte der Mittellage ſeinen geichmeidigen Tenor ungehemmt 
jpielen laſſen kann, hat er ſchöne Wirkungen. Die große Arie 
des 2. Aktes hätte Cperndirektor Kun ihm beſſer erlaſſen ſollen. 
Mit bezwingendem Humor zeichnet Paul Brejſer den Don 
Alfonjo als einen überlegenen Schalk und hob die Geſtalt durch 
die Diskretion der Anlage und ſeine ſcharmante Art des 
Spiels auf bemertenswerte Höhe. 

Die maleriſchen Bühnenbilder des Oberſpielletters Hans 
Schmip ſuchten nach Möglichleit den Stil der Zeit zu be⸗ 
tonen. Mit bewundernswerter Schnelligkeit gelangen die Ver⸗ 
wandlungen, die nahezu die Verhältniſſe unſerer Bühne ver⸗ 
geſien lieben. 

Der künſtlereſch bedeutſame Abend fand beim Publiknum eine 
warme, argen den Schluß hin Le-eiſtette Aufnahme. Alle Dar⸗ 
ſteller und mit⸗ihnen Operndireltor Kun wurben oft geruſen. 

  

Willivald Omankowſftki. 

DAnunnzis ſchwer erkrankt. Wie der Siener Reichs⸗ 
poft berichtet wird, hat uch das Befinden D'Annunzios der⸗ 
art verſchlechtert, daß die Aerzte ſeinen Geiſteszuſtand unter⸗ 
juchen wollen. 

Rabindranath Tagore ſchwer erkrankt. Aus London wird 
vom 19. März gemeldet: Der bekaunte indiſche National⸗ 
dichter. Rabindranathb Tagore iß ſchwer erkrankt. Mau 
beat ernite Befürchtungen tür ſein Leben. ů 

Nachklänge zum „Fröhlichen Weinberg“. Zahlreiche Gaſt⸗ 
wirie, Ladenbelitzer, Kinoinhaber ufw. haben bei der Main⸗ 
zer Siadtverwaltung Entſchädigungsanſprüche angemeldet 
mit der Begründung. daß ſie durch die ſcharfe poliseiliche 
Abſpverrung während der Erſtauführung von Zuckmavers 
Sußtipiel „Der fröhliche Weinberg“ in ganz empfindlicher 
Deite geſchädigt worden finz. Damals batte die Polisei 
ichon einige Stunden vor Beglun der Vorſtellung die Zu⸗ 

Theatexikandal zu 
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Etatsberatungen im Roten Hauſe. 
Keine Verpachtung der Güter Weißhof. — Die unrentablen ſtädtiſchen Ziegeleien. 

Was wird aus der Danziger Meſſe? 
In der geſtrigen Sitzung der Stadtbürgerſchaft wurde die erſte 

Leſung der Haushaltsplane für 1926 fortgeſeßt. Obwohl nur ſechs 
Punkte auf der hün. Alg erſ ſtanden, zog ſich die Sitzund doch bis 
gegen 736 Uhr hin. Als erſter wurde der Etat der Grundbe⸗ 
Lisz⸗- und Forſtverwaltung beraten. Bet ſchwach beſehtem 
Hauſfe — man war kaum beſchlußfähig — trat man in die Be⸗ 
ratung ein. Der Berichterſtatter. Stadibg. Lange (di.⸗nat.) er⸗ 
hob gegen den Etat teine Cinwendungen. 

acnebg, Gen. Kunze batte dem Hauſe einen Antrag einge⸗ 
reicht, in dem er die als Ausgaben in den Etat geſezten Aufwen⸗ 
dungen und W Oote für aus der Wohnungsbaumaſſe gebauten 
Wohnungen in Höhe von 12 000 Gulden zu ſtreichen und dafür 
für Mieibeihilfen gemäß dem Wohnungsbaugeſetz 7000 Gulden zu 
ſeten, ebenſo 150 000 Gulden Abführungen an die Wohnungsbau⸗ 
maſje zu ſireichen und dafür 180000. Gulden zu ſehen verlangt. 

'enator Dr. Leske erllärte ſich mit dieſem Abänderungsantrag 
einverſtanden. Während im vorigen Jahre mehr als eine halbe 
Milllon an Ausgaben zu verzeichnen waren, enthalt dieſer Haus⸗ 
haltsplan nur 200 000 Gulden. Aber ouch die Einnahmen ſeien 
im diesjährigen Etat weſentlich geringer, da die Mieten und 
Pachten um 25 Prozent herabgeſetzt ſeien. 

Der Streit um Welßhol. 

Stabtög. Dinklage (Dt.⸗Danz.) hielt die Einnahmen des 
Gutes Weißhof für zu gering, ſie belaulen ſich auf 9000 Gulden. 
Er forderte in einer Entſchließung, der Senat ſolle dem Plane 
nähertreten, das Gut zu verpachten. 

Senator Fuchs erflärte, daß der Senat dieſen Gedanken ſchon 
erwogen habe. Bei näherer Prüſung des Planes müffe man jedoch 
Eußzc werden. Der Wert des lebenden Inventars auf dem Gute 

ißhof beläufe ſich auf 135000 Gulden, die Gebäude ſeien etwa 
100 000 Gulden wert. Ein Pächter brauche zur Uebernahme alſo 
minbdeſtens 175 000 Gulden. Einen ſo kapitalkräftigen Mann werde 
man jedoch nicht finden. Wenn es aber einen ſolchen gebe, ſo 
würde er dus in Huse kommende Gut, das mit ſeinen 2000 Mor⸗ 
gen 600 Morgen Dünen umfaſſen, nicht pachter. Im übrigen be⸗ 
währe ſich die ſtädtiſche Bewirtſchaft ausgezeichnet. Die Milch für 
das Hebammenlehrinſtitut und die Säuglingsabteilung des ſtädti⸗ 
ſchen Krankenhauſes Walten ausſchließlich von Weißhof, wo Ss erſt⸗ 
Haſſige Milchkühe 2 jalten werden. Zudem ſeien im vorigen Jahre 
Reparaturen im Werte von 135 000 Gulden vorgenommen worden. 

Stadtbg. Grotz (lib.) bemängelte die noch immer zu hohen 
Pachten und Mieten. Beſonders bedaverlich ſei es, daß für die Ver⸗ 
mietung der Sportiplätze an Sportrereine höhere Mieten gefordert 
würden, als an Privatperjanen. 

Stadtbg. Lange (dt.-nat.) erklärte, daß man 

mit Verpachtung ſtädtiſchen Gutsbeſit 
ſchlechte Erfahrungen gemacht es 

haße Auch Weißhof ſei ſeinerzeit verpochtet geweſen. Die Stadt 
abe das Gut dann in rollſtändig verwa,rloſtem Zuſtande zurück⸗ 

erhalten. Auch bei einer neuen Verpachtung würde man nicht gut 
abichneiden, während heute Weißhof als eine Muſterwirtſchaft an⸗ 
zuſprechen ſei. 

Stadtbg. Cierocki (3.) war der Meinung, daß in Weißhof 
KEO Knße Kühe gehalten würden. In früͤheren Zeiten hätten 

50 Kühe zu dem Gute gehört. — Senator Fuchs trat dieſer An⸗ 
13 entgegen. Eine Erhöhung des Viehbeſtandes würde für die 

ilchwirtſchaft nur von Nachteil ſein. — Senator Dr. Leske 
entgegnete den Ausführungen des Stadibg. Groß. Für die Ver⸗ 
mietung ſämtlicher Sporthlätze würden 5 Pfg. pro Buadratmeter 
vnn den Sportvereinen gefordert, obwohl die meiſten Sportplätze 
viel mehr wert ſeien. 

Stadtüg. Gen. Kunze trar der Abücht. Weißhof zu verpachten, 
energiſch entgegen. Man würde höchitens 12 000 Gulden jährliche 
Miete erhalten. Dafür würde die Wirtſchaft aber auf den Hund 
oralcht werden. Heute liefere Weißhof die beſte Milch, die man in 

onzig zu laufen bekomme. 

In der Abſtimmung wurde der Antrag Kunze angenommen, die 
Entſchliezung Dinklage jedoch abgelehnt. Der Etat wurde ſodann 
genehmigt. 

Das Haus wandte ſich nun der Beratung des Haushaltsplanes 
für das Hochbauweſen zu. Den Verich: erſtattete Stadtbg. Schel⸗ 
Ler (dt.⸗nat.), der u. c. 

das Fehlen von Bedürfnisanſtalten in Heulmde 

bemängelte. Von den Bewohnern Heubudes würde der Bau von 
drei Bedürfnisanſtalten geſordert. 

Senator Dr. Leske erklärte, daß der Haushaltsplan chten, 
über dem Vorjahre wenig verändert ſei. Zwar ſeien die Hahlen 
weſentlich höher. Das eriläre ſich aus den Einnahmen aus der 
Wohnungsbauabgabe und aus den Einkünften durch die 20000 
von Mieten. Für den Bau ron Bedürfnisanſtalten ſeien 120 
Gulden in den Etat eingeſetzt worden. Davon wurden 100 000 
Guiden für den Bau von Bedürſnisanſtalten in der Innenſtadt 
gebraucht. 20 000 Gulden wſurden dann noch für Bedürfnisanſtalten 
in Heubude übrigbleiben. 

Stabtbg. Stein hoff (Dt.⸗Danz.) glaubte, anläßlich der Be⸗ 
ratung des Etats der Hochbauverwaltung ſeine hinreichend be⸗ 
kannten Weisheiten an den Mann bringen zu können. Er hielt 
eine lange Rede gegen Aiinee Switüia Wohnungsbau⸗ 
ahgaben. Genoſſenſchafts⸗ und ſtüdtiſche Bautätigkeit uſw. Er hatte 
jedoch wenig Erfolg; denn um ſein Phraſendreſchen nicht länger 
mehr mit mdAben verließen ſämtliche Stadtbrger der Linken, 
der Mitte und zum Tei lauch der Rechten fluchtartig den Saal⸗ 

So ſtand Herr Steinhoff jaſt allein, 

neben ihm ſein Bundesbruder Dinklage, vor ihm das Bürp und 
Senator Dr. Leske. Er gab denn auch bald ſeine Bemühungen auf, 
und er tat gut daran, denn laum hatte er geendet. ſo füllte ſich 
cruch der Saal ſchnell wieder. — 

Staedibg. Gen. Lehmann griff nun noch einmal die Frage 
der fehlenden Bedürfnisanſtalten in Heubude wieder auf. Die Be⸗ 
dürfnisanſtalten jeien dringend notwendig, zum mindeſten ebenſo 
unentbehrlich, wie die für die Innenſtadt geplanten. Beſonders im 

nterefſe des im Sommer nach Heubude kommenden Danziger 
ublikums köune man nicht die Forderungen der Heubuder Ein⸗ 

möhner übergehen. 
Stadt. Cierpeki (3) trat dafür ein, den Betrieb der 

Ziegelei Güttland einzuſtellen, da er nicht rentabilitäts⸗ 
fädig ſei. — Den gleichen Bunſich sußerte auch Stadtb. 
Scheller D.-⸗N.). — Stadib. Lange (D.⸗N.]) wünſchte. daß ber 
Anbau des Milchkannenturms endlich abgebrochen werde. 
Oberbaurat Carifus trat der Anſicht des Stadtb. 

Cierocki und Scheller entgegen. Wenn man den Betrieb 
der Ziegelei Güttland einſtellen würde, wäre das Geld, das 
man für den Ankauf im vorigen Jahre verwandt babe, wea⸗ 
geworfen. Es ſei zu erwarten. daß dte Ziegelei in der Zu⸗ 
kunft einigen Gewinn bringen werde. Der Berwalter ſei 
zudem jetzt am Reingewinn beteiligt. Beſonders ſchwer 
leidet die Stegelei unter K 

den boben Kleinbabnfrochten 
ven Güttland bis Kobenſtein. Doch ſei eine Herabletan 
der Frachten in nächſter Zeit an erwarten Für die käuf⸗ 
tinen. Siedlungsabuten würben in nächſter Zeit EiR KEIIPerbein —2 

Eie Freiſtaat⸗Ziegeleien in erlter Sinie berückfichtigt werden. 
    

  

Waß den Anbau an dem Milchkannenturm betreffe lo könne 
er mitteilen, daß drei verſchiedene Ausſchüſſe der Stadt⸗ 
bürgerſchaft den Kortbeſtand des Aubaues beſchloſſen haben. 

In der Abſtimmung wurde ein Antrag der Sozialdemo⸗ 
kraten, der aus Micten der Städtiſchen Grundbeſitzverwal⸗ 
tuna 30 000 Gulden mehr erzielt und nur die Mehrein⸗ 
nahmen den eingeſetzten Betrag für Wobnungsbauzwecke 
verarösçert wiſſen will, angenommen. Ebenſo wurde der 
Ctai genehmiat. Angenommen wurde ferner der Etat des 
Wohniingsamts und der Feuerwehr, beide ohne Debatte. Stadtb. Steinhoff (Dtſch.⸗Danz.] hatte den Antrag geſtellt, 
den Etat des Wohnungsamts zu ſtreichen. Dieſer Antrag 
murde natürlich abgelehnt. 

Zur Beratung ſtand nun der Haushaltsplan der Allge⸗ 
meinen Verwaltung. Zu dieſem Etat halte die 
deutſchliberale Fraktion zwei Abänderungsanträge geſtellt, 
und zwar wünſchte ſie, ſtatt der im Haushaltsplan zur 

Unterſtützung der Danziger Meſle 
eingeſetzten 100 000 Gulden, den Betrag von 40 000 Gulden zu 
letzen. Im Vorjahre ſtand an dieſer Stelle die Summe von 
50 000 Gulden. Die Mehrkoſten begründet der Senat damit, 
daß 60 000 Gulden zur Abdeckung der von der Meſſe.⸗A.⸗G. 
an die ſtaatliche Grundbeſitzverwaltung zu zahlende Miete 
Verwendung finden ſoll, ſofern die Meſſe.⸗A.⸗G dazu nicht 
imſtande iſt. 

In der Begründung führte Stadtbg. Grotz (Lib.) aus, daß 
aus dem Antrage nicht etwa geſchloſſen werben dürfe, ſeine 
Fraktion wolle die Meſſe nicht mehr. Mau bezwecle nur, daß 
der Senat die Koſten für die ihm gehörenden Gebäude und 
das Gelände tragen müſſe, und nicht eiwa die Stadt. 

Regierungsrat Hagemanu bat um Ablehnung des An⸗ 
trages, da die Stadt die Koſten der für ſie in erſter Linie 
nittzlichen Maſſe tragen zu helfen verpflichtet ſei. — Senator 
Dr. Leste erklärte, datz, ſalls die Stadt ſich nicht zur Tra⸗ 
gung der Koſten eutſchließen würde, der Senat auch ablehnen 
dürfte. Dadurch ſei fedoch der Meſſe⸗A.⸗G. das Lebenslicht 
auägeblaſen. Es bandle ſich allo darum, ob die Meſſe er⸗ 
balten bleiben ſollte oder nicht. * 

Stadtb. Dr. Herrmann (Lib.) erklärte, daß, wenn die 
ctcen ihn Verlangen des Senats nachgäbe, ſie indirekt 
eigentli 

90 Pryzent aller Koſten kütr die Danziner Meſle 

trage; bas ſei jedoch ungerecht der Stadt gegenüber. — 
Senator Dr. Leske gab das zu, betonte allerdings, daß ja 
die Stadt auch den Hauptnutzen aus der Meſſe ziehe. 

Nun forderte noch ein Antrag der Liberalen die Strei⸗ 
chung des Poſtens, der den ſtädtiſchen Anteil für die Koſten 
der Wärmewirtſchalt enthält. Beide liberale Anträge wur⸗ 
den von der großen Mehrhbeit des Hauſes angenommen. In 
einer Ankrage beſchäftigte ſich dann Stadtb. Groß (Lib.) mit 
der Danziger Verkehrszentrale, die hbchſt unzulänglich ſei. 
Zur Hebung des Fremdenverkehrs in Danzig ſtünde im Elat 
der allgemeinen Verwaltung nur 10000 Gulden, dieſer Be⸗ 
trag ſei zu gering. Der Redur ſtellte jedoch keine Anträge 
auf Erhöhung der Summe. — Der Hausbaltsplan wurde 
hiernach genhmigt. 

Das Haus wandte ſich nun der Beratung des Hausbalts⸗ 
plans für den ſtädtiſchen Anteil der Polizeikoſten zu. Ein 
Antrag der Kommuniſten forderte die Erhöhung der Jagd⸗ 
ſcheingevbühren, allerdings ohn Erfolg. Stadtb. Groß (Lib.) 
brachte im Namen ſeiner Fraltion eine Entſchließuna ein, 
in der er die 

Herabſetzuna bes von der Stabt Danzig zu tragenden 
Anteiles zu den Volizeikoſten 

forderte. Senator Dr. Schwartz erklärte, daß der Senat be⸗ 
reits ſelbſt in Erwägungen hierüber eingetreten ſei. Der 
Etat wurde ſodann genehmigt. 

Längere Zeit beſchäftigte man ſich denn noch mit einer 

Vorlage über die Erweiteruna des Waſſerwerks Saſpe und 
der Rohrleitung, wobei Stadtb. Lange (D.M.) die Art der 
Ausſchreibung dieſer Arbeiten nicht gut hieß. Die Vorlage 
wurde jedoch, nachdem Dipl.⸗Ingenieur Egagebrecht und 

Senator Runge die Bedenken einzelner Stadtbürger zer⸗ 
ſtreut hatte, genehmigt. 

Schluß der Sitzung 72 Uhr. 

Die letzten Kümpfe in der Reſſehalle. 
te Ringkämpfe in der Meſſeballe erreichen am morgigen 

Sonntaa ihren Abſchluß. Geſtern abend wurde zum letzten 
Male geboxt. Chevalier bearbeitete den Magen ſeines 
Gegners Laſarteſſe derart, daß Vaſarteſſe ſchon in der 
2. Runde ausgezäblt werden mußbte ů 

Im ſchwierigen Gürtelrinakampf ſiegte Stolzen⸗ 
wald über Gerigkoff nach 89 Minuten. 

Bahn⸗Samſon verlor ſeine Wette. Er hatte ſich 
verpflichtet, den Finnländer Tornow innerhalb 40 Minu⸗ 
ten zweimal zu beſiegen. Dies gelana ibm ijedoch nur ein⸗ 
mal. 

Im Schaufenſter der Firma SBrüagemann in der 
St.⸗Georgsballe wurden heute vormittaa die mit rieſigen 
Schleifen geſchmückten Kränze für die morgige Siegerfeier 
ausgeſtellt. Auch der Goldene Gürtel der Freien Stadt 
Danzig. um deſſen Beſik morgen abend noch Hans 
Schwarz und Stolzenwald ringen, ißt im Schaufenſter 
von Brüagemann zu ſeben. Cbevall 2 

Heute abend: Stolzenwald gegen Cbevalter, Tornow 
gegen Laſarteſſe und ruſſiſcher Gürtelrinakampl Schwarz 
aegen Bahn⸗Samjon. 

  

  

Glorla⸗Theater. „Ein Nädel von Klafſe“, angeſtellt 
von der Annoncenabteilung einer grohen Tageszektung, läßt 
ſich von ihren Kunden fleißig einlahen. Die Männer, die ſich 
pon ihr imponieren laſfen, gefallen ihr nicht, einzig der gefällt 
hr, der ihr mit der gleichen Münze zahtt, ein armer Auto- 
ſchloſſer. So zieht ſie dieſen dem Milllonärsſohn vor, und ein 
armes, aber glückliches Paar blickt in die Zutunft. —. Weiter 
füllen ein ſechsaktiges Drama „Herr über Leben und Tod“, 
fowie der Trianonwochenbericht das Programm. 

Odenn- und Edenthenter. Richard Oswald, der ſchon 
manchen guten Film herausgebracht Dat. hat Motive des 
Balzocſchen Romans „Die Frau von vierzig Jahren“ zu einem 
feſſelnden Filmſpiel verarbeitet. andlung: Die Frau iſt ins 
ſogenannte „gefährliche Alter“ gekommen. Sie klammert ſich 

an einen jungen Mann und läßt ſich Wr Kelie licher M 
nungen von ihrem Mann ſcheiden. Ihr Seliebter verlie 

ſtt in ihre eigene Tochter. Mit einem fein auſeinander ab⸗ 
geltimmten Schauſpielerenſemble kennte Oswald dieſen Stoff, 
ohne in Kitſch zu verfauen, bewältigen — Harald Llovd ſorat 
in zwei GSreiesken für ſpontane Lacherfalge. „Jaadfahrten im 
füdlichen Sismee?“ vervellſtändigen dieſes eanssezeichnete 

ramm.   

—12———— 
Am Montag, den 22. März, abends 7 Uhr, ſindet im Wildungs⸗ 

pereinshaus, Hintergaſſe, eine 

Frauenverſamumlung 
der Soßlaldemokratiſchen Partel ſtatt. 

Genoſſe Holz ſpricht über: 

„Erziezung zum ſozialen Menſchen.“ 

Gäſte ſind willkommen. 

—¶ — — 

Der genoſſenſchaftliche Wohnungsban 1925. 
Der Bauausſchuß der meu Sene Se⸗ Danzig bat be⸗ 

ſchloſſen, aus den Einnahmen der Wohnungsbauab⸗ 
gabe folgenden, Vaugenoſſenſchaften Zuſchüſſe ſür den Wohß⸗ 
nungsbau zur Verfügunga au ſtellen: 
1. Angeſteliten⸗Heimſtätten⸗Geiellſchaft für 18 Wohnungen. 
2. Arbeiterheim für 8 Wohnungen. 
8. Arbeiter⸗Siedlunga für 14 Wohnungen. 
4.„Daheim“ Gemeinnützige Tauziger Seimſtäötten⸗Ban⸗ 

genoſſenſchaft für 15 Wohnungen. 
5. Danziger Siedlungsgenoſſenſchaft und Sparbank kar 11 
Wohnungen. 

6. Eigenheimgenoſſenſchaft Neufahrwaſſer, für 4 Wohnungen. 
7. Erſte Wohnungsgenoſſenſchaft des Mieterverbandes für 

6 Wohnungen. x 
8. Freie Bausenoſſenſchaft für 144 Wohnungen. 
9. Gemeinnüßige Baugenofſenſchaft Danzig⸗Langfuhr für 

17 Wohnüngen. 
10. Siedlergemeinſchaft Lanafuhr für 6 Wohnungen⸗ 
11. Siedlergeſellſchaft Heubude für 4 Wohnungen. 
12. Wohnungsbanverein für Danzig und Umgegend für 6 

Wohnungen. 
Bemerkt ſei jedoch, daß einige Zuſchüſſe nur bedingte ſind, 

andcre zur Fertigſtellung bereits im Bau befindlicher Woh⸗ 
nungen dienen ſöllen. 

TFür etwa 1% Millionen Gulden will die Stadt Danzia 
in eigener Aiegie Wohnungen bauen. 

Dus bönnte ihnen paſſen! 
Die Deutſchnationalen wollen das das Nachtbackverbot 

abſchaffen. 

Die deutſchnationalen Abgeordneten Habel und Lietzau 
planen wieder einmal einen Vorſtoß gegen das Nachtback⸗ 
verbot. Sie haben im Volkstag zu dieſem Zweck folgende 
Kleine Anfrage geſtellt: In den deutſchen Großſtädten be⸗ 
ainnen die Väckereibetriebe überwiegend tihre Arbett bereits 
um 5 Ubr morgens. (Was auf einem Irrtum beruben 
dürfte. Die Ned.) Iſt der Senat bereit, im Hinblick auf 
die gegenwärtigen wirtſchaftlichen Verhältniſſe (t) dieſen 
Arbeitsbeginn für die Bäckereibetriebe im Gebiet der Freien 
Stadt Danzig zuzulaſfen? 

Nündſchau guf dem Wochenmarkt. 
Winterſturm ſegt durch die Gaſſen. Vom nahenden Frübß⸗ 

ling iſt nichts zu ſpüren. Trotzdem bleibt die Hoffnung, daß 
bald beſſere Tage kommen. Die Blumen ſchauen heute wieber 
aus Zeitungshüllen hervor. Oſterlilien, Krokus und Tulpen 
werden angeboten, viel Schueeglöckchen ſind zu haben. 

Die Mandel Eier preiſt 1,0 Gulden. Für ein Pfund 
Butter werden 1,60, 1,80 und 2.20) Gulden verlangt. Gerupfte 
Hühner ſollen 3,50 bis 7,0 Gulden pro Stück bringen. Ein 
Täubchen koſtet 1 Gulden. 

Noch immer ſind viel Aepfel zu haben. 3 bis 4 Pfund 
koſten 1 Gulden, ganz aute Sorten ſollen vro Pfund 60 bis 
70 Pfennig bringen. Für 1 Pfund Weintrauben werden 280 
Gulden gefordert. Eine Apfelſüne koſtet 20 und 25 Pfennig,, 
Zitronen 10 Pfennig das Stück. Große Köpfe Rotkohl ſteht 
man auf den Tiſchen der Gemüſebändler: das Pfund wird 
mit 20 Pfennig verkauft. Weißkohl koſtet 10 Pfennig pro 
Pfund. Das Bündchen Schnittlauch ſoll 30 bis 50 Pfennig 
bringen. Mohrrüben und rote Rüben koſten 15 Pfennig das 
Piund. Das Bündchen „an die Suppe“ erhält man für 20 
Pfennig. ZSwiebeln koſten pro Pfund 25 bis 30 Pfennig. 

Schweinefleiſch koſtet wieder: Schulter 80 Pfennig, Schin⸗ 
ken 85 Pfennig und Karbonade 1 Gulden. Das Pfund Kald⸗ 
fleiich kauft man mit 95, 70 und 80 Pſennig. Das Pfund 
Rindfleiſch koſtet 85 Pfennig und oßne Knochen 60 Pfennis 
und 1 Gulden. 

Auf dem Fiſchmarkt weht der Wind beſonders eiſig. Jeder 
Marktbeſucher beſchleunigt ſeine Schritte. Die Zoppoter' 
Fiſcherfrauen haben friſche Ware gebracht. Hechte ſind zu 
haben, das Pfund koſtet 1 Gulden. Lachſe ſollen 1.40 Gulden 
bringen. Friſche Heringe koſten 70 Pfennig. Quappen 80 
Pfennig das Pfund. Kleine Weißfiſche werden mit 30 Pfennuig 
pro Pfund abgegeben. Traute. 

Konzert auf dem Laugen Markt. Sonniag mittag von 
12 bis 1 Uhr findet auf dem Langen Markt ein Konzert des 
Freiſtaatsorcheſters, unter Leitung des Obermuſikmeiſters 
Meinke, zum Beſten der Kricasblinden Gene 

Den arztlichen Dienſt üben am morgigen Sonntag acuz, in 

Dannig. Or Molter, Jakobsneugaſſe 7, Tel. 1143, Geburts⸗ 
helfer; Dr. Beck, Töpfergaſſe 19, Tel. 8064, Geburishelſer; Dr. 

Rudolph, Vorſtädt. Graben 41, Tel. 1254; in Seheffer; Dr⸗ 
Dr. Abrabam, Haupiſtraße 120, Tel. 411 86, Geburtshelfer: Dr. 

Wendt, Houpiſtraße 24; in Neufahrwaſſer: Dr. Dütſchle, 
Schleuſengaſſe 3d, Tel. 1633, Geburtshelfer. — Den zahn⸗ 
rztlichen Sonntagsdienſt üben aus, in Damn Herr 
Cohn, Langgaſſe 28; Dr. Zimmer, Langsgarten 32; in Lang⸗ 

fuhr: Dr. Sebba, Hauptſtrabe 106. — Den Sonntagsdienſt 

der Dentiſten verſehen inn Danzig⸗ Herr Gronau, Große 

Wollwebergaſſe 8: Herr Ruckſer, Plankencaſſe 7; in Lans⸗ 

fuhr: Herr Mares, Jäſchlentaler Weg 47b. 

olizeibericht vom 20. März 1926. Feſtgenommen wurden 
23 Perßouen, harmunter wegen Einbruchsdiebſtahls, 8 wegen Ver⸗ 

ducht des Diebſtahls, 1 wegen Betruges, ! wegen unerlaubten Han⸗ 

delns mit Rauchgiften, 1 wegen Mißhand, 1 wegen Widerſtandes, 

3 wegen Obdachioſigkeit, 7 in Polizeihaft. 

uuſer Wetterbericht. 
Veröffennlichung des Oblervatortums der Fr. Stadt Dengia. 

Vorherſougeꝛ Heiter bis wolkig, friſche, lpäter abflauende, 
rdöſtliche Winde. Nachts ſcharfer Froſt, tagsüber etwas wärmer⸗. 

Da Tage trocken und iai Nasimum ＋ 3.2; Minimum 

— 3.7. 

Stundesamt vom 20. März 1996. L 2— 

Tobeföälle: Invalide Martin Vohl, 87 — 
Monteurs Euard Scherhin, 5 J. 4 M. —. S. des Eiſenbahnwa 

Wiabislaus Sierolil, 10 K. o M — E. des Luſſchrs 
Sa, Wenniss, 1 . 2 W. — Pensmächen Eieonere Milchr 
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Ein Zauberei⸗ und Hexenprozeß in Oſtpreußen 
Ein Zauberei⸗ und Hexenprozeß ſtand vor dem Amts⸗ 

gericht in Margrabowa zur Verhandlung. Es waren 
angdeklagt: sie Befitzerfrau Berta Krzyſewſkt in Mazutkehnen 
wehgen Veteuges in mehreren Fällen; der Schuhmacher 
Franz MWuſchinſkt wegen Beihilje zum Betruge. Der An⸗ 
geklagten K. war zur Laſt gelegt, das Vermögen des Be⸗ 
lizers Friedrich Riek in Mooßnen um 1200 Reichsmark, ein 
Fuhrwerk mit Pferd und Geſchirren, einige Enten, einem 
Sattel ſowte um 28/ Meter Stoſf dadurch geſchüdigt zu 
hbaͤben. Die Verhaudlung ergab den Beweis dafür, in 
Riwbbem Maße noch Menjchen vom Aberglauben beſangen 
ind. 

Der Hauptzeuge Riek, der durch die beiden Angeklagten 
Geſthädigte, gab u. a. ſolgendes an: „Der Angeklagte Mu⸗ 
ſchinfkti kam eines Tages mit einem Briefe zu mir, in 
welchem die Angeklagte Krzyſewſki ſchrieb, ſie wiſſe, daß es 
mir ſchlecht ginge und ſie wolle mir helfen, ich möchte ihr 
zunächſt ein Fuhrwerk leihen. Das tat ich auch. Nach zwei 
Tagen kam die K. ſelbit zu mir. Sie ſagte, ich befände mich 
in einer üblen Lage, mir ſei Vieh eingegangen, es werde 
noch mehr eingehen, auch ſchweben Prozeſſe gegen mich, aber 
ſie wolle mir durch Hexerei helfen. Ich habe 
wirklich geglaubt. daß ſie hexen könne und aing auf alles ein, 
mas ſie mir beſahl. Sie ſagte, wegen meiner Prozeſſe ſolle 
ich keine Anaſt haben. Sie wiſſe ein Mittel, nach welchem 
alle Richter aefügſam ſein müͤſſen. Man bacde 
nur einen Fladen ungeläuerten Brotes und ſchreibe mit un⸗ 
geſchleudertem Honig darauf: „Adoni, lieber Adoni mein 
du kannſt alles, denn du biſt ſreundlich und deine Güte wäh⸗ 
ret ewiglich, hilf mir ouch dieſes Mal, du biſt der Herr!“ 
Dann waſche man ſich Geſicht und Hände mit einem Waſſer, 
das noch leine Morgenſonne geſeben hat. hänge ſich den 
Wladen mit einer Schnur um den Hals und ſpreche ſieben 

  

  

Mal bie anfgeſchriebenen Worte und dann kann man getroſt 
vor Gericht geben, der Staatsanwalt und Nichter müſſe zur 
Freiſprechung gelaugen. Die Angeklagte K. hat mir mit 
Hilfe ihres Komplizen nach und nach 1200 Reichsmart und 
die anderen Sachen heraus gelockt. Einmal ſchickte die K. 
den M. zu mir mit einem Brief. in welchem ſie 2874 Meter 
öcſten undurchſich: igen Mancheſterſtoff jordcrt, ſie molle da⸗ 
mit in ihrer Zauberſtube eine dunkle Ecke herrichten, in der 
ſie mit den Geiſtern verkehren töune. Ferner habe ich im 

Auftrage der K. ein Fahrrab für Muſchiniti getauft. M. 
brachte einen ſtrengen ſchriftlichen Beſehl mit. ich ſolle ein 
Herz von einer weißen Taube, und wenn ich eine ſolche nich 
babe, ein Herz von einem weißen Huhn unterm Rodſattel 
binden mit drel Federn, und drei weitere mit dem über⸗ 
brachten Brlefe zwiſchen den Radſpeichen nerbrennen.“ 

Der Vertreter der Staatsanwaltſchaft hielt die beiden 
Angeklagten für geſchlcte Betrüger Er beantragte 
gegen die Angeklagte Nehuſcmſtt 1 Jahr Gefängnis und 

gegen den Angeklagten Muſchinfti 172. Jahre Gefänanis. 
Es wurde durch den Richter ſolgendes Urteil gefällt. Die 
Angeklagte Krzyſemſk, wurde zu drei Monoten Gefängnis 
und der Angeklagte Muſchinſkt zu ſechs Monaten Gefängnis 
verurteilt. 

  

Marlenburg. In die Liſten für das Volks3p5e⸗ 
gehren in der Frage der Fürſtenenteianung haben ſich 
insgeſamt 1647 Marienburger Wähler eingetregen. Das 
ſind 13,7 Prozent der rund 12,000 Wahlberechtiaten der 
Stadt Marienbura. 

Lönigsberg. Selöſttötungsverſechgegen Ent⸗ 
lefſung. Die Verkäuferin Eifriede S. unternahm einen 
Selbſttötungsverſuch durch Ennehmen von Gift. Das Mäd⸗ 
ihen war in einem hieſigen Geſchäft angeſtellt, war einiae 
Tage vom Dienſt ferngeblieben und wurde aus dieſem 
Grunde entlaſſen. Sie hatte ſchon einige Tage Larher 
Selbſtmordgedanken geäuhert. Den Selbſttötungsverfuch 
unternahm ſie, während eintge ihrer Freundinnen ſie in 
ihrer Wohnung beſuchten. Sie lief plößtlich in ein anderes 
Zimmer, ſchloß ſich ab, ſtellte einen Stuhl vor die Tür und 

I m Gift. Vor ber Türe wurde ſie zufammengebrochen 
aufacßunden und in bedenklichem Zuſtande ins Städtiſche 
Krankenhaus gebrachi⸗ 

Tilſii. Unterſchlagungen von Gelbſendungen in 

Einſchreibebriefen bat ſich Poſtſchaffner Beeck zuſchulden 
kommen laſſen. Er hat Briefe, in denen er Geldbeträge 
vermutete, heimlich geöffnet und das Geld für ſich ver⸗ 

braucht. Auf dieſe Weiſe ſollen ihm erhebliche Beträge in 
deutſcher und auch in Dollar⸗Währung in die Hände ae⸗ 

fallen ſein. Der hieſigen Poſtbehörde gelang es, ihm durch 
Geldbriefe mit fingierter Adreſſe eine Falle zu ſtellen. Sein 
verbrecheriſches Treiben datiert anſchetnend ſchon ziemlich 
lange zurück. Vor Jahresfriſt iſt ein ähnlicher all beim 
bieſigen Poſtamt vorgekommen, und damals hbat ſich der 
Täter, ebenfalls ein Briefträger, durch freiwilliaen 
Tod der Beſtrafung entzogen B. ſoll damals den unge⸗ 
treuen Beamten der Beßßörde denunziert haben! 

Warſchan. Nieſenfeuer. In Inowrazlaw iſt die 
Glashlitte durch ein Rieſenfeuer mit allen Nebengebäuben 
und Vorräten eingeäſchert worden. Ein Arbeiter iſt in den 
Flammen umgekommen. 

Verunſtaltungen der Iugend. 
Sozialiſtiſche Arbeiteringend, Danzig. Sonntag, b. 21. März, 
Tour nach der Talfperre; Trefſpunkt 8 Uhr, Heumarkt. 
Abenda 6 Uhr im Heim, Heimabend. — 

Sozioliltiſche Arbeiter⸗Jugend Ohre. Sonntag, den 21. März: 
Tour zum Kladautal. Treffen 6/%½ Uhr auf dem Sporwlaß. 
aeg, 7 Uhr pünktlich. Die Tour findet jedoch nur bei 
gutem Wetter ſtatt 

Sozlaliſtiſche Arbeiterjngenb Heubude. Sonntag, d. 21. März, 
morgensſ 8 Uhr. Treſfen an der Schule zur Halbtagesfahrt 
nach dem Durchbruch. 

Sozialiſtiſcher Arbeiteriugendbund. Montag, den 22. März, 

  

  ſeung. 7 Uhr, im Parteibüro wichtige Bundesvorſtands⸗ 
ung. ů 

  

  

‚— Fürs Osterfest — 
empfehlen wir 

Gardinen jeder Art, Teppiche. 
Dekorationen, Tisch- u. Diwandeécken, 

Steppdecken, Messingstangen, Zug 
einrichtungen, Tüll-Bettdecken, Waffel- 
bettdecken, Bettfedern und Daunen, 

ſertige Betten und Bettgestelle 

in grofer Auswahl 

zu mäßigen Preisen 

Slilige Tage für hochwertige 
142 1 

Qualitäts-Teppiche 
Boucle, Axminsfer, Wollplüsch, Velours, imitierte. 
Perser usw. in den Größen 170X250, 200 00, 

2509J350, 3000400. 

      

  

   

  

  —2—2———— — 

leib-Tisch- unè Heltwäsche 
  

    

  

    

     

  

Damen-TLag- und Nachthemden, Beinkleider, Unter- 
taillen, Hemdhosen, Prinzeflröcke, Herren-Nacht- 
hemden, Kaffeedecken, Damast-Tischtücher, Ser- 
vietten, Handtücher in Drell, Gerstenkorn, Damast, 

Frottier-Wasche 

I Betträsche besonders grope Auswahl 1 

      

Kostüme für die Straſle, aus Burburry, Rips u. 
Gabardine, aparte Verarbeitungen und alle Mode- 69 
farben 

kür Strahbe u. Sport, aus neuest. englischen Stoffen 
u. Covercoat, neueste Modeformen u. Farb. 

Mäntel aus Tuch, Ripe, Gabardine, Diagonal u. 
Fantasiestoffen, in modernen Falten- und Glocken- 58 
formeen. Lon G. à2n 

für Strale und Reise, aus englischen Noppen, 29*⁸ 
Covercoat und Chevieot Vvon G. an 

Mäntel fär Reise und Regen 
impr. Covercoat, Lederol, Gummi od. Loden, wetter- 
fest u. durchaus haltb., in d. neuest. Form. 

Gronler Sondewerauf KIeiderstoffe 

Aussteuer- 

Modée-Haus 
Inhaber: Christian Peiersen, 

   

von G. 

50 
an 
00 

4 àAn von G. 

„ aus Burburry,   29n von G. 

Für Anferlignng von Kleidungsstüccen ist undedingi unsere überwäb'iger de Auswahl nur hochwertiger OQualintsstoffe. 
Prachi von vielen Hunderten neuester Frühishrstarben, dazu das Weseniliche, aui das alleräubersie nieorig bemessene Preisstellung 

Dotrykus & Fuchs 
Eckhaus Jopengasse 60, Gr. Scharmachergasse6-9, Hlg.-Geist-Gasse 14- 16. 

un d 

Lämm bedeptencde Meurinvänge Prach'vpnler Fröpiabrs-Ronleketon, e jede Aahe besiüuen WWel 

Damen- und Kinder-Bekleidung 
Unsere Konfektions-Abteilungen zeigen jetzt eine grohartige Auswahl in allen apartesten Frühjahrs- Neubeiten eine 
riesige Fülle sowohl in Modellen erlesensten Geschmacks als auch in einfacher Konfektion gediegenster Qualitäten 

Kleider Jür Straße u. Gesellschaft, aus Taffet, 

Blusen aus Crepe de Chine, Seidentrikot, Wolle, 

Slusenröcke in flotten, einforb., gestreift. 

  

    

          

     

      
   

    

Crepe de Chine, Crepe Marocain u. Seidentrikot, 
elegart verarbeitet von G. 

a. Cheviot, Rips, Popeline, Gabardine u. Musseline 
in allen modernen Farben u. einfacher u. elegant. 
Ausführung von G. 

182 
152 
225 
83 
32 

in entzück. Mustern und den verschied. modernen 
Macharten von G. 

aus Waschseide, Voile, Zephir nnd anderen leichten 
Stoflen, in vielerlei Formen von G. 

und kerierten Stoffen, gefällige Faltenform, für 
jedwed. Geschmack, in reichhalt. Auswahl, von G. 

Eine Fülle und 

  

  

GCabe Lledue GümeLeu 
FREV HDENEIs HelLEDIEAHRTIAEE 

Wmon u Otſrieo vοπο ρnndein 
Jetzt galt es zunächſt das nächſte. 
„Dir müſſen von den noch Lebenden die größten ſtechen 

und ſie an der Sonne trocknen“ 
Das verßtand Limokoa ſofort und wir gingen an das 

Werk. Wir mußten ja Lebensmittel haben. In jedem Falle, 
auch- wenn wir auf die Banderung gingen, und jetzt war es 
nuch leicht. Limokba verſtand das Geſchäft. denn auch die 

Vaid gicheie Ungebe Bald glich die gebung des Sers einem blutigen 
Schlachtjeld. Dir erſtachen Fiſch auf Fiſch. Bahrenddenen 
nahm Simofva ſie aus und ſchnitt fte in Streifen. Wir 
brciteten ſie auf den Felſen aus und freuten uns heuie 
darüber, daß die Sonne berniederbrannte, ſie uns zu dörren. 
Wir mußten den ganzen Tag arbeiten und gönnten uns fanm 
Zeit, etwas zu enlen. Zwar Hatte das Schneien anfgebört. 
aber oben, an den Rändern, an den Felstörnern und auf den 
böheren Schrügflächen war der Schnec liegen geblicben. Kein 

weiß, wie verzuckert ſaben die Strecken ans, aber ſie 
bargen eine nene Gefahr. Der Felsboden unten war noch 
Heiß. Surde auch non den beißen Ouellen gewärmt. Oben 
aber herrichten icßt bald natärlich Sie Serbänürnge. Senn 
es weiter ſchneite, und das war ſicher, mutten die Schure⸗ 
maſſen in gewaltigen Lareinen zu Tal gehen. 

Gegen Abend ſammelten wirx, was an Fiſchfleiſch ſchon 
vollkovmen tepcken war und Aapelten cs ncben nuſerem 
Hamie auf. Anderes bing noch in ſchmalen Sireifen an 
unſerem Soßo, nm wabrend drr Mackt zu iryocknen. und 
wieder anderes iag ans den Frlien. Sir hatien eine gæose 
Menge Fiichlleiſch Wehr als wir nach menichlicher Ber⸗ 

  

amSficht während der Sintermonate enen konnten. aber wer 
Snnie wiffen. was uns bevbürtkand, und es Bar an Dicten 
Tage ſo leicht, die matten Tieze zu fangen. Eine Granlam⸗ 
Teit war es auch Senn ie Waren ja jo wie ſo alle dem 

  

  
1 

Ein änaſtliches Gefübl war in meiner Bruſt. Limokra 
mar ſehr müde von der gewaltigen Tagesarbeit und ich 
hbatte ibr das meinte derſelben überlaſſen müßſen, weil üe 
es perſtand und ich nicht. Sic ſchmiegte ſich an mich und ich 
batte ſie umfangen. Ich ſtreichelte ihre müden. lieben Arme, 
nie küßte mich leiſe und zärtlich Noch immer war ſie ſo ſcheu, 
wenn ſie mich liebkone, als müßie ſie demütia abwarten, bis 
ich ſelbit es beliebte, zärtlich zu ſein. 

Büßte fie, wie wohl mir ihre ſtille, innige LSiebe tat! 
Suüßte ſie, wie ich an diejem Abend um uns beide beijorgt 
war! 

In der Nacht kam ein furchtbarer Donner. Kein Donner, 
wie ibn die Gewitter bervorriefen. Ein leiſes, dann immer 
ſtärker werdendes Rollen, dann ein furchtbarer Anfichlag. 
gar nicht weit von unjerer Hütte und gleichzeitig ein Berſten 
und Brechen. 

Sabrend des Schlages bebte unter uns der Boden 

LSimofva war aus dem Schlaf gejabren. 
„Ein Erdſtoß- 
Vein. eine Lawine“ 
Ich mufie ibr erũ erklãren, was das war, denn dieſes 

DSort war in nuſeren Sprachhudien noch nicht vorgekom⸗ 
men. 

ESnsölich wurde cs Morgen Ich trat hinans, Hns gegen⸗ 
Ehber. etma auf derielben Höhe mwie wir Iag der Fiichtümpel. 
Anf nnſerer Seite, in derielßen Höhe und nur fünſsgig Meter 
von dem alten Schiiße, das Süswaßerbetken und daswiichen 
EDar ber nurtgeinüßiat, iienne Kefel, in dem. noch dreißig 
Weter tieier als wir waren, das ichwarze Loch gãlnte., das 
amm nniere Kirtiung zuerden mu5ßte. Ich jah mit einem 
Blicke. daß ein Anfttiea ietzt vollkommen ausgeichloffen war. 
Schnerweis mar die ganze obere Hälfte des Seekefels 
Sroßr Eissapfen Singen vBie Nieſenbarte, dort, Wo Ser Bech 
hbernieder kam und üerell. Eo der Abbana vpben überftand. 
Hinter anierer Sßtte isg die Lamine. Sie barte von oben 
ichwarze Erbe, Baumſtämnie und Sträucher mit ſich herab⸗ 
gerinen. Ein vaar Iange. ichlanke Stämme ſagen gar nicht 
Seit von anterem Hauſe Ens maren nicht einmal zerbrochen. 
Hätten fie die Hürte geirpffen, ßie bätten auns ixes ihbrer 
Sssektee: Stärumme burc die Bucht ihres Falles zer⸗ 

Sben mren gar manche Etellen., en denen fich Sner⸗ 
rzunnen weit vorgeinben baften und fcher ur anf eine 

ů Heine Erichätterurg warteten, um Riederzubrechen. Ich eilte 
* den Süseßerbecken. Es ver überghelerfien zxö ei 
Zetner Bes kislelle eus ihnn Berans nub, denn Sats in der 

Sersiermehen els Serbectes Hiente und erßt geitt verden 

mußte, ehe der Bach über ſeinen Rand hinaus weiter zur 
Tiefe fließen konnte. Wenn aber auch in der nächſten Nacht 
ein Wolkenbruch kam, — oder gar ſchon am Tage dann 
konnte es bereits in Stunden ſo weit jein und dann floß 
durch das Loch. das uns retten ſollte, das Wafer, verſchlos 
es vielleicht und machte alles unmöglich. 

Ich eilte zu dem anderen Becken empor und ein neuer 
Schreck jabßte mich. ů 

In dem Becken war im Laufe der Nacht eine neue, heiße 
Quelle ausgebrochen. Der Tümpel war übervoll und ſein 
Waſſer kochte. Eine trübe, ſchreckliche, fettig⸗ſchleimige 
Flüffigkeit. Eine Salz⸗ und Schwefelſuppe von unzähligen 
Fiſchen, denn alles was noch im Tümpel geweſen, war zu 
einem eklen Brei zerkocht. 

Hätten wir nicht am Tage vorber die Fiſche gefangen 
neba getrocknet, wir hätten ſchon heute nichts mehr zu eſſen 
gebabt. 

Und auf dem kochenden Waſſer ſchwamm unſer Kabn. 
Und auch dieſer Teich war am Uebertaufen. mußte ſicher 

überlaufen. wenn der Geyier zu ſprudeln begann, und dann 
kam von jeder Seite ein Waſſerfall in das Loch im Tale. 
Ein beißer und ein kalter! 

Ich eilte noch ein kleines Stück weiter zu einem kleinen 
Hügel, von dem ich den Rand des ehemaligen Sees über⸗ 
ichanen uud den Teufelsfinger ſehen konnte. 

Der Finger war verichwunden. War vielleicht in dieſer 
Nacht zufammengeitürzt und batte die Lawine verurſacht 
aber Rauch laa über jeinem Kegel. 

Auch der Vulkan war wieder in Tätigkeit. Dabei war 
es jetzt auch ſchon bei uns unten, und obgleich es vollkommen 
windſtill war. empfindlich kait. 

Ich kebrte zu Limokvoa zurück, die inzwiſchen das Früh⸗ 
Rück bereitet batte. Sie war veranügt wie es Kinder ſind, 
die den erlten Schnee im Winter ſehen und dieſer ſelbit batte 
jfür ſie keine Schrecken. Sie war je die ſchweren Winter der 
Berge gewöhnt. Fortiesung folgt.] 

————————— 

Fieæ Safidtdligen sicf it 
wenn Sie sogenannten „losen Malækaffee-* 
ocler gebranme Gerste kautfen! Verlangen 
Sise nur Kathreiners Kneipp Maxkaffee ] 
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Nomaben im Auto. 
Von Felix Schmidt. 

Der amerikaniſche Tramp. der, auf den Drehgeſtenen 
der Schnellzuaswagen oder in Güterwaggons verſtec. 
durchs Land zu reiſen pflegte. iſt beute aus dem amerikaui⸗ 
ſchen Leben faſt ganz verſchwunden und hat einem neu⸗ 
artigen Tramp, dem „Flivver⸗Hobo“, Platz gemacht. Unter 
„Flipver⸗Hobo“ verſteht man einen Tramp, der in einem 
meiſtens nur zweiſitzigen Auto durchs Land fährt und ſich 
mit Gelegenheltsarbeit durchs Leben ſchlägt. Meiſtens 
arbeitet er aber überhaupt nicht mehr, jondern ſucht in 
Städten. die er berührt, die dortigen Wohltätigkeitsgeſell⸗ 
ſchaften auf, erklärt, er ſei auf der Fahrt nach einer ſernen 
Stadt, wo er eine Anſtellung in Ausſicht habe und durch 
Krankheit unterwegs in Not geraten. Er bittet um etwas 
Geld für ſeinen Lebensunterhalt bis zur Erreichung ſeines 
angeblichen Reiſezieles und um die Mittel., ſich das zur 
Weiterfahrt erforderliche Benzin kaufen zu können. So ſtark 
iſt die Beläſtigung der Wohltätigkeitsgeſellſchaften durch die 
„Flipper⸗Hobos“, daß in verſchiedenen Städten beſchloſſen 
worden iſt, nur dann noch Unterſtützungen zu gewähren, 
menn ſich in Bealeitung der Hobos vielleicht die Ehefrau 
oder minderjährige Kinder vefinden ſollten. 

Das Tupiſche der „Flivver⸗Hobos“ iſt, daß ſie ſtets ab⸗ 
gebrannt ſind und angeblich niemats einen Cent in der 
Taſche baben. Sie tauchen plötzlich in den Städten auf und 
verſchwinden meiſtens wieder ebenſo ſchnell. Man wird nun 
in Europa fragen, wie die Hobos ſich überhaupt ein Antd 
leiſten können. Das iſt ſehr einſach. Hierzulande werden 
bäufig alte abgenutzte Autos. für die ſich ohnehin kein 
Käufer mehr kinden würde, zum alten Eiſen geworfen oder 
perſchenkt. Meiſtens ſind dieſe Autos auch ſo verbraucht, 
baß der frühere Beſitzer tatfächlich nichts mehr damit anzu⸗ 
jangen weiß. Ein „Flivver⸗Hobo“ hat ſich im Laufe der 
Jabre meiſtens gründliche Mechanikerkenntniſſe angeeianet. 
Wie ſie es manchmal fertigbringen, iſt ein Geheimnis der 
Hobos, aber ſie verſtehen es wirklich. 

das abgenutzteſte und verbranckteſte Anto wieder fahrbar 
berzurichten. 

Freilich ſehen ſolche Autos auch dangch aus. Auf das 
äſthetiſche Moment aibt ein richtiger „Flivver⸗Hobo“ aber 
gar nichts. Meiſtens bat ſein Motor keinen Deckel mehr. 
oft hat er auf die Karoſßerie nur ein vaar Bretter befeſtigt 
oder die abgeriſſene Wagenplane durch ein Tuch oder alte 
Säcke erſetzt. Das tut ſeiner Laune kelnen Abbruch. Die 
Hauptſache iſt für ihn, daß ſich das Auto überhaupt noch 
fortbeweat. — 

Es Iieat eine eigenartia Romantik in dieſem Autoleben 
des Hobo. Obaleich ein ſolches Auto ja änferlich ſchon auf 
weite Entfernungen hin als ein Hobo⸗Anto kenutlich iſt. 
unterſtreicht der Hobo ſelbſt aewöhnlich ſein Auto⸗Land⸗ 
ſtreichertum aber noch dadurch daß er ſozuſagen als Gallion⸗ 
Figur aana vorn eine leere Konſervenbüchſe aubrinat, die 
beim Fahren bin⸗ und berſchaukelt und durch das dabel 
hervorgerufene Geräuſch die Hupe erſetzt Was man unnter⸗ 
wegs an Sachen findet, die auf leeren Campina⸗Plätzen 
von anderen Autofahrern als nubrauchbar zurückgelaſſen 
oder weggeworfen wurden, erweiſt ſich immer noch für den 
„Flivrer⸗Hobo“ als brauchbar. Zerriſene Decken, alte 
Kochgeſchirre, verbogene Waſchnäpfe aus Blech. zerbrochene 
Zeltſtangen, zerfetzte Zeltleinewand, alles wird mit 
nommen, nach und nach wjeder zuſammengeflickt und wied 
benutzt. Rinas um die Waaen⸗Karoſſerie herum iſt ale⸗ 
einem hohen Wall das Mitgeſchlevpte angebunden und feſt⸗ 
gemacht. Es gibt Flivver⸗Hobos“., die ſchon ſeit Jahren 
keinen feſten Wohnſitz mehr haben und 

danernd durch das rieſiae Land ſahren. 

Im Sommer bereiſen ſie die Nordſtaaten, heifen während 
der Erntezeit wohl ab und zu den Farmern und machen ſich 
im Herbſt auf die Reiſe nach dem Süden, entweder nach 
Florida nder nach Kalffornien. Es afbt „flivver⸗Kohos“ 
die die Staaten ſchon über zwanziamal kreuz und auer 
bereiſt baben 

Anßer dieſen „Klivper⸗Hoboa“ aibt es aber auch aanze 
Familian. die mit Hilfe ihres Autus ein echtes Naweden⸗ 
leben führen. Nur machen dieſe Autonomaden gewöhnlich in 
Städten. wa ſich ihnen A-oritäaelccenhei, hiotet. enchuei 
mebrere Wochen oder Movete Halt. Kann werden die 
Kinder auch zur Schule aeſchickt. Sohald es aber wieder 
weitergeßt werden die Kinder natürlich aus der Schule 
frrtaenommen und genießen infolae des Manderlebens der 
Eltern trotz dem bierzulande beſtehenden Schulzwang 
keinerlei gründliche Schulbildung. Es lieat ein« eigentüm⸗ 
liche Romantik in dieſem modernen Nomadendaſein, das 
das Antomobil⸗Zeitalter in Amerika geichaffen hat. Und 
das Merkwürdige dabei iſt. daß. wer ein ſolches unſtetes 
Leben einmal angefangen hat, ſelten wieder davon abkommt. 
Das Auto. mag es in noch ſo erbärmlichem Zuſtande ſein, 
wird dieſen modernen Nomaden io lieb und teuer wie den 
Steppenbewohnern Aſiens das Pferd. Nieſe Autovomaden 
ſind mit ihren Motoren ſo eng verwachien, daß ſie ſelten 
ober nie Motordefekte haben. Oft iſt die Wand des Ver⸗ 
gaſers an allen Ecken und Eiden neu gelötet. aber der 
Motor arbeitet deſſen nngeachtet tadellos. Die Motore der 
„Flipper⸗Hobos“ und „Auto⸗Nomaden“ ſind nahezu unab⸗ 
nutzbar und unſterblich. Die Pneumatiks ünd aleichfalls 
überall geflickt und ausgebeſſert, aber bis zum Aeußerſten 
ausgenutzt. Sind die Reifen abfolut nicht mehr zu ge⸗ 

   

    
Ein moberner Pfahlban. 

Die alten Pfahlbaubewohner haben auch in unſerm modernen 
Zeitalter der Technik Nachfolger getunden. Unſer Bild zeigt 
einen dieſer modernen Pfahlbauten die in den Vereinigten 
Staaten an den Ukern des Hubſonfluſſes errichtet und zum 
Schutz gegen die oft auftretende Ueberſchwemmungsgefahr 

auf Stahlpfählen erbant und hochgelegt find.   
  

  

brauchen. ſo iſt ſchnell Erſatz gefunden, denn an den ameri⸗ f 
kauijchen Landſtraßen liegen oft Autoreiſen umher. die von 
den wohlhabenderen Autobeſitzern einſach weggeworfen 
wurden, nachdem ſie einmal geflickt waren und zum zweiten⸗ 
mal ein Loch erhalten hatten. Auch ſonſtige Erſfatzteile. 
wenn ſie nicht gerade ſehr wertvoll ſind. kaun man von be⸗ 
güterten Autobeſitzern geſchenkt bekommen. 

  — 

   
      —.— 

Ein neuer Rettungsanzug für Schiffbrüchige. 
Eine ſegensreiche Erfindung von größter Bedeutung iſt d— 
neue Rettungsanzug „Poſeidon“, der nach vielfacher An. 
probierung ſich glänzend bewährt. Dieſer Anzug beſtehr 
aus zwei Teilen (Jacke und Hoſe) die aus Gummiſtoff ge⸗ 
fertigt und innen mit luftgefüllten Pneumatikzellen verfehen 
find. Durch einfachen Hebelverſchluß am Gürtelring wird, 
der Anzug ohne Schwierigkeiten luft⸗ und waſſerdicht abge⸗ 
ſchloſſen, ſo daß auch bei höchſtem Secaang, in Waſſerfällen,“ 
Strudeln uſw. ein Eindringen von Waſſer völlig ausge⸗ 
ſchloſſen iſt. Als Kypiſchutz dient ein Helm, ähnlich wie beim 
Taucheranzug, an dem beſondere Ventile zur ſelbſttätigen 
Reaulierung der Luftzufuhr angebracht ſind. Eine leicht zu 
öffnende Klappe geſtattet außerdem ſtändiges Einatmen 
friſcher Luft. Der zufammengelegte Anzug kann auf engſtem 
Ra:em von ca. 5ʃ)25 Zentimeter untergebracht werden. Wie 
man geht und ſteht. ſchlüpft man im Moment der Gefahr 
hinein und kann ohne Bedenken einen Sprung von 15 Meter 
Löße vom Schiffsdeck in die Flut wagen. Da der Anzug 
guch Lebensmittel faßt. ſo kann der Schiſfbrüchine ohne Le⸗ 
bensgefahr acht Tage und mehr auf dem Waſſer treiben, bis 
Rettung naht. Kein Ertrinken, kein Erſtarren der Glied⸗ 
maßen mehr, wie beim veralteten Rettunasring oder bei 
der Korkweſte. Dieſer neue Rettungsanzua iſt fürwahr ge⸗ 
eignet, auch den ängſtlichen Gemütern jeden Schrecken einer 

langen Seereiſe au nehmen. 
Unſere Anfnabme veranſchaulicht den neuen Rettungsanzug, 
gebrauchsfertig angezogen, mit geöffnetem Helmfenſter. 

Der Tod e'nes Sonderlings. 
Der amerikaniſche Miniardär Edward Seripps iſt in der 

Monrovi⸗⸗Bay an der Kitſte von Liberia geſtorben. Vor 
menigen Wothen aing durch die Preſſe der ganzen Welt eine 
Notiz von der Kreusfahrt. die der reiche Sonderling an⸗ 
getréten bat. um dem Lärm der Welt zu entfliehen. Seripps 
bat ſein Leben lana gearbeitet mit dem Ziel, die lekten 
Kahre ſeines Daſeins ſern von den Geräuſchen der Wel: 
verbringen zu können. Seine Jacht war auf völlige „6 
räuſchloſiakeit“ eingerichtet. Es war die wichtigſte Auſigabe 
des Kapitäns und der Offisiere darauf zu achten, daß keine 
Nolle auietſchte und keine Planke Tnarrte. 

Die Kabine. in der Scripps ſein Daſein verbrachte, war 
jo ſchallſicher abgedichtet, daß 

kein Geränſch von irgendeinem Teil des Schiffes 

kis zu dem Einſiedler dringen konnte. Geräuſchlos, wie er 
abgefahren war, iſt Serivps nunmehr in das ewige Schwei⸗ 
gen eingegangen. Ein Schlaganfall machte dem Leben des 
Siebzigiährigen ein Ende. Für den Fall feines Todes hatte 
Scripps beſtimmt, daß ſein Leichnam verbrannt und ſeine 
Aiche vom Bord fſeiner Jacht aus in die Wellen des Ozeans 
geſtreut werde. 

  

    

  

200000 Dollar Schabenerſatz für eheliche Untrene. 
Das Ergebnis einer Schönheitskonkurrenz. 

Frau Ellinor Brewſter, die Frau eines bekannten Film⸗ 
regiſſeurs aus Neuvork. hat ſoeben ihren Mann wegen 
„Schäbiaung ihres Anſehens“ um die runde Summe von 
200 000 Dollar verklagt. Vor kurzem hatte Frau Brewſter 
ein junges Mäſchen namens Corlis Palmer in ihr Haus 
aufgenommen. Die eltern⸗ und heimatloſe ſchöne junge 
Dame wurde für Frau Brewſter zum Berhängnis. Miß 
Palmer kam und eroberte ſich Miß Ellinor Brewſters 
Mann, der hingeriiſen von der Schönheit ſeines Gaſtes un⸗ 
verzüglich eine Schönbeitskonkurrenz veranſtaltete, aus der 
ſeine junge Schutzbefohlene mit dem erſten Preis bervor⸗ 
ging. 

Damit war die Karriere der jungen Dame gemacht; 
über Nacht wurde ſie zur Berühmtheit und damit ſelbſtver⸗ 
ſtändlich zu einem der begehrteſten Kinvſterne Amerikas. 
Das Ebealück der Frau Ellinor war jedoch zerſtört. Der 
treuloſe Gatte beſtieg eines Tages mit Miß Palmer den 
Ervreß und entfloh in die Filmſtadt Hollnwood. wo er einen 
neuen Film zu drehen beabſichtigt, den er ſelbſt verfaßt hat 
und den ſeine neue Filmkollcain zu einem Welterfolg 
bringen ſoll. Frau Brewſſter beiann ſich unterdeſſen darauf. 
daß es in Amerika kür ſolche Fälle das immer zur Zu⸗ 
friedenbeit des weiblichen Geſchlachts arbeitende Verfahren 
der „Schabeneriasklage“ aibt. Sie reichte die Klage ein 
und kgatte die Genuatuung daß das Gericht inre Fordcrung 
als berechtiat anerkannte. Nun wird Freu Brewiter einen 
bübſchen Scheck bekommen. die Scheidungsklage einreichen 
und nach einem neuen Mann Ausſchau halten.   

Rieſenbründe in aller Welt. 
Zahlreiche Tote und Obdachloſe. 

Furchtbare Brandkataſtrophe im Hafen von Livorno. 

Im Hafen von Livorno iſt Donnerstagmorgen ein heſ⸗ 
tiger Brand ausgebrochen. Nach der Löſchung des Benzin⸗ 
dampfers „Fedelta“ war eine aroße Menge Benzin bei den 
Löſcharbeiten in das Meer gelaufen und zufällig in Braud 
geraten. Im Nu ſtand der ganze Waſſerſpiegel des Hinter⸗ 
hafens Mandraccio in Flammen, wo zahlreiche Warenſchiffe 
und Segler in Erwartung der Löſchung verankert waren. 
Die rieſige Ranchwolke und das große Feuer verbreiteten 

ungeheuren Schrecken 

und gejährdeten auch die Mannſchaften einiger anderer 
Schiffe. Die Sirenen der Dampfer begannen zu heulen und 
im ganzen Hafen entſtand Schrecken und Aufregung. Der 
geſamte Betrieb wurde eingeſtellt und alles lief davon. 

Die von der Brandſtätte aufſteigenden Rauchwolken ver⸗ 
dunkelten den Horizont und ließen die Tragweite des Un⸗ 
glücks nicht fofort erlennen. Die Gefahr war um ſo größer, 
weil neben dem brennenden Schiff das Petroleumſchiff 
„Splendor“ lag. Der große Segler „Fratelli 
Abbaͤto“ geriet ſofort in Brand. Die Mannſchaft konnte 
ſich mit knapper Not retten. Das Feuer ariff auch auf eine 
Reihe Güterwagen voller Waren über ſowie auf eine mit 
Hanf gefüllte große Barke und auf viele Leichter. Zahlreiche 
Schiffe konnten die Anker lichten und ſich von der Brandſtätte 
entfernen. 

Die Feuerwehr nahm ſofort die Löſcharbeiten auf und 
konnte mit Hilfe zahlreicher Truppenkräfte den Brand ein⸗ 
dämmen. Der Damyfſer „Fedelta“ iſt ausgebrannt und auch 
zahlreiche andere Schiffe haben erbeblichen Schaden gelitten. 
9ů8 Hafenkommandant hat eine ſtrenae Unterſuchuna ange⸗ 
ordnet. 

Die Zahl der Opier von Livorno erhöhte ſich am Freitag 
um fünf, vier Fiſcher und ein Kind. Sie waren zum Sam⸗ 
meln ſchwimmender Kohle im Hafen herumgeſahren. Nach 
elttemhündung der Benzinichicht ſtand in wenigen Augen⸗ 

icken 

eine Fläche von etwa einem Quabratkilometer in Flammen. 

Die Fiicher ſtürzten ſich ins Waſſer, wo ſie aber ſofort von 
den Flammen eingeſchlofſfen wurden. Durch die Geiſtes⸗ 
argenwart einiger Schiſſsteute konnten viele Schiffe auf das 
Meer geichlepuüt werden, darunter auch ein großer Petro⸗ 
eumdampfer. Bei der panikartigen Flucht der Haſenbevöl⸗ 
erung wurden mehrere Perſonen verwundet und viele 
Dnder umgerannt. Lur Aufrechterhaltunga von Ruhe und 
Irdnung ſind Truppen aufgeboten. Der Schrecken der Be⸗ 
wlkerung war durch die Befürchtung entſtanden, daß die 
Vetroleumſchiffe und das große Benzin- und Petroleumlager 
des Haſens explodieren könnte. Bis jetzt wurde eine Leiche 
defunden. 

Der Genter Juſtizpalaſt apgebrannt. 
Das Archiv mit allen Akten vernichtet. 

Eine gewaltige Neunersbrunſt hat in Geut den JIunſtiz⸗ 
valaſt eingeäſchert. Das Archiv mit zahlreichen gerichtlichen 
Dokumenten ilt mitverbrannt. Der Brand itellt ſich als kata⸗ 
ſtrophales Ereignis dar. 

Der Genter Juſtizpalaſt war ein architektoniſches Pracht⸗ 
gebäude. Es gehörte zu den ſchönſten neueren Bauwerken 
Belgiens überhaupt. Der Zuſtispalaſt iſt 1844 von Roelandt 
erbaut worden und iſt von einem Säulengang korinthiſcher 
Ordnung umgeben. Das in unmittelbarer Nachbarſchaft 
ebenfalls von Roelandt aufgeführte Schauſpielhaus iſt vom 
Feuer nicht betrofſen worden. 

In London. 

Freitag nacht brach in der Brentford⸗Wäſcherei, der 
aröften ihrer Art in London, ein Feuer aus, deſſen Flam⸗ 
men meilenweit zu ſehen waren. Sämtliche Famillen der 
ganzen Straße mufiten ihre Hänſer verlaſſen und ſtanden 
in ihrer Rachtbekleidung in der Kälte, bis die Feuerwehr 
nach ſtundenlangen Anſtrenaungen der Flammen Herr 
murde. Die Gebäude ſind gäualich niedergebrannt und die 
Wäfche vieler Londoner Hotels verloren. 

In Tokio. 
Nacß Nachrichten aus Tokio ſind dort dob Häuſer und Ge⸗ 

ſchäfte im Suaamo⸗Bezirk der Stadt niedergebrannt. Das 
Feuer entſtand durch eine Exploſion in einer Fenerwerk⸗ 
ſabrik. Viertanſend Menſchen ſind obdachlos. 

  

  

  

Einc 50⸗Millionen⸗Brücke über den Hudſon geplant. Die 
Neuyorker planen den größten Brückenbau der je da war; 
ſic wollen über den Hudſon eine Brücke bauen, die Neuyork 
mit New Jerſey verbinden ſoll. Sie wird an Länge die bis⸗ 
her länaſte Brücke des Landes, diejenige. die bei Philadelphia 
den Delaware River überſpannt, um etwa das Dreifache 
überſteigen. Der Koſtenanſchlag beläuft ſich auf etwa fünfzig 
Millivuen Dollar. Die Länge wird etwa 1500 Meter be⸗ 
tragen. 

  

Jur Thronbeſteigung und Hochzeit des neuen Schahs von 
Perſien. 

Das Geſchenk bes dentſchen Reichspräflbeuten an den 
nenen Schah. 

Reichspräſident v. Hindenburg hat dem neuen Schaß von 
Perſien zur Thronbeſteigaung und Hochzeit ein Geſchenk in 
Form eines Aufſfatzes in getriebenem Eilber gemacht.. Der 
Lüffatz iſt ein Werk Prof. Waldemar Raemiſchs3, Berlit. 

— 

  

   



    

Deſellhun Mwerbſchaflcher Greniſkellubeiten 
Wer kenni ihn nicht, den widerlichen Grenzſtreit awiſchen 

den Glewerkſchaften. Mieptel Unheil hat er nicht ſchon in der 

Arbeiterbewegunga zum Schaden der Arbeiter angeritchtet. 

Mit der Erſtarkuna der Verpände, insbefondere mit der 
fortſchreitenden Bildung der Gewerkichaftsangesörigen. iſt 

dieſer innere Kampf glücklicherweiſe zurückgedrängt und 

düärfte in abſehbarer Zeſt keinen Raum mehr in der freien 

Gewerkſchaftsbewegung haben. Nur noch dort, wo Schulung 

Atrrd Diſziplin zurückgedrängt ſind, kommt es vor. daß der 

Grenzitreit ausgetragen wird, und dabei einzelne Arbeiter 

ſchmer zu leiden baben. 
Die Zentralvorſtände der Metallarbelter und der 

Fabrikarbelter baben einen bedeutenden Schritt zur 

gewerkichaftlichen Verſtändiannn getan. Sie haben ein Ab⸗ 

Kommen geſchloſſen, nachdem die fabritarbeiter alle ihre in 

der Eileninduſtrie, inébeſondere in der Werltbranche tätlgen 
Mitalieder zum Metallarbeiterverband überſühren, was ſpä⸗ 

teſtens bis zum 30. Juni 1920 geſchehen muß. Nach dieſem 

Zeitpunkt löſt der Fabrikarbeiternerband jedes Verhältnis 

au ſeinen dann noch evtl. in der Eiſeninduſtrie tätigen Mit⸗ 

gliedern und gibt leinerſeits dieſes Aaitatlonsfeld zugunſten 

des Metallarbeiterverbandes auf. 

Auch in den Staats⸗ und Gemeindebetrieben iſt zwiichen 
dem Metallarbeiterverband eine Elnigung dabin, zuſtande⸗ 

gekommen, daß der Metallarbeiterverbhand für die in den 
Betrieben tätigen Metallarbeiter. Elektriker. Schloſſer⸗ 
Klempner uſw. au Tarif⸗ und Lohnverhandlungen zugezogen 

wird, was ſich praktiſch bereits bei den Reichsmanteltarifs⸗ 

mnitrü.lungen, die nach dem 51. 8. d. J. beainnen, auswirken 
wird. 
„Damtt iſt praktiſch ein, Stſick Weges zur allgemelnen Ver⸗ 

ſtändigung gaemacht Hoffentlich werden meitere freiwillige 

Verſtändiaungen zwiſchen den einzelnen Zentralvorſtänden 

erfolgen, bis ichlleſlich dia Fraae der Induſtrienerbände als 
Krone gewerkſchaftlicher Entwicklung erreicht iſt. 

Fr. Arcazynſki. 

4. Berhundstag der Landarbeiter. 
In Brrlin ſand unter ſtarter Beteillgung von in⸗ und 

aunskändiſchen Gäſten und von Vertretern der Behörden der 
vierte Verbandstag des Deutſchen Landarbelterverbandes 
ftatt. Reichstansabgeordneter Genoſſe Georg Schmidt 

begrüüfte den Verbandstag und wies auf den verſtorbenen 

Reichspräſidenten Ebert hin. der viel getan bat, um die 
Landarbeiterbeweguna zu einem beochtenswerten Faktor zu 

machen. Nach ihm ſyrachen die Pertreter der Behörden, des 
Allarmelnen Deutſchen Gewerkſchaftsbundes., des Allge⸗ 

meiſten Schweizerbundes, des Reichsverbandes landwirt⸗ 

  

jchaftlicher Kleinbetriebe, des Internationalen Arbeitsamtes 

unb der ausländiſchen Bruderoraanifationeu, die anf die 
mieüswbireil guter Zuſammenarbeit in der Zukunft bin⸗ 
wieſen. 

  

  

Georg Schmibt gab bann ble ueberſicht über das ver⸗ 
laufene Geſchäfisſahr. Die Mitgliederbemegung 

gelgt, daß die Organilation ſeit Beendigung der Inſlation 

in einem anſehnlichen Wiederauſſtieg begriffen iſt. Es 
konnten gegen Ende 1025 rund 167 000 Miiglieder gezählt 

werden, Der Stamm der Mitglieder wird durch die Land⸗ 

arbeiter gebildet. Von den über 100 000 Landarbeitern 

kommen elwa 60 000 Deputatarbeiter in Frage. Das zelat 

entgenen allen Behauptungen der Gegner daß die Organi⸗ 

ſation hauptfächlich in dem Gebiete des Großgrundbeſitzes 

dominlert. 

Beßzüglich der Zollgeſetzgebung bemerkte Schmidt. daß das 

Bolltariſgeſetz der Landwirlſchaft nur Nachteile und den 

Landarbeitern keine Vorteile gebracht hat. Schmibt wies 

darauf hin, daß in den letzten Jabren in der Landwirtſchaf: 

verlucht wurde, das Tanlorſuſtem einzuiſthren. Die Lon 

arbeiter müſſen aber ablehnen. durch Prämienlößne über⸗ 

  

mäßige Lelftungen aus dem Körper herauszupreſſen. Auf 

dem Gebiet der jyſtematiſchen Landarbeitslehre und 

-Jorſchung will der Verband gern mitarberten. Hier ſeien 

ſehr viele Aufgaben zu erfünlen. Als Gefabr für die natto⸗ 

nale Wirtſchaft bezeichnete Schmidt die übermäkiae Be⸗ 

chäfttgung der ausländiſchen Arbetter, 
Rezlüglich der kommunihiſchen Vewegung ſtent⸗ er ſeſt, „dah 

ſie in der Landwiriſchalt beute nichts mehr bedeutet“. 

Vonorbeiterſchut⸗Konferenz. 
Im Berliner Gewerkſchaltspaus taate eine Bauarbeiler⸗ 

ſchubkonferena für sie Provinzen Schleſien, Sachſen, 

Pommern, Oſtpreuken und den Freiſtaat Anhalt. Die 
Konferenz war von insgeſamt 200, Vertretern der im 

A D.G B. und Afa-Bund zuſammengeſchloſſenen bangewerb⸗ 

lichen Verbänden, Delegterten der Bauarbeiterſchutzkommiſ⸗ 

ſivnen beſucht. Genoſſe Sachs als Sachbeorbeiter des Bau⸗ 
arbeiterſchutzes im Vorſtand des A D.G B. (childerte in 
feinem Referat zunächſt die ſchweren Kämpfe, die in der 

Vorkricgszeit um die Einführung des Bavarbeiterſchutzes. 

leiber mit ſehr wenia Erfola. gejübrt wurden. Erſt durch den 

Erlaß vom 18. Dezember 1918 

wurden die Gemeinden anfgefordert, eine beſſere Ueber⸗ 
wachung der Bauten vorzubereiten und das Ueberwachungs⸗ 

perſonal hauptſächlich aus erfoabrenen Bauarbeitern zu⸗ 

ſaͤmmenzuſetzen. Daß die tetzt geltenden Schusbeſtimmungen 

und vor allem die Zahl der Bankontrolleure völlia, unzu⸗ 

reichend ſind, beweiſen am treſfendſten die im Vorlahre be⸗ 

denklich geſtiegenen Unfallaiffern. Die Urſachen der Un⸗ 

fälle ſind hauptſächlich die 

großen Liicken in den Beſtimmungen über Ban⸗ 
arbeiterſchutz. 

Die Widerſtände. die die Unternehmer einem vermehrden 
VBauarbeiterſchu enigegenſetzen, ſind nur zu veritändlich. 
Sie ſcheuen die Koſten und möchten ibre Selbſtberrlichkeit 

auf den Bauten wahren. Es müſſen von den Gemeinden 
und Kreilen mehr erfahrene Banarbeiter aſs Bau⸗ 
kontrolleure eingeſtellt werden. um eine vermehrte Ueber⸗ 
wachung der Bauten auf Innebaltuna der cßeltenden Bau⸗ 

arbeiterſchusbeſtimmungen zu ermöglichen. Es iſt von den 

  

   

Landsregierungen vielmehr au verlangen, zaß ſie bren 

ganzen Einſluß aufbieten, um der 

künftigen Reichsbanarbeiterſchutzverorbnnng 

einen Inhalt zu geben, der zum wirkfamen Schut der Baa⸗ 
arbeiter ausreicht und die Milwirkung der Vertrauens⸗ 

verlonen der baugewerblichen Arbeiter bei der⸗ Durchfüh⸗ 

rung der Beftimmungen in hireichendem Mabße ſiche raeitellt. 

Genoſfe Link ging in ſeinem anſchlieenden Referot auf 

die Tätiakeit der Bauarbeiterſchuskommiſſion ein und be⸗ 

gründete die Notwendigkeit der Bilduna von Landes⸗ 

kommiiſionen für Bauarbeiterſchuz. Er betonte aber⸗ unch 

weiler die Noꝛtwendiakeit der Mitarbeit aller Bauarbeiter 

und beſonders der Baudelegierten an dem Ausbau des 

Bauarbeiterſchutzes durch verſtändnisvolle Unterſtütznas 

der im Bauarbeiterſchutz Tätigen. — 

Nach einer regen Ausſprache fanden brei Entſchließunaen 

im Einne der Nekerate einſtimmige., Aunnahme. Genoſfe 

Wirſich ſchloß die Konferenz in der Hoſfuuna, daß die nächite 

Tagnng die beute aufgeſtellten Forderungen als erlüllt 

vorfinden möge. 

Milleilungen des Arbetternartells für Geiſtes⸗ 
und Körperkultur. 

Turn⸗ und Sportvercin „Freiheit“ Senbude. Heute. Sonn⸗ 

ahend, den 20. März, abends 7 uUhr, findet in der Schule 

eine Mitgliederverſammluna ſtatt. Es iſt Pflicht eines 

jeden Mikgliedes zu dieſer wichtiaen Verſammlung zu er⸗ 

ſcheinen. 
Alhletenklub „Gigantea“ von 1897. Die Mitglieder, trekfen 

7% Uhr, im Kaſfee Fricbrichshain. zum 
ſich heute aben 
2Djährigen Stifkungsſeſt⸗ Der Vorſtand. 

Vereinskaſſierer! 
Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportverband. Achtungl 

Die empfangenen Eintrittstarten für das Preiswetturnen ſind 

bis fnäteſtens Sonntag vormittag in der Turnhalle, Minterplah, 

abzurechnen. 

Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportverband. Fußballſparte. Die vor vier⸗ 

zehn Tagen verjandten Fragebogen, jehlen noch von, Boppot, 

Schidlitz, Ohra, Prauſt, Krakau, Adler. Tiegenhof, 

Brodſack und Willenberg. Die genannten Vereine werden auf⸗ 

gefordert, die Fragebagen ſofori an die beſtimmten Adreſſen 

(Kreis, Bund und Bezirt) abzuſenden. 

Arbeiter⸗Turn⸗ und ⸗Sportverband. Sonnabend. abends 9 Uhr, ir⸗ 

Heim Viſchofsberg: Ouartiervertellung! Die Gaſtgeber werden 

gebeten, dort zu erſcheinen. — — 

T.-B. „Die Naturfreunde“. Sonntag., den L21. März: Beſichtigun 

des Elektrizitätswerkes und der Pumpftation. 95 Uhr Bleihof. 

Mitiwoch, den 24. 3. ſpricht Hannes. 

Arbelter⸗Abſtinenten⸗Bund. Nentelch. Sonntaa, 
nachmittaas 4 Uhr, öffentliche Verſammlan, 
Wichler, Nenteich. Vortraa des Gen. M. Belrendt ⸗Zwecrk 
und Ziel der ſoziallſtiſchen Abſtinenten. Anſchlichend: 

Konſtituierende Verſammlung der Ortsaruppe Neuteich. 

Alle Venviſfnen und Genoſſen ſind freundlichſt eingeladen. 

Schwerathletik⸗-Vereinigung Danzig 07. Sonntag, vorm. 9 Uhr: 

Generatrerſammlung der Vereinigung im Werftipeiſehaus. 

Nachmittags 3 Uhr: Sportihalle Oliva. Aufſtellung der Stadt⸗ 

mannſchaſt im Boxen. Der Hauptvorſtand. 

d. 21. Märs, 
im Lokal   
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Kt. 7 — 17. Jahrgang 3. Beiblatt det Daenziger Voltsſtinne Sonnabend, den 20. März 1926 

    

„Haben Sie die Genehmigung . . 2“ 
Auf der Suche nuch beun Obiekt. Ernſtes und Heitetes aus bem Seben eines Zeitungsmeuſchen. 

Der geneigte Leſer. der gewobnt iſt. tagtäglich ſeine 
Zeltung aufzuſchtagen und ihr Unterbaltung oder Belehrung 
nach Belieben zu entnehmen, macht ſich vielleicht kaum Ge⸗ 
danken darüber, wie dieſer Stoff zufammenkommt und mit 
welchen Schwierigkeiten er erlangt wird. 

Wir baben uns daber vorgenommen, den Raum., den uns 
Sie Redaktion zur Vertägaung ſtellt. auszunutzen, um den 
Leſer auf die nicht immer ebenen, aber meiſt durch Humor 
gekürzten Wege des Journaliſten mitzunehmen. Die Schwie⸗ 
rigkeit lieat meiſtens nicht da, wo ſie der freundliche Leſer 
der ſich wundert, daß „die Zeitung immer noch was zu 
drucken hat“, ſie ſuchen wird, in der Frage nach dem 
Stoff — der iſt immer da der Journaliſt gehbt immer mit 
Ideen ſchwanger, nur eben, daß ſie nicht immer — dem Re⸗ 
dakteur vaſſen! — ſondern ſie liegt oft genng in der Be⸗ 
chcht bonth des Stoffes. Es iſt nämlich nicht immer 
leicht, dorthin zu gelangen, wohin man gerne möchte, und 
beſonders die Behörden ſind allen Leuten. die Fragen ſtellen, 
gegenüber ſehr argwöhniſch. 

Damit es aber nicht beißt, baß wir alles. was weiß iſt. 
ſchwars machen wollen. will ich von vornherein von einer 
Gelegenbeit erzählen. bei der wir ſehr aut. ia geradezu aufs 
liebenswürdigſte aufgenommen worden ſind. Das war frei⸗ 
lich nicht in Danzig, auch nicht in Deutſchland. ſondern in 
Oeſterreich. Wir kamen Im Auguſt vorigen Jahres nach 
Salaburg zu den Reinbardtſchen Veſtſpielen. Niemand hatte 
uns eingeladen, keine Redaktion hatte unſeren Beſuch an⸗ 
gekündiat. Wir kamen eben hin, bewaffnt mit wenig Geld 
und einem Ausweis unſerer Rebaktion, „daß wir die Abſicht 
bätten,unſere Eindrücke in Deſterreich in Wort und Bild 
dem Danziger Publikum zu vermitteln“. Das war alles. 

  

  

  

iß; ſchͤn .. die Herrenl!“ 

Aber beim Oeſterreicher iſt Höflichkeit und Zuvorkommen⸗ 
heit Ehrenfache. Eine Preifeſtelle war eingerichtet und der 
junge Doktor. der ſie leitete, war der liebenswürdigſte 
Menſch unter der Sonne: „Wanns die Herren nur aus⸗ 
ſuchen täten, was ſie anſehen wollen. alsdann werd' i die 
Billetterl ſchon zuſammenſtellen!“ Und er entſchuldigte ſich 
tauſenbmal, daß es bei einer Voritellung nicht mehr möglich 
war, weil alles ausverkauft war „und wir über 100 Herren 
Journaliſte da hätten“. Na. wir waren zufrieden mit dem, 
was noch übrig blieb. Und nur einmal gab es einen kleinen 
Zwiſchenfall, als der Kollege im Feſtſpielhaus zeichnete und 
einer vom Ebrenausſchuß nach der „Genehmigung“ fragte. 
Da tauchte dieſes ominöſe Wort das erſte und auch das letzte 
Mal in Oeſterreich für uns auf und der Konflikt war ſchnell 
beſeitigt. 

So aut gehen kanns ja nicht immer! Das wird niemand 
verlangen können. Aber manchmal werden einem doch 
Knüppel vor die Beine geworfen, daß ſelbit ein ausgekochter 
Zeitungsmann aus der Haut fahren kann. Nehmen wir an, 
wir wollen irgendeine ganz öffentliche, jedem zugängliche 
Einrichtung beiichtigen und wollen fretilich auch manches 
wiffen, was die Oeffenrlichteit nicht agleich mit Händen greiien 
kann. Da kommt von dem Schreibtiſch des Verwalters: 
„Haben Sie die Genehmigung?“ — „Ja, was denn für eine 
Genehmigung? Wir kommen doch deswegen zu Ihnen!“ 
— -Sie müßſen die Genehmigung des Dezernenten haben!“ 
Nun, mein Gott. das hätte ich einfacher haben können. Ich 
kenne den Dezernenten ſehr gut und ich bätte nur anzu⸗ 
rufen brauchen. Aber Dezernenten ſind vielbeſchäktigte 

— 7 —      
„•˙ . Sie belleben in Beitung immer etwas fatiriſch 

1n Ein . . 

Lente, baben wents Zett und kunnen ſich doch nicht um feben 
Quark fümmern! egen ſo einer Lappalie werde ich doch 

  

  

Her Berkehr wit Bebürben. / Und auderes mehc. 

nicht bis zum Dezernenten gehen. Aber es hilft nichts. Der 
Mann bleibt hart. Ganz Obrigkeit, ganz Behörde! Und 
wir müſſen doch zum Dezernenten. 

Oder ein andermal: Beſichtigung eines behördlichen 
Werkes. Da ſitzt ein verantwortlicher Leiter. Alſo da kanns 
leine Schwierigkeiten geben. Aber, o weh, es kommt ganz 
anders. „Es tut mir leid, meine Herren, aber ohne ſchrift⸗ 
liche Anweiſung des X-Amtes kann ich Ste nicht ins Werk 

  

„.. . Ohne Genehmigung — nichts zu machen!“ 

laſſen!“ — „Aber wir wollen doch nichts raustragen, auch 
keine Kritik über die Unrentabilität behördlicher Betrtebe 
ſchreiben, ganz im Gegenteil, wir wollen das Verſtändnis 
im Publikum — —!“ Es bat gar keinen Aweck, weiter zu 
reden. Er iſt verantwortlich und eben darum kann und darf 
—— Na la, ſchön! Im X⸗Amt lacht der Regierungsrat, der 
uns die Genehmigung ſchreiben läßt: „Ja. warum ſind Sie 
Denn nicht gleich zu mir gekommen? Das iſt doch nur Form⸗ 
ſache!“ — „Wir dachten, daß ſo eine Kleinigkeit es nicht 
lohnt, erſt den Bebördenapparat in Bewegung zu ſetzen!!“ — 
„Oh, meine Herren, unterſchätzen Sie das nicht, Ordnung 
muß ſein!“ — „Heilige Ordnung., ſegensreiche Himmels⸗ 
tochter!“ denken wir für uns, und laufen, das Werk zu be⸗ 
ſichtigen, denn die Zeit eilt und die Zeitung kann nicht 
warten bis wir uns durch die Behörden durchgekreſſen haben 

Anders natürlich iſt die Sache, wenn dte Preſſe einge⸗ 
laden wird wenn irgendeine Eiuwetbung oder Eröffnung 
vom Stapel geht. Dann bemühen ſich alle Dienſtſtellen, dem 
Journaliſten das Leben (lund das Schreiben) leicht zu 
machen, ſie füttern ihn mit Stoff. laſſen ihn drei, vier Vor⸗ 
träge auf einmal hören, daß er den Schreibkrampf kriegt 
vom Stenvaraphieren und unter dem Schwall der Fachaus⸗ 
drücke nicht mehr aus noch ein findet. Iſt er nach der Er⸗ 
öffnung nur noch ein Wrack, das ſich müde auf die Seite legen 
möchte. dann wird ihm auch die Belohnung für ſeine Aus⸗ 
dauer nicht vorenthalten. Er wird zum Frühſtück geführt, 
das unter dem Motto läuft: „Einfach und beſcheiden, 
den Zeitverhältniſſen entſprechend!“ 

  

„Einweihungseſſen“ 

Eine drollige Sache iſt uns einmal paſſtert. Wir ſollten 
über irgendeine polniſche Unternehmung in Danzig einen 
Bericht mit Zeichnungen liefern. Wie wir an den betreffen⸗ 
den Ort kamen. waren alle Arbeiten noch ſo im Anfang, daß 
ſich bei beſtem Willen nichts daxüber ſagen. nych viel weniger 
etwas davon zeichnen liek. Kurzerhand wandten wir uns 
an einen jungen Ingenteur mit der Bitte. uns die ganze 
Sache zu erklären. Freundlichſt wurde unſerem Wunſche 
ſtattgegeben, eine Anzahl Skizzen waren ſchon fertig, wir 
ſelbſt im Bilde, ſo daß wir uns mit Dank von dem freund⸗ 
lichen Helfer verabichiedeten, um noch einiges auf eigene 
Fauſt zu entdecken. 

Wir waren ſchon eine ganze Strecke gegangen, da erreichte 
uns der junge Mann nach einen anſtrengenden Dauerlauf 
wieder. Ein älterer Kollege hatte ihn zur Rede geſtellt und 

  

  

Der Einbruch ins Allerheiligſte. 

ihm die Hölle deis gemacht. Nun drana er auf uns ein. 
Serpor maftz dülrften nicht veröffentlicht werden und den 

ericht müßsten wir vor der Beröffentlichung ans volniſche 
Kriegsminiſterlum nach Warſchau zur Benjur ſchicken. 

Obwohl uns der gute Mann leid tat, mußten wir boch 
innerlich lachen. = war Freitas, am Sonnabenb follte ber 

will es nicht. 

  

Artikel ericheinen und da ſollten wir ihn erſt in Warſchan 
zenſieren laffen! Wir verſprachen, unſer Beſtes zu tun, und 
er wird uns ſicher nicht bäſe ſein, dan wir den Artikel und 
die Zeichnungen doch am folgenden Tage ohne Zenſur ge⸗ 
bracht baben. denn wir haven damit ſicher keine Kriegs⸗ 
geheimniſſe verraten. 

Mitututer itt eine belondere Genehmigung nicht not⸗ 
wendig. Daun ſtreicht ſich der Journaliſt dieſen. Tag als 
Glückstaa im Kalender an. und er weiß dann in ſpäteren 
Zeiten daß er an dieſem Tage am Vormittag mehr geſchafft 
hat, als er ionſt in einer Woche fertigbringt. Denn wenn 
man ſchon die Stelle genannt bekommt, die die Genebmigung 
erteilt, daun iſt es immer noch nicht ſicher, ob das auch die 
Stelle iſt die wirklich die Genehmigung geben kann. Dann 
geht die Jagd durch die Verwaltungsgebäude los. Keiner 
wills ſein! Hat man dann endlich den Richtigen, dann ſitzt 
im Vorzimmer das nur noch vom Allerheiligſten trennt. ein 
Zerberus lältere Damen eignen ſich für dieſen Poſten nach 
Unſerer Erfahrung am beſten, womit wir aber, um Gottes 
Willen, der Behörde keinen Wink mit dem Zaunpfahl ge⸗ 
geben baben wollen!]. und dieſer Zerberus wirft ſich unſeren 
Wünſchen mit der vollen Breitſeite entgegen. Unmöbäalich, 
den Herrn Seuator ovder Staatsrat jetzt zu fprechen! Der 
Herr Senator oder Staatsrat hat gerade Sitzung! Stimmt! 
Er ſitzt! Sitzt auf ſeinem Stuhl und wäre vielleicht frob, 
wenn mal jemand anders zu ihm käme. Aber der Zerberus 

Er duldet es einfach nicht! Nur über ſeine 

    

„ . . . Der Herr Senator iſt nicht zu ſprechen!“ 

Leiche! Alſo, da hilft nur Grobheit!! Und wenn der Zer⸗ 
berus ſieht, daß wir grob werden, dann gehts auf einmal. 
Zwar brummt er noch und wirft uns die berühmten Blicke 
zu, die, wenn ſie töten könnten, eben töten würden. Aber 
wir werden angemeldet. Und fiehe da: der Herr Senator 
oder der Herr Staatsrat iſt für uns zu ſprechen! Er ſpricht 
ſogar ſehr lange mit uns, er hat Intereſſe daran, mit ans 
zu ſprethen. und läßt uns dann zu einer anderen Türe ber⸗ 
aus. Vielleicht hat er ſelbſt vor ſeinem Zerberus Angſt und 
traut ihm Rachegelüſte zu. 

Dort wo der Betrieb weniger Verwaltung. aber um ſy 
mehr Wirtiſchaftsbetrieb iſt, wo iunge Kräfte am Werk ſind, 
die auch Verantwortung tragen und ſchnelle Entſchlüße faſſen 
mitſſen, ohne Rückfrage und aus eigenem Ermeſſen, dort 
wird man auch im allgemeinen gern aufgenommen, obne das 
eine beſondere Genehmigung votwendig iſt. Dieie Beamten 
ſind viel zu ſtolz (und mit Recht) auf das von ihnen Geleiſtete, 
auf die Erfolge, die ſie verzeichnen können, als dak ſie nicht 
gerne der Oeffentlichkeit Kenntnis davon gäben. Da wird 
man mit der größten Bereitwilligkeit in jeden Winkel ae⸗ 
führt. Statiſtiken werden hervorgeſucht, um die Entwicklung 
des Werkes zu zeigen, Pläne werden enthüllt. was man im 
nächſten Jahre neu unternehmen will, was im übernächſten, 
und ſo weiter. Und dann kommen auch die Sorgen des 
Leiters zum Vorſchein: „Wenn ich nur die Mittel bewilligt 
bekomme. Es iſt jetzt ſo ſchwer. Der Senat hat kein Gelb. 
Alles wird aus dem Etat geſtrichen. Abex die Sache würde 
ſich glänzend rentieren. In ein paar Jahren iſt ſie ab⸗ 
nezahlt.“ Oder ein anderer., der wieder mehr allgemein⸗ 
nützige Dinge im Auge hat: „Ich möchte ſchon dies und das 
unternehmen, das iſt im Bau. das iſt projektiert. Hier 
könnten wir mit einem Schlage irgendeinem Bedürfnis ab⸗ 
helfen, aber ich weiß nicht, wie ichs machen ſoll. Die Mittel, 
die man mir bewilligt hat, ſind in der Stadtbürgerſchaft oder 

  
„... Was nehen wir bas nüchſte Walꝰv⸗ 

im Volkstas wieder gehrichen worden. Hellen Sie doch, die 
Leute aufklären, daß es ſich um nichts Ueberflüſſiges. uts 
Nusloſes und Koſtſpteliges handelt, ſondern um eine Not⸗ 
wendigkeit, um die wir doch nicht herumkommen, nur daß fie 
uns mit jedem verläumten Jahr mebr köoſtet!“ —    



Du Itrber Oimmel. wenn durch Arttikelſchreiben geholfen 
werden kann, wollen wir das unſfrige gerne dazu tun. Aber 
ſicher würde man das Geld bewilligen, wenn man nur 
wüßte, wo mans hernehmen ſoll. In einer Zeit, wo der 
Staat eben nicht mehr weiß, wo er die Mittel aufbringen ſoll, 
wo die Wirtſchaft daniederliegt und keiner Steuern zahlen 
kann. und die Tauſende von Arbeitsloſen nicht nur keine 
Steuern zahlen, ſondern noch aus öffentlichen Mitteln unter⸗ 
ſtützt werden müſſen, in einer ſolchen Zeit wird nicht gefragt, 
ob etwas notwendig iſt oder nicht. Iſt kein Geld da, kann es 
eben nicht gemacht werden. 

So, lieber Leſer, nun haſt du ein wenina hinter die 
Kullſſen ſehen dürfen. Ein wenig nur, denn wer zu viel 
hinter die Kuliſſen des Lebens ſieht, der verliert die Freude 
daran., Es iſt im Leben ebenſop, wie im Theater: Was ſich 
von außen ſchön und glatt anſicht, iſt es, hinter den Kutiſſen 
Leſehen, mitnichten. Die Illuſion geht einem flöten, wenn 
man zu viel hinter die Kulißſsen ſieht, und die Illuſion iſt 
jchlietlich noch das einzige, was einem im Leben Freude 
macht. Wenn du aber den nächſten Bilderartikel lieſt, wirſt 
du dich vielleicht fragen: „Na, haben ſie dazu eine Ge⸗ 
nehmigung gebraucht oder nicht?“ Ulnd du wirſt dir dar⸗ 
iiber vielleicht edanken machen laber auch nur ein wenig, 
bittel) und lich Gedanken machen — das ſchadet niel, M. 

  

Roch ein Grubenunglück in Oberſchleſten. 
Awei Beralente verſchüttet. 

Im Vegleitflöz der Delbrückgrnbe in Oberſchleſien iſt durch 
natürlichen Bruck im Geſtein ein Pfeiler zu Bruch ge⸗ 
gangen. Zwei Füller ſind von dem Geſtein und Kohlen ver⸗ 
ſchütlet worden. Die beiden Leute, die berelts geborgen 

werden konnten, haben verſchiedene Knochenbrüche davon⸗ 
gnetragen. Die Vermutung liegt nahe., daß die Erderſchſttte⸗ 
rungen durch den Grubenabbau die Urlache auch zu dieſem 
Unglück geweſen ſind. 

Em Fuhrwerk vom Juge erſaßt. 
Zwei Perſonen getötet, eine ſchwer verletzt. 

Ein ſchweres Unglück ereignete ſich Freitag morgen auf 
der Strecke Gelſenkirchenj—Katernberg—Eſſen. Um 20 Ubr 
hat der D⸗Zug dieie Linie zu paſſieren. Ein Bäckerfuhrwert 
arrs Buer, das auf dem Wege zum Marktplatz in Katern⸗ 
berg war, hielt vor der geſchloſſenen Schranke. Da der Zug 
noch nicht in Sicht war, hob der Schrankenwärter die 
Schranke, um das Fuhrwerk noch auf die andere Seite ge⸗ 
langen zu laſſen. Der Benmte hatte wegen des Nebels das 
Herannahen des Zuges nicht bemerkt. In dieſem Augen⸗ 
blick kam der Zug herangebrauſt und fuhr üben den Wagen 
hbinweg. Der Bäcker und ſeine Tochter wurden auf der 
Stelle getötet. Die Ehefrau wurde ſchwer verletzt ins Kran⸗ 
kenhaus gebracht. Der Wagen wurde vollſtändig ßertrüm⸗ 
mert, das Pferd wurde ebenfalls getötet. Der Schranken⸗ 
wärter erliit einen Nervenzuſammenbruch und mußte dem 
Kraudenhaus zugcführt werden. 

  

  

Der Füälſcher am Spielliſch. 
Gefälſchte Cbips. 

Ein große Senſation verurjachte an der Riptera die Ver⸗ 
haftung eines internationalen Faljchſpiclers. des Franzoſen 
Ouſfſon. Er wurde im Kaſino in Nizza entlarvt, als er beim 
Spiel gefälſchte Chips einſchmuggelte und die echten dann 
einköſte. Es wird angenommen, daß Huſſon auch in Cannes 
und Monte Carlo ſich auf dieſe Art und Weiſe große Sum⸗ 
men verſchafft hat. 

In den Krallen eines Köniasadlers. Ein einzig daſtehen⸗ 
der Ueberfall hat ſich geitern im Walde von Fonteinebleau 
ereignet. Ein Wächter des Schloſies von Fontainebleau ve⸗ 
gab ſich auf einem Motorrad nach Nenovurs, als ſich plötzlich 
mitten im Walde ein großer Königsadler auf ihm nieder⸗ 
ließ. Der Bächter war glücklicherweiſe mit einer Leder⸗ 
mütze bededt. ſo daß ſein Kopf vor den Krallen des Raub⸗ 
vogels geſchützt wurde. Der Ueberfallene konnte den Adler 
ichlievplich an den Beinen fafſen und ihn mit Hilfe von zu. 
fällig vorbeikommenden Antompobiliſten niederſchlagen und 
unſchädlich machen, nachdem er ihm einen Flügel gebrochen 
hafte. Dabei wurde der Wächter trotz eines dicken Leder⸗ 

Fandſchuhes ziemlich ſchwer an ber rechten Hand durch einen 
Knallenhieb verletzt. Der Adler wurde dann geſangen und 

nach Fontainebleau gebracht. 

Der Lützow⸗Prozeß ausgeſetzt. 
Dr. v. Lützow iſt, wie wir bereits meldeten, von den 

Gerichtsärzten Dr. Störmer und Straßmann im Laufe des 

geſtrigen Tages unterſucht worden. Die ei, haben eine 

ſchwere Grippe ſeſtgeſtellt. Die Lunge des Angeklagten 1 

in Mitleidenſchaft gezogen. Infolgedeſfen iſt der Prozeß 
gegen Dr. v. Lützow bis Moniag ausgeſetzt worden. Sollte 
der Ungeklagte längere Zeit ſo krant ſein. daß er nicht vor 

Gericht erſcheinen kann, müßte das Verfahren verlagt 

werben, was zur Folge haben würde., daß der Prozeß noch 

einmal von vorn beginnen müßte. 

  

  

Ein italleniſcher Dampfer geſunlen. 
21 Mann ertrunken? 

Der ilalieniſche Dampfer „Fagarnes“ iſt in der riſchen 
See mit einem engliſchen Schiff zufammengeſtoßen. Der 
italteniſche Dampfer iſt geſunken. Der erſte Offizier und 
neun Mann des geſunkenen Dampfers ſind gelandet wor⸗ 

den, während die übrigen 21 Mann der Beiatzuna vermißt 
werden. 

6 Morde an einem Tage. 
Die Wahnſinnstat eines Matlers. 

Eine furchibare Blintilat bat ſich in Stockton (Kalifornien) 
ereiauet, der nicht weniger als ſechs Perſonen zum Dypfer 
ſielen Ein Makler erſchon in einem Anſall von ſinnloſer 
Wut nacheinander ſeine Fran, deren Schweſter, die Gattin 
eines Anwalts. den ſeine eigene Frau wegen Ebeſcheidung 
konfullierte, ſerner ein verwandtes Ehepaar und deren 
Tochter. Der Makier hatte erſt das Büro des Maklers auſ⸗ 
gelucht unb als er dieſen nicht antraf raſte er im Anto 
durch die Straßen, ſuchte die einzelnen Wohnungen auf und 
vollführte leine arauſiiae Tat. Wäbrend der Verfolauna 
durch die Polizei ſtürzte er in einen Abarund ab. Seine 
Leiche wurde gebornen. 

  

  

Das Schachmrnier au Semmereng. 
Wettkampfi Nimzowitſch—Tartakower. 

Der Wettkampf zwiſchen Nimzowitſch und Tartakower 
um den erſten Platz bält an. Beide haben auch in der 
neunten Runde gewonnen, jener gegen Michel, dieſer gegen 

Tarraſch, der dem eneraiſchen Anariffsſpiel ſeines Geaners 
nicht ſtandhalten konnte. Spielmann ſchob ſich durch einen 
Sieg über Grünfeld, der in einer ſizilianiſchen Partie gegen 

die überlegene Spielführung ſeines Geaners nicht ankom⸗ 
men konnte, auf den dritten Plas. Die Partie Aliechin — 
Janowſki ſchwebt noch in unſicherer Stelluna., beide Spieler 
haben noch Turm und drei Bauern Stand: Nimzowitſch 
und Tartakower 8, Spielmann 6½. Tarraich und Vidmer 
577, Rubinſtein 5, Aliechin 4½ (2). 

Die „Buckan“ führt nach Amerika. 
Auch Flettner reilt nach Nennork. 

Das beſonders in Danzig bekannte Flettner⸗Rotorſchift' 
„Buckau“ wird demnächſt mit einer größeren Fracht eine 
Reiſe nach Neuyork antreten. Bekanntlich ſchweben ſeit läu⸗ 
gerer Zeit Verhandlungen über den Verkauf diefes Sthiffes 
nach Amerifa. die mit der geplanten Neunorker Fahrt in 
Zufammenhang ſtehen dürften. Das Schiff wird Anſang 
April in „Baden⸗Baden“ umgetauft werden. Gleichseitig 
mird, wie wir hören., Direktor Flettner ebenfalls Aufang 
April nach den Vereinigten Staaten reiſen, um dort in m. 
gebenden Schiffahrtskreiſen Vorträge über ſeine Erfindung 
zu halten. Mitte des kommenden Monats wird das von der 
Regierung in Auftrag gegebene neue große 3000⸗Tonnen⸗ 
ichiff, das mit drei Roioren ausgeſtattet iit, in Bremen von 
Stapel gelaſien werden. 

  

  

Schiffsunfall in Dover. Der Dampfer „Maid of Kent“, 
der den Paffagierverkehr für die Kontinentalfernzüge ver⸗ 
mittelt, rannie Freitag bei der Ausfahrt aus dem Haſen von 
Dover mit 400 Pafagieren an Bord gegen den Wellenbrecher. 
Das Schiff mußte ſchwer beſchädigt in den Hafen zurück⸗ 
kehren. Ernſtere Verletzungen ſind bei dem Unfall nicht vor⸗ 
geikommen. 

MDie Tütigkeit des Seismographen. 
Vom Seismographen in Plauen wurde ein bedeutendes 

Erdbeben verzeichnet. Es begaun nachmittags nach 3 Ubr. 

Innerhalb 7 Minuten wurden drei kräftige. Stöße verzeich⸗ 

net, von denen der zweite einen Nadelausſchlag von 40 mm 

anzeigte, während der erſte und dritte cinen ſolchen von 

20—30 mm hervorbrachten. Die Vorphaſe war kurz. Der 

Herd des Bebens kann demnach in nicht großer Eutfernung 

Lelegen haben. 

Devos bleibt Europameiſter. 
In dem Boxkampf um bie Eurovameiſterſchaft im Mit⸗ 

telgewicht ſiegte der Belgier Dévos über Domabraen-⸗Köln 

nach Punkten. 

  

  

Mein Damaskus. Erlebniſſe und Bekenntniſſe von Dr. 

b. c. Freiherr von Schoenaich, Generalmaſor a. D., 1928, 

244 S., in Ganzleinen gebunden, mit dem Bilde des Ver⸗ 

ſaſſers, 5.50 M., broſchiert 4 M. Verlasg der Neuen Geſell⸗ 

jchaft, Berlin⸗Heſſenwinkel. — Dieie Lebenserinnerungen 

des vielumitrittenen ehemaligen hohen Militärs, der beute 

zu den führenden Köpſen der deutſchen Friedensbewegung 
gehört, werden berechtigtes Aufſehen erregen. „Dies Buch Hin 

geichrieben worden, auf daß noch andere ſehend werden“, 

heißt es am Schluſſe dieſer Denkwürdigkeiten, die Freunb 

und Feind des „pazifiſtiſchen Generals mit größter innerer 
Anteilnahme leſen werden. 

Haus Oito Henel: Thron und Altar ohne Schminke. Ver⸗ 
geſſene Hiſtorien und Hiſtörchen. Mit zeitgenöſſiſchen Illu⸗ 

ſtrationen. Freidenker⸗Verlag G. m. b. H., Leipzig⸗Lindenau, 

Köfner Straße 15. Kartoniert 1,0 Mk. ſolid in Halbleinen 
gebunden 2.— Mk. Aus den letzten dreihundert Jahren hat 
der Verfaſſer eine Anzahl von Perſonen oder Ereianiſſen 
berausgegriffen, die für ihre Zeit beſonders charakteriſtiſch 

waren und den Geiſt dieſer Epoche blitzartig beleuchten. 

Erich Kohlrauſch: „Thomas Münzer“. Tragödie in fünf 
Aufzügen aus der Zeit des aroßen Bauernkrieges. 144 S. 
Broſch. 2.30, geb. 3.50 M. Verlaa der Neuen Geſellſchaft, 
Derlin⸗Heſſenwinkel. Ein junger neuer Arbeiterdichter tritt 
hest upteitnem erſten dramatiſchen Erzeugnis an die Lek⸗ 
entlichkeit. 

Harmonie in der Natur von R. H. Francé. Mit zahl⸗ 
reichen Abbildungen von R. H. Francé, R. Oeffinger und 

einem farbigen Umſchlagbild von W. Plauck. Kosmos, Ge⸗ 
ſellſchaft der Naturfreunde, geh. RM 150, in Ganzleinwand 
geb. RM 2,40. 

Der Kakteenzüchter von W. von Roeder. Mit 32 
Tafeln und 26 Abbildungen im Text. Frauckhſche Verlags⸗ 
b6‚. 912 Stuttgart. Preis geh. RM 240, in Halbleinwand 
geb. 14.— 

Kolloidchemie von Hans Wolfgang Behm. All⸗ 
gemeinverſtändliche Einjührung in das Reich der feinver⸗ 
teilten Stoffe. Mit 3/ Abbildungen: zumeiſt nach Original⸗ 
entwürken des Verfaſſers gezeichnet von Martin Böhm und 
einem farbigen IImſchlasbild. Kosmos, Geſellſchaft der 
Naturfreunde, geh. NM 150, in Ganzleinwand geb. 
RM 2,10. 

    
     DersememmlaymgEs-Anxeiger 

Anzeigen für den Verfammlungskalender werden nur bis 9 Uhr morgens in 
der Geſchäftsſtelle, Am Spendhaus 6. gegen Barzablung entgegengenommen. 

Beilenvreis W Guldenpfennig.         

Volkstagsfraktion. Am Montagabend nach Schluß der Plenar⸗ 

ſitzung, Fraktionsſitzung. 
Frauenmitglieder⸗Verfammlung. Am Montaa, d. 22. März, 
abends 7 Uhr, im Bildungsvereinshauſe, Hintergaſſe: Vor⸗ 
trag des Genoſſen Holz über „Erziehung zum ſozialen 
Menichen“. Gäſte willkommen. Die Franenkommiſſion. 

M. G.. „Frobfinn“. Montag, den 22. März: Verjammlung 
beim Sangesbruder Heſtreich, Hirſchgaſſe. Der Vorſtand. 

D. M.BV. Jahresgeneralverſammlung., Montag, d. 12. April, 
abends 6 Uhr, in der Manrerherberge, Schüſſeldamm. 

S. P. D. Zoppot. Mitgliederverſammtung am Dienstag. den 
23. März, 7½ Uhr, im Bürgerheim. Tagesordnung: 
1. Wahl der Delegierten zum Parteitgg. 2. Steuergeſetz⸗ 
gebung im Freiſtaat, Gen. Fooken. L§. Parteiangelegen⸗ 
heiten. 67 Uhr: Vorſtandsſitzung mit Vertrauensleuten. 
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Wus Wird uus dem Qiwaer Schloß? 
Neue Proießte, neue VBorſchläge. 

Zu jedem anſtändigen Staat, der nicht gans von 
Gott und den Hohenzollern verlaßen iſt, gebört mindeſtens 
ern Schloß mit der Spitzmarke „Königliches“ groß geichrieben. 
Solch ein Schloß bat lebenslänglich die angenebme Aui⸗ 
gabe zu erfüllen: dasnßteben und von der Kraft baw. Herr⸗ 
lichkeit flüchtig gewordener Fürſtengeichlechte: in ſtummer 
Anklage, Hakenkrenz am Dachfirüt, falſch Zeuanis abzulegen. 

Denn Danzig alſo aus verſchiedenen Gründen Idie 
näher zu erörtern. wir nns ans Kaummangel verſjagen 
müffen. D. tieftranernde Ked.]) unter die anſtändigen Staaten 
gezählt werden barf. iv doch wohl vor allem desbalb. weil der 
jeit Urzeiten ſtramm monarchiſtiich geinnte Himmel über uns 
ein Einſehen hatte und uns mit einem xichtigen Schloß 
legnete, einer wirklich licden kleinen Fürütenabfindung, vei 
deren Anblick ſelbſt der ſchwarzroigoldigſte Republikaner nur 
mit Mühe den antgemeinten Fluch In Staub mit allen 
TFeinden Brandenburgs!“ von ſeinen glattraßerten Linpen 
önrückdämmen kann .. Paſſenderweße iſt es in Oliva 
angepilanst worden, jenem reizenden Lnitknrörtchen, 

in dem Kriegervereine, Sparkalſenbankrotts, 
Dentſche Tage und Käaibedralen wie Pilze ans 
Fruchtbarer Erde zu ſchießen lichießent) dir uunabweisbart 

Leluberechnhen Sistzes aud mit wernun oll b⸗ aten Stiolzes mit üg-Geripptess 
Sruſtfell ſchaut der Freiſtaatbürger an Senn- und Feiertagen, 
Lind, Kegel, Spazierſtock und druiſches Gemüt an der Hand. 
aunf ſein ſchmucke? Katianal geiligtum, das ſich imm 
in majeſtätſcher Abgeß ül mittels eiſerner Keiien) 
TSlicht und tresdem jo erhbebend Erüenfrei offeriert 

„Der ermißSt unn unſere EnträfnE g. ia Empörnng, 
nein Sut ia Kaferei, da es jeszd rnckbar wird, daß Uaier⸗ 
nnier Schloö. uujer ein und allts, das ſchönſtr Krninmel 
in Nuierm Grängürtel zu einem ↄpxofanen — CGafsbans 
degradiert werden ſoll? Eer erist Fr, er trete vor? Na⸗ 
tärlich Duret 28⸗ Die * Nuf auZẽ D. ichwi i 
Schrei *e FrüsStale IZESIiEgSSS SSIPHäre, iaflt es 
lLarit vom Braurienden Baßer Sis nach BsEan retonr: Nic. 
Stieberi Sam srüittennal Ker Trſch von der 
S. iSkapele: Selang noch anf engarten der alte 

Aasbes ber 8.2112112 übee Kathboliken Harmmend Protckiert Baben. 
rveil ſie nicht anicher., den Sel Seis ikrer Katbesrale nrr⸗ 

       

      

    

nunmehr auch die Deutſchnationalen veranlaßt ge⸗ 
fühlt, den Senat wegen ſeines barbariſchen und vaterlands⸗ 
verrätiichen Planes energiſch zur Rede zu ſtellen 

Es ſtände einzig in der gejamten Geſchichte von 
Bergangenheit, Gegenwart und Zukunft da — ſo ungejähr 
änßert ſich die dentſchnationalé Proteſtnote — 
daß ein Schlioß. mithßin ein Gesende, das einſt von erlauch⸗ 
teſten Perfönlichkeiten preußiichen und anderen Geblütes von 
männlicher ſowie weiblicher Beſchalfenheit bevölkert worden 
ſei, für einen öffentlichen Ausichank benutzt werden 
jolle, in dem Kellner, Streufelkuchen. Kaffee Hag, Liebes⸗ 
pärchen, junge Hunde. zebnprozentiger Trinkgeldzuichlag. 
eventnell jogar Jazzband und Sbimmnzoten ihr Unweſen 
trieben! Pfui. pfui und zum drittenmal opfui 
über ſfopielentartete Neſpektloſigkeit!! Sie. 
die Deutſchnationalen bätten einen anderen 
Sorichlag varat, dem die freudige Zuſtimmung weiteiter 
Bolfsſchichten gewiß wäre: nämlich das Olivaer Schloß 
demehemaligen dentfichen Kaijer untertänign als 
tmändigen Sohnſitz anzubieten, Ibm, dem fichnei⸗ 
digen latoforicher l(beſſer: forſchen Platoniker), ber 
ücherlich längt bolIlanbmüde ſei und ſich wabricheinlich 
innigt in jenes Gebiet megiehne, wo früßer feine Seib⸗ 
bnia ren und ſein ungeratener älteſter Sproß blüßten. 
Am zwedmäßigften märe es dann vielleicht, meint die Denk⸗ 
ichrift zeiter, Wenn der angenblicklich brachliegende Hohen⸗ 
zoller ßei uns Sen Keſten des Hoben Völkerbaads⸗ 
FEkYVmmiiſars befleisen Fännte. für welche Beſchäftigung 
er Sarch ſein fabrsebstelenges ſegensreices Schalten und 
Salien im Deulichen Keich ja beijonders aualifiäiert er⸗ 
ichrine 

Protefliert baßen ferner die Infernationale 
Sigce für Poßkarienbändler, Fir die bei einer even⸗ 
inellen Umgetalinnga des Schloßes ganze Serien von ein⸗ 
ſachen und folorierten Auſichten wertlos würden;: der Bund 
abüinenter Denkmalssgileger, aus Prinzip. an ſich 
und fberhaupt und mit berielben Begründuna die Daun⸗ 
3iger Kruühnalerinnztge. S. m. ſehr b. 5. 

Erslis ig von privater Seite angeregt worben. das 
Shlpner Schloß dem Senatsyräiibenten Sabm zur 
Syommerreſidenà àu öcrreichen, doch ären zur Nen⸗ 
Ußernna dieſes Proiektes koſtipieliae ZHSeränderangen 
(Dersrözerung der Tärcn. Anfipcknna der Zimmer mim. er⸗ 
forderlSch. Die ic zur Zeit ka Durchfühßren Ließben 

Bangen Autes Rerren wir in die verichleierte Zukunft: 
Sos wirb ſie niern Sos bringen? ? 

EEBI aul. Aumernben., anits Vferb, anhs Pferdl 
SDa miz gerahe in Cibe Ras: In der Zopynter-a⸗ 

  

    KansSte Konlurrenz Racht, und hie Sakwirie aus einen iEn 
jänvastikzang &* X. entdecke ic s. S6 Zer 

auflauſchenden Mitwelt nicht vorenthalten werden darf. 
Schworz auf grün ſteht da gedruckt: „Hanna Sei⸗ 
mann. Mit Fredy Buſch zuſammen veranſtaltete die junge 
Olivaer Sopraniſtin im ſtilloſen „Waldhäuschen“ einen ſtil⸗ 
vollen Lieder⸗ und Arienabend. Ella Mertins beiorgte die 
Begleitung ſehr gut. 

Hanna Heimann, auf die ich ganz beſonders die Aufmerk⸗ 
famkeit zu lenken bitte, beſitzt eine kraftvollheraus⸗ 
gewachſfene Stimme. Einen umfangreichen dramatiſchen 
Sopran, der ſehrartig undſtreng von Julius Briſchke 
erzogen worden iit. 

Das Techniſche ſitzt. Es kommen wohl Unſchönheiten vor. 
Aber nie mehr grundlegende Fehler. Bei der aroßen Jugend 
der Künſtlerin iſt das erfiaunlich. Das ſichere, etwas 
ſelbſtbewußte Auftreten zeugt von einer ge⸗ 
wiſſen Selbſtachtung. Das 1ſit gut. 

Das Fräulein Heimann ſingt Mozart, Beethoven. Schu⸗ 
bert, Grieg, Wolf, Matthieſen: und ſie weiß, jedem irgend 
etwas Perſönliches mitzugeben. Sie beſitzt Leiden⸗ 
ſchaft und Feuer. Wahrlich: nicht zu unter⸗ 
fchätzen! — 

Und ſie iß für die Oper geradezu wie prädeſtiniert. Wenn 
ſie noch den Kopfton entwickelt, wird ſie eine glänzende Ver⸗ 
mittlerin der Geitalten italieniſcher Meiſter. Sonſt 
möchte ich meinen, wird ihr Waaner liegen. 

Das kleine OQOliva kann auf dieſe Büracrin 
Gols fein. Nun iſt es aber Schluß mit dem Sich⸗ 
Zurückbalten. Jetzt wird por den Vorhang 
Setreten. Sie hat geseigt, daß ſe was kann. Aljo: — 
Um klaſſiſch zu reden — Friſch auf, Kameradin, 
anfs Pferd, aufs Pferd! Hinaus in die 
Kunſtwelt. 

Es lieat mir wabrlich fern, Vorſchußlorbeeren zu ſtreuen 
oder Süßholz zu raſtpeln. Aber wer etwas leiſtet. 
muß gefördert werden. Darum bezwecken dieie Zeilen För⸗ 
derung und keine Belobhudelei. 

Gewiß: man ſoll die Bäume nicht in den Himmel wachſen 
laffen. Aber., es wird, glaube ich, ſchon früb genug dafür 
geiorgt werden. daß das nicht geſchieht. GWenn Hanna 
Heimann eri einmal auf der Straße der 
Kuuſt pilsern wird... Gerhard Krauſe.“ und 
Gerhard Krauſe iht zur Seite, dann kann ihr nichts mehr 
paſüeren. außer das Krauſes Gaul von Zeit zu Zcit ſeinen 
Stuhlgang auf fehr unbeholfen plumpe und komprimittierende 

Art reguliert. worunter ihr Sopran denn doch beträchtlich 
Leiben köunte 

Und im übrigen: Krittker Kanszigs wie lange 
FnlIlt ihr noch dieſen erſchreckend kraufen 
Unfug unterenchbuldearh Kater Xxr& 
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Die Danzig-polniſchen Wirtſchaftsbeziehungen. 
Die Meinung des prominenten Wirtſchaftsführers Dr. Gliwic, Chef des Handelsdepartements 

im polnijchen Induſtrie⸗ und Handelsminiſterium. 

Wie wir geſtern bereits kurz meldeten, weilte hier zu In⸗ 
formationszwecken der Chef des Handelsdevartemenis im 
polniſchen Handels⸗ und Snduſtrieminiſterium, Herr Dr. 
Hipolit Gliwic, in Begleitung des Departemeuisdezer⸗ 
nenten für Danziger Angelegenheiten, Herrn Siebeneichen. 

In Anbetracht des hohen Amtes (amtlicher Leiter des ge⸗ 
ſamien polniſchen Handels), das Herr Gliwic als hervor⸗ 
ragender Nationalölonom einnimmt, iſt ſeinem Beſuch in Dan⸗ 
ig große Bedeutung beizumeſſen. Unſer Mitarbeiter nahm 
eshalb Gelcgenheit, Herrn Direttor Gliwic über den gegen⸗ 

wärtigen Siand der Danzig⸗polniſchen Wirtſchaftsbeziehungen 
und über die Zutunft dieſer Beziehungen zu interviewen. 

Bemerkt ſei noch, doß Herr Gliwic bis vor kurzem polniſcher 
Charaé d'aflaires bei der Waſhingtoner Regierung war und 
omit Gelegenheit gehabt hat, ſich mit den amerilauiſchen 
nanzverhällniſſen und ⸗Traditionen genau vertraut zu 

machen. Seinen jetzigen Poſten als Leiler des polniſchen 
Handels übernahm er erſt vor turzem und bereits vor elwa 

3 Wochen beendete er ſeinen Beſuch in den polniſchen In⸗ 
uſtrie- und Handelszentren, wo er perſönlich mit denjenigen 

Perſonen in Berührung kam, welche das wirtſchaſtliche Leben 
des Staaies leuten und leiten. Jetzt machte er mit Vergnügen 
von der Einladung der Danziger Handelskammer Gebrauch, 
um Danzig zu beſuͤchen (welches — wie er ſich in einer Aus⸗ 
Iuvrache in der aitlichtn Handelskammer ausdrückte — durch 
kräftige wirtſchaftliche Knoten mit Polen zuſammengeſpannt 
wurde) und auch hier in perjönliche Berührung mit den 
Kreiſen zu tkommen, welche an der Spitze der Wirtſchaſt ſtehen. 

Die Zuſammengchörigkeit der beiden Staaten. 

Er ſtelle feſt — ſagte Herr Gliwic —, daß außer den ſor⸗ 
mellen Fäden und Knoten, welche Danzig und Polen zu⸗ 
ammenbinden, noch natürliche organiſche Bänder vorhanden 
eilen, die die beiden Staaten wiriſchaftich aneinander 
reihen. Für den Freiſtaat Danzig bilde die Nepublik Polen 
jenes ungeheuere Gebiet. das ihm eine ganze Reihe Tranſit⸗ 
erträgniſſe liejere und das den Hafen von Danzig zu einem 
Weltbaſen ausgeſtalten könne. Wenn man die ſtatiſtiſchen 
Ziljern beachte, tomme man erſt zur Ueberzeugung, welche Be⸗ 
beutung Polen ſür den Danziger Hafen hebe. Im Jahre 1913 
habe Banzig etwa 2 Millionen Tonnen Ware ausgeſührt, 
während der gegenwärtige Export über Danzig etwa 4 Millio⸗ 
nen Tonnen ausmache. Die Uebergangszeit wäre ſelbſt bei 
einer günſtigen Konjunktur nicht leicht zu überwinden, denn 
das gegenſeitige Anpaſſen von zwei Organismen, welche zwar 
organiſch zueinander ſtreben, doch unter dem Einfluß verſchie⸗ 
dener Umgebungen aufgewacheen ſeien, fordere viel Ausdauer 
und Geduld, in erſter Linie aber viel guten Willen und Ver⸗ 
bäudnis. Um ſo ſchwerer ſei dieſe Uebergangszeit, wenn ſie 

ſich in einer Periope wirtſchaftli her Naclhnriegsichwierigleiten 
Uund okonomiſchen Kriſe vollziehe. Man jſolte ſich deswegen 
nicht wundern, daß beide Organismen eine gewiſte Unbehag⸗ 
lichteit übertom und daß die unvermeidlichen. geringfügigen 
Meinungeverſchiedenheiten ojt ein Ausmaß aunnehmen, deſſen 
ſie keineswegs wert ſeien. Das Leben tue aber das ſeinige 
und er ſei deshalb davon überzeugt, daß das Zuſammenleben 
der beiden organiſch zueinander ſtrebenden Körper ſich be⸗ 
ſagen daß regein werde, er könne ſogar noch weiter gehen und 
ſagen, daß ſich dieſe Reglung bereits vollziehe. 

Der polniſche Export über Danzig. 

Die neuen Kohlenmärkte, welche Polen ſeit Beginn des 
beutſch⸗polniſchen Zollkrieges, namenlich in den ſtan⸗ 
dinaviſchen und in den baltiſchen Staaten, erworben 
habe, ſeien natürliche Abſatzgebiete, denen noch weitere 
große Entwicklungsmüglichteiten bevorſtänden. Aber auch 
das italieniſche Abſatzgebiet für polniſche Kohle ſei nicht 
durchaus als „dumping“ anzuſehen. Somit glaube er, daß der 
polniiche Kohlenexport über Danzig ſchon in abſehbarer Zeit 
einen ſehr bedeutenden Umfang annehmen werde. Es müſſe 

nur dafür geſorgt werden, daß die Juſuhr nach Danig be⸗ 
deutend verbilligt werde, was ſich bei den gegenwärtigen Ver⸗ 
hältmiſſen einzig und allein durch den Bau eines Waſſer⸗ 
weges erreichen laſſe, bei dem man etwa 4 Zloip pro Tonne 

ſparen könne., Es beſtehe bereits bei der polniſchen Re⸗ 
gicrung der Plan. einen Kanal, der das oberſchleſiſche Kohlen⸗ 
revier über den Goßlaſee mit der Weichſel vereinigen ſoll, 
zu bauen. Bei der letzigen Finanzlage Polens ſei die Ver⸗ 
wirklichung dieſes Planes leider noch nicht möglich, er werde 
aber bei der erſten Möglichteit in üger Wn genommen werden. 
Aber auch der Expori anderer polniſcher Waren, beſonders des 
Holzes und Zuckers, ſei im Steigen begrifſen, und diefe Aus⸗ 
ſuhr werde im Laufe der Zeit eine erhebliche Rolle ſpielen. 
Außerdem eröffne ſich jetzt für Polen eine neue, Exportmöglich⸗ 
keit nach dem nahen Orient, bejonders nach Perſien. Und da 
der Tranſuweg üter Rußland wohl wegen der ruiſiichen 
Tranſitzölle zu teuer ſein werde, ſo läme auch für dieſen Ex⸗ 

vort nur der Seeweg über den Haſen von Danzig in Frage. 

Mit einem Wort, durch die wirtſchaftliche Zuſammengehörig⸗ 
keit mit Polen habe der Hafen von Danzig alle Chancen, ein 
Haſen von großer weltwirtiſchaftlicher Bedeutung Zu werden. 

Ebenſogut ſei Polen auf den Hafen von Danöig als auf 

ſeinen einzigen Ausgang zum Meere vollſtändig angewieien. 

Somit liege ein friedliches Zuſammenarbeiten beider Staaten 
im Lebensintereſſe beider Bevölkerungen. Was 

Tanzig als Induſtrieſtaat 

angehe, ſo ſei polniſcherſeits ein Gedeihen dieſer Induſtrie nur 
erwünſcht. Eine berechtigte Exiſtenz hätte in Danzig diejenige 

Zuduſtrie, weiche den Hafenſtädten eigen ſei, wie z. B. Schiff⸗ 

und Maſchinenbau, und die Metallverarl eitungs⸗Induſtrie, 
deren Entwicklung durch den Haſen begünſtigt werde. Weniger 

exiſtenzberechtigt ſeien diejenigen Danziger Fabriken, welche 

weder mit dem Hafen noch mit den ſonſligen lokalen Verhält⸗ 

niſſen etwas Gemeinſames hätten. Aber auch letztere hätten für 

das volniſche Abfatzgebiet ebenjolche Exiſtenzmöglichleiten wie 

diejenigen in Polen. ů 

Eine direlte Unterſtützung der Danziger Induſtrie von 

ſeiten der polnijchen Regierung bedeute, ſeiner Meinung nach, 
ein Eingreiſen in die internen Angelegenheiten des Freiſtaats, 
wozu Polen gar nicht berechtigt ſei. Dagegen müſſe polniſcher⸗ 
b eine wohlwollende Duldung der Danziger Induſftrie und 

's Danziger Handels in weitgehendſtem Sinne Platz 

fuWirt Denn, wie bereits geſagt, ſeien Polen und Danzig 

in wirtſchoftlichem Sinne organif verbunden und aufeinender 

vollftändig angewieſen. Was die 

ölonomiſche Kriſe Polens. 

an deren Behebung Danzig ein Lebensintereſſfe habe, angehe, 
milſie man in erſter Linie die beiden Teile — wirtchafllich 
und finanziell —, in die bieſe Krije zerfalle, einigermaßen aus⸗ 
einanderbclten. 

„Die wirtſchaftliche Kriſe ſei zunächſt eine Folge der allge⸗ 
mainen eurppöiichen Stannaiton. Daunn würert es die Forden 
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der Mißernte im Jahre 1924, deren Auswirkungen zanz zu⸗ 
fällig mit dem Beginn des deutſch⸗polniſchen Zoutrieges zu⸗ 
ommengeſallen ſelen, weshalb man vielfach vem erwähnten 
ollkriege viel zu viei Bedeutung beigemeſſen habe. Ferner 

Habe Polen, das aus Gebieten beſtehe, welche noch vor wenigen 
Fahren zu verſchiedenen Wirtſchaftscinheiten gehört hätten, und 
Unter verſchiedenen Wirtſchafisverhältniſſen unv ⸗Bedingungen 
herangewachſen ſeien, imnmier noch leine Zeit und Möglichteit 
gehabi, ſich den neugeſchafſenen Verhäliniſfen und Vedingungen 
Fün üie anzupaſſen. Abgeſehen bavon, daß noch ſehr wenig 
für die Erwerbung natürlicher ausländiſcher Abſangebicte 
getan wurde, habe man auch die Möglichteiten des inneren 
Marttes noch auge nicht Cees in In dieſer Hinſcht habe 
man 3. B. das Dorf, welches in Polen als Komument eine 
erhebliche Rolle ſpiele, ſaſt noch gar nicht verucſichtiat. 

Dieſe Kriſe habe aber bereits ihren Höhepunki erreicht und 
ſeit einiger Zeir ſe; eine Wendung zum Beſſeren zu bemerten. 
Die Textilinduſtrie in Lodz z. B. habe bereiis eine bedeutende 
Belebung crſahren, die allen Anzeichen nach keine zufällige und 
vorübergehenve ſein dürſte. Aehnliche Erſcheinungen ſeien auch 
in anderen Induſtrie⸗ und Handelszweigen zu bemerten. Hier⸗ 
zu komme noch der nicht unerheblich reger gewordene 

Warenverkehr mit Rußtland. 

Er, Herr Dr. Gliwic, als Leiter der zulünftigen Handels⸗ 
vertragsverhandlungen mit Rußland, habe ſich ſelbſtverſtänd⸗ 
lich mit den Problem des Aberechtig Abiatzmarktes eingehend 
beſaßt. Chue auf die Exiſtenzbere tigung der Sowjetreglerung 

und deren Syſieme oder EWüfige politiſche Momente näher 
einzugehen, müſſe man die Tatſache ſeſtſteuen, daß in Rußland 
heute unvergteichlich veſſer als vor einem Jahre gearbeitet 
werde und daß man dort jetzt bei weitem mehr konſumiert als 
ehrdem. Naiürlich ſei es noch lange nicht das Ausmaß, welches 
der ruſſiſche Kounim vor dem Kriege hatte, immerhin habe 
auch der gegeuwartige ruſſiſche Konſum angeſichts der unge⸗ 
heueren Große des ruſſiſchen Gebietes ein koloſſale Bedeutung 
ſür die europaiiche Wirtchaft. Im übrigen ſei es eine Tar⸗ 
ſache, daß Rußtand ausländiſche Waren kaufe und ſie bezahle 
und daß der Warenvertehr zwiſchen Polen und Rußland im 

Steigen begriſſen ſei. Jebenſalls dürſe man nicht die Vedeu⸗ 
iung des rujſſiſchen Abſatzmarktes für Polen unterſchätzen. Zur 

finanziellen Kriſe Pelens 

übergehenv, meinte Herr Dr. Gliwic, vaß vleſer Kriſe mehrere 

Faltoren zugrunde lägen, welche teils bereits behoben worden 

ſeien und teils erſt behoben würden. Die vielſach auſgeſtellte 

Behauptung, die gegenwäruge Attivität der polniſchen Han⸗ 

delsCeiches eine künſtliche, ſei ein Irrtum. Im Gegenteit, wer 

die Geſchichte der polniſchen Handelsbilanz kenne, der müſſe 

der Ueberzeugung gelangen, daß die Paſſivität dieſer 

Bilanz, welche eine Kiicheuß angehalten habe, eine unnatür⸗ 

liche war, ſie ſei lediglich durch die Mißernte 1924 hervor⸗ 
geruſen worden. 

Ferner waren es, ohne jemanden dafür verantwortlich 

zu maͤchen, die Deſizite im Staatsbudget, welches jetzt bereits 
ſeinem Gleichgewicht entgegengehe, die zur Erſchütterung 

der polniſchen Staatsfinanzen viel beigetragen hätten. Eine 

Urſache für die Erſchütterung des Zlotpkurfes liege gegen⸗ 

wärtig keinesſalls vor. Die Schwankungen, welche der Zloty 

in den letzten Tagen erfahren habe, ſeien lediglich Folgen 

ꝛein pfychvlogiſcher Momente, welche mit der wirklichen 

Loge der Dinge nichts zu tun hätten. 

Eine andere Sache ſei das Problem der Anzahl der in 
Polen umlaufenden Zahlungsmittel. Natürlich ſei die ſich 

gegenwärtig im Umlauf beſindende Banknotenzahl viel au 

klein. Um den Bedürjniſſen der volniichen Wirtſchaft 

einigermaßen gerecht zu werden, müſſe man an Zahlungs⸗ 

mitteln etwa 15 Dollar pro Kopf der Bevölkerung, das heiße 
etwa 

zwei Milliarden Goldzloty in Umlauf 

haben, wozu die Bank Polſki gegenwärtig leider noch nicht 

in der Lage ſei. Dieſes Problem, welches einen Ring in 

der Kette der Sauierung der polniſchen Finanzen bilde, 

werde aber, und müſſe durch eine oder mehrere 

Auslandsaulelhen 

gelöſt werden. Während Europpa gegenwärtig etwa drei 

Milliarden Dollar an Gold zu wenig habe, habe Amerika 

für etwa zwei Milliarden Dollar Gold zu viel. Dieſer 

amerikaniſche Goldüberſchuß, der dort mit einer Goldinfla⸗ 

tion drohe, habe bereits begonnen nach Europa herüberzu⸗ 

fließen und er müſſe notgscbrungen ganz hierher gelangen 

uUnd die europäiſche Goldlücke zu zwei Dritteln ausfüllen. Aus 

verſchiedenen Gründen ſei Polen nur noch nicht an die Reihe 

gekommen. Es müſſe aber unbedingt und es werde auch au 

die Reihe gelangen 
Es laſſe ſich ſchwer vorausſagen, in welcher Form und⸗ 

in welcher Höhe Polen eine amerikaniſche Anleihe betom⸗ 

men werde, daß es aber eine ſolche bekommen werde, das 

ſtehe ſeſt. Er, Herr Gliwic. nehme mit Beſtimmtheit an, 
daß dieſe Angelegenheit bis Ende dieſes Jahres bereits 

eriedigt ſein werde. Er kenne viel zu gut die Verhältniſſe 

der ameritaniſchen Finanökreiſe, um hiervon nicht überzeugt 
zu ſein. Natürlich dürfe man nichts auf die werſchiedenen. 

meiſt ſich widerſprechenden Meldungen der Preſſe geben, dir 

immer die genaueſten Einzelheiten jeder Anleiheverhand⸗ 

lung wiſien wolle, welche entweder gar nicht exiſtiere, oder 

ſich erſt im Stadium irgendeines Vorſchlages oder einer 

Anregung befinde. ů 

Der Eindruck in Danatia. 

Der Eindruck, den Herr Dr. Gliwic in Danzig erhielt. 
ſei ein ausgezeichneter geweien. Er bätte auch in bezug aui 

die Bezichungen zu der Republik Polen eine durchaus be⸗ 

friedigende Ueberzeugung gewonnen. Mit Begeiſterung 
ſprach er von der ausgezeichneten Leitung der Bank von 
Danzig, während ihn die Tatſache jedoch äußerſt befremdete, 

daß die Bank von Danzig eine Dividende von 27.5 Prozent 

auszujchlitten hatte, ohne dennoch den Sinsſatz ersgcblich ber⸗ 

abzuſetzen. Dr. H—f. 

  

Die volnuiſch⸗iſchcchiſchen Naphthaverhandlungen. Ange⸗ 
ſichis der Verſchärſung des volniſch⸗tſchechiſchen Streites mun 
die Einfubr poluiſcher Naphtbaprodukte nach der Tſchechv⸗ 
ſlowakei (vergl. S. E. Nr. 63 vom 16. 8. 26) ſoll ein Verſuch 
unternommen werden, durch direkte Verhandlungen zwiſchen 

iden beiderjeitigen Intereſſenteugruppen eine Verſtändigung 
rbeizuführen. Tas polniſche Nonhthekartel wird am 

d. tiber die Ablendung einer Kommiſſion nach Pras 
ich nit der. gleichartiaen tſchechiſchen Organa⸗ beraten, die ſt 

fation ins Bersterden ſetten :icb. 
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Weitere landwirtſchaftliche Produhtipkredite der 
Bank von Lanzig. 

Wie wir hören, hat ſich die Bank von Danziga zwecks Er⸗ 

leichterung der Frühjahrsbeſtellung der Landwirtſchaft 

bereit erklärt, weitere Produktionskredite in gewiſſem Um⸗ 

fange mittels Diskontierung von Wechſeln zu gewähren, 

wobel, wie bisher, die Raifſeiſenorganiſationen und die 

Bauerngenoſſeuſchaft als Diskontſtellen eingeſchaltet werden. 

Die Ablöſung dieſer Kredite wird durch die Danziger Hypo⸗ 

thekenbank, A.⸗G., im Maße ihres Pfandbriefabſatzes, der 

ſich fortgeſetzt günſtig eutwickelt, eriolgen. Nähere Auskunft 

erteilen die Danziger Raiffeiſenbahn e. G. m. H. und die 

Banerngenoſſenſthaft e. G. m. b. H. 
  

Die Repartt'erungspolitik der Bank Polſti. 
Auf Verlangen der Bank Poljti wird von der Leitung der 

Warſchauer Börfe, euigegen der bisherigen Praxis, der Um⸗ 

fang des täglichen Umſatzes in Valuten und Devilen fortan 

nicht bekonnigegeben. Zu dieſem Schritt ſahen ſich die maß⸗ 

gebenden Steuen durch das ſtarle Anichwenen des Deviſen⸗ 

bedarſs verantaßt, das im lauſenden Monat in den Kreiſen 

der Wiriſchaft, insveſondere der Textitinduſtrie, zutage ge⸗ 

treten iſt. In der lepien Zeit wurde der tagliche Valuten⸗ und 

Deviſenvedarj auf 450 000 —500 000 Douar geichätzt, wovon die 

Bank Polſti etwa 30 Prozent zu degen vermochte. Auch die, 

Privatbonken ſind vei weiiem nicht in der Lage, den reſlichen 

Vedarf auſguvringen. Bei der Zutenung von. Deviſen an die 

Banken verlangt vie Bant Polſi, datz in erſter Linie die Nach⸗ 

frage von ſeiten ſolcher Induſtricunternehmungen zu vefriedi⸗ 

gen ſei, die Rohſtone, Maichinen und Jonſtigc Produltions⸗ 

mitiel aus dem Ausland einſühren. Bei dieſer Reparations⸗ 

politit, die in erſter Linie die Aufrechterhaltung der indu⸗ 

ſtrieͤhen Tätigteit im Lande vezweckt, tann, ſeitlens der Im⸗ 

portieure von Fertigwaren mit einer nennenszwerten Berück⸗ 

ſichtigung ihres Deviſenbedarſs nicht gerechnet werden. 

  

Veginn der deutſch⸗ſchwediſchen Handelsvertrags⸗ 
berhandlungen. 

Geſtern haben in Berlin die deutſch-ſchwediſchen Handels⸗ 
vertragsverhandlungen begonnen. Nachdem die ſchwediſche 

Regierung im Jahre 1020 den deutſch⸗ſchwediſchen Handels⸗ 

vertrag gekündigt batte, beſtand zwiſchen Deutſchland und 

Schweden ein vertragsloſer Huſtand. Beide Regicrungen 

waren indeſſen eutſchlyſſen, ſich gegenſeltig auch während der 
vertragsloſen Zeit meiſtbegünſtigt zu behandeln. Bei den 
jetzigen Verhandlungen handelt es ſich alſo darum, dem 

deutſch⸗ſchwediſchen Handelsverkehr wieder die vertrags⸗ 

rechtliche Grunbttage zu geben. Die Verhandlungen werden 

ſchwediſcherſeits von dem früheren ſchwediſchen Finanz⸗ 

miniſter, Bennerſten, geführt, dentſcherſeits von dem Ge⸗ 

ſandten Marckwald. 
  

Die Poſener Lelgzmeſſe. Gleichzeitig mit, der Pyſener 

Infernationalen Meiſe ſindet am 2. bis 9. Mai d. IZ. eine 

Holzmeſſe in Poſen ſtatt. Wie aus Aufragen ausländiſcher 

Importeure hervorgeht, wird ſich des Intereſſe der Beiucher 

vor allem auf Rohmaterial konzentrieren. Das Poſeuer 

Meſſeamt ſucht demgegenüber im Wene einer ausgedehnten 

Propaganda das Int ſe des Auslundes auch für Halb⸗ 

und Fertigfabritate, Danben, Liſten, imprägnierte Eiſen⸗ 

bahuſchwellen, chemiſche Erzeugniſſe uſw. zu wecken. 

Verbehr im Halen. 
Eingang. Am 19. März: Schwediſcher D. „Othen“ (378) 

von Trelleborg, leer für Reinhold, Freibezirk; däniſcher D. Bebilcher 

dal“ (357) von Odenſe, lcer fur Jürgenſen, Danzig, ſchwediſcher 

D „Sren“ (191) von Malmb mit Gütern für Reinhold, Freibezirl; 

deutſcher D. „Udine“ (672) von Amſterdam, leer ſür Danz. Sch.⸗ 

K., Neißerhafen; lettiſcher D. „Latwiga, (842) von Memel, leer 

jür Prowe, Weſterplatte; däuiſcher D. „Vendia (627) von Randers, 

leer für Behnke &K Sieg, Weſterplatte, Danziger D. „F. G. Rein⸗ 

hold“ (706) von Memel, leer für Reinhold, Strohdeich; deutſcher 

D. „Charlotte“ (378) von, Stolpmünde, leer⸗ für Danz. Sch⸗K., 

Breitenbachbrücke; ſchwediſcher D. „Kullen“ (276) von Helſingborg, 

leer für Vehnke & Sieg, Wherbahui norwegiſcher D. „Jaederen“ 

(402) von Flelleßjord mit Heringen für Vergensle, Hafenkanal; 

deutſcher D. „Suſanne“ (193) ron Memel, leer für Behnte & Sieg, 

Breikenbachbrücke; däniſcher D. „Niels Ebbeſen“ (382) von Kopen⸗ 

hagen, leer für Reinhold, Hafenkanal; deutſcher, D. Untie Peters“ 

(246) von Hamburg mik Salpeter für Danz Sch.K., bezirk: 

franzöſiſcher D. „Iumieges“ (1003) von Bordeaux mit Gütern für 

Worms, Uferbahn; deulſcher D. „Ljusneälf“, leer für Hamburg, 

leer für Behnke & Sieg, Weichtelmünde; Danzige, D.„D. Siedler“ 

(256) von Veyle, leer für Reinhold. Hafenkanal; deutſcher D. 

„Dieter Hugo Stinnes“ (1122) ron Stettin, leer für Artus, Weſter⸗ 

platte; deulſcher D. „Alfred, (8bu5) von Stralſund, leer für Behnke 

& Sieg, Kaiſerhafen; deutſcher D. „Wotan“ von Stettin, leer für 

Bergenske, Kaiſerhaſen. 
Ausgäng. Am 19. März:, Deutſcher D. „Eberhard“ nach 

Stolpmünde mit Gütern, engliſcher D. „Gleuluß“ nach Bomban 

mit Zucker; ſchwediſcher D. „Aina“ nach Helſingborg mit Kohlen: 

däniſcher D. „Elin“ nach Grangemouth mit Schwellen; däniſcher 

D. „Danefeld“ nach London mit Holz: däniſcher D. „Spanhild“ 

nach Boneff mit Holz; ſchwediſcher D. „Caſtor“ nach Inverneß 

mit Holz; ſchwediſcher M.⸗S. „Vera“ nach Gotenburg mit Holz; 

ſchwediſcher D. „Mars“ nach Gotenburg mit Kohlen; däniſcher 

M.⸗S. „Olga Eberhardt“ nach Spendborg, leer; deuticher D. 

„Mineral“ nach Antwerpen mit Getreide und Gütern; ſchwediſchen 

D.„Karie“ nach London mit Holz: deutſcher D. „S., W. Fiſcher“ 

nach Weſt Hartlepol mit Holz; ſchwediſcher, D. „Ernſt“ nach Stock⸗ 

hoim mit Kohlen; däniſcher D. „Vothal“ nach Kopenhagen mit 

Kohlen; engliſcher D. „Kowno“ nach Hull mit Paſſagieren und 

Gütern däniſcher D. „Riobe“ nach Marſeille mit Zucker⸗ 

Amtliche Vörſen⸗Rotierungen. 
Danzig, 19. 3. 26 

1 Rgichsmark 1,23 Danziger Gulden 
IKloty (,64 Danziger Gulden 

1 Dollar 5,18 Danziger Gulden 
Scheck London 25,20 Danziger Gulden 

Danziger Probuktenbörſe vom 19 März. (Amtlich,). Weizen, 

weiß 13,50—13,65 G., Roggen 8,30—8,35 G., 515 G. t 2⁵0 bis 

800 G., Gerſte 8,.8—8,75 G., Haler 825—8,75 G., kl. Erbſen 
1000 6., Viktoriaerbſen 14,00—16,00 G., 50 W. (ᷣe 5/0—525 G., 
Weizenkieie 650—6,75 G., Peluſchten 500 G. (Großhandelspreiſe 
für 50 Kilogramm waggonfrei Danzig.) —— 

  

    

  

  

  

  

   

      

  

 



    

EEr ung muß allerdings Vewunderung 
enkt, daß die Gauß⸗Expedition trotz 

Ic⸗ nrichtungen ſeinerzeit nicht einma 
„ Tier mitbringen konnte, ſondern ſich 

us eines Kopfes beſchränken m 
156. 00 gehört der See-Elefant zu den Robben und zur 

nterkamttie der Seehunde. Den Beinamen 
dieſe Robbe erhalten, weil ſie ihre Schnanze 
vorſtrecken kann, Die See⸗Elefanten laſſen 
rubin an ſich herankommen und ſind durchaus gutmütig. 
Der Fnas an ſich iſt allo nicht bewundernswert, wohl aber 

Der neue See⸗jElefant“ in Stellingen. 
„Bel Hagenbeck in Stellingen iſt ein See⸗Elefant 

Le dig eingebracht!“ ſo lautete die neueſte Senſation. 

odie Uebertwoindung der rrab PesSrperrpegtes und die Er⸗ 
haltung am Leben während des Transportes. Das einge⸗ 
brachte Tier ſoll gegen fünf Meter lang und etwa 40 Zentner 
ſchwer ſein. Ein ausgewachſenes Tier mitt ſteben Meter. 
Die See⸗Elefanten kommen nur auf der füdlichen Halb⸗ 
kugel ſüdlich des 35. Breitengrabes vor. Sie leben in 
größeren Genoffenſchaften und werden thres Trans und 
ibrer Haut wegen viel gelagt⸗ 

  

erregen, wenn 
beſten techni⸗ 

[ein ganzes 
auf das Mit⸗ 
üßte! Zoo⸗ 

Mit dem aroßen neuen Wanderzirkus Carl Hagenbeck, 
der Mitte März ſeine große Reiſe ſtartet und auch Danzig 
beluchen wird, kommen zwei dreſſierte S-e⸗Eleſauten mit, 
die bereits die ſtattliche Länge von ſe 8 Metern beſitzen und 
zirka 15 Zentner wienen unb augenviickzich in den feſten 

„Elefani“ hat Carl⸗Hagenbeck⸗Zir? ꝛbarbäude in Wien gezeigt werten. 

„rüſſelförmig“ 
den Menſchen Ein Biſchof au Gelänanis verurteilt. Der Methodiſten⸗     biſchof Baſt wurde am Freitaa vom Kovenhagener Schwur⸗ 

gericht wegen Betrußes zu 8 Monaten Gefänanis ver⸗ 

urteilt. Der Staatsanwalt zog nach den Verbandlungen 
die drei erſten Anklagepunkte wieder zurück, gegen die ſechs 
übrigen Punkte der Anklage kann Bernfung nur gegen das 
Strafmaß erfolnen. 

Maſſeuerkrankuna an Typhus. Eine Maſſenerkrankung 
an Tuybus iſt in der Familie eines Poſtbeamten in Eibau 
bei Löbau (Sachſen zu verzeichnen. Die Familie iſt zehn 
Köpfe ſtark. Sechs Familienmitglieder mußten in das 
Bautzener Krankenhaus eingeliefert werden. Das Befinden 
einiger der Erkranften iſt beſorgniserregend. Das ganze 
Haus der Familie iſt iſoliert. 

una geßen das Analphabetentum in Amerika. Unter Wet As, 
der Füßruna eines bekannten amerikaniſchen Zeitungsver⸗ 
legers wurde eine Gelellſchaft gearündet, die ſich zur Auf⸗ 
gabe macht, bis zum Jahre 1030 auch die letzten Analphn⸗ 
beten zur Strecke bzw. zum Leſen und Schreiben zu bringen. 
Der Wafhingtoner Kongretz wird dieſe Bewegung nnter⸗ 
ſtützen. 
  

  

Viehſeuchenpolizeiliche Auordunng. 
um Schutze gegen die Maul⸗ unb Klauen⸗ 

leuche wird hlermit auf Grund der Ls 18 fi. 
des Viehſeuchengeſetzes vom 26. Junt 1009 
(R.-Gel.⸗Bl. S. 519) folgendes beſtimmt: 

9 1. 
Nachdem unter dem Rindviehbeſtande des 

Jobannisſttites in Ohra, Niederfelb Nr. 19, 
bDie Maul⸗ und Klauenſeuche amtstierärztlich 
feſtgeſtellt worden iſt, werden: 

8) ein Sperrbezirk, beſtehend aus Ohra⸗ 
Niederkeld, und 

b) ein Beobachtungsgebiet, beſtehend aus 
den übrigen Ortstellen von Ohra, 

geblldet. 3 2 

Auf den Sperrbezirk und das Beobach⸗ 
tungsgebiet findet die viehſeuchenpolizeiliche 
Ahorbnung des Herrn Regierungspräfidenten 
vom 15. 4. 1914 (Amtsblatt 1014 vom 
20. A. 1014) Anwendung. 

5 3. 
Dieſe viehſeuchen: olizeiliche Anordnung 

tritt mit dem Tage der Veröffentlichung in 
Kralt⸗ 14 

Vorſätzlicce Zuwiderhandlungen gegen 
dieſe Anorbnung werden gemäß S 74 Abſ. 1“ 
des Wiehſeuchengeſetzes mit Gefänanis bis zu 
2 Jahren oder mit Geldſtrafe von 30 lis 6000 
Gulden, im übrigen auf Grund des S 762 a. 
a. O. bis zu 300 Gulden oder mit Haft 
beſtraft. 

Danzig, den 19. Märsa 1928. 121622 
Der Voligsei⸗Präſtdent. 

Mein Büro beſindet ſich nur 

Jopengaſſe 13 
Telephon 6335) 

ver täglich Auktionsaufträge von gaugen Woh⸗ 
unnsgsecinrichtungen, auch Beiſtellnngen von 
klcincren Mengen, Mobiltar und allen ande⸗ 
ren Sachen, wie Waren aller Art uſw. ent⸗ 
gegengenommen werden. Meine am Ort 
Slte, reuommierte Firma bürgt durch den täg⸗ 

wachſenden Kundenkreis für volle Nufrie⸗ 
fiellnng aller mir erteilten Aufträge. 

Siegmund Weinberg 
Taralor, vereldigter, öffentlich angeſtellter 

Auktionator. 
Danzig. Jopengalſe Nr. 13. 

Fernſprecher 6633. 121¹15⁵ 

Acüüursberſbeihermng. 
In der Konkursſache Aug Wilke, Dan, ig⸗Lang - 

inhr, Haupiſtraße 110 (am Markt) ſollen 
1. das Schyhwarenlager mit Inventar, ge⸗ 

ſchätzt auf rund 700ν Gulden, im ganzen, 

2. Das Mopbnbaus mit Hofraum, Danzig⸗ 
Lanajuhr, Ulmenweg 18, 

melftbietend perkauft werden. 

Hierzu ſteht Termin am 

Donnerstag, den 25. März, vormittags 9 Uhr, 
im memem Büůro an, woſelbſt die VBerkaufsbedingungen 
casliegen. 

Der Konkursverwalter [21634 

  

  

    

   

  
      

    Faulgraben Nr. 11 Ferasprocher 231 

Handelsschule :: Hnere Handelissehule 
Kaulmähnische Einzelkurse i. d. Abendstunden, Doppelte 
Buchführung. Handel-kunde mim Schriltverkehr. Epglisch, 
Polpisch, Polnsche Kurzsehrift, Schönschreiben, Kurz 

schrift, Debatie, Maschinenschreiben 
Beginn des neuen Schuljahres 15. April 1926 

Aumeldrngen Axlich außer Sonnabend 11—½1 Uhr im Schulfebinde, Fuulgiaben Nr. 11 

Direktor Dr. Sittel 21624 

  

   

  

    
  

12 Jchre Platre 
2 bröhte und bastuungerichts'& Praxis Danrigs &. 

25 4 Operstionezimmer. Eig. Laboratorium 2 
S für Zahnertatz urd Röntgenaufnahmen & 
Bei Bestellung v. Zahnersatz Zabhnziehen kostenlo- 

in alles S, — Leknersah rad,Nee ereit.— 

Burggras 

    

Flomhbieren .ar ndl e Agesreeg veeihbe 
Lahnzlehen“ Dataebe bn 

Piomber e 

DsttfHUI füi 
nieeve 

eine Poſtkarte 
erhalten Sie ſoſort bar 
Geld für gebrauchte An⸗ 

n, je, uhe, 
Lt⸗ Kofſfer uſw. 

Agentur- und Rom⸗ 
milſion⸗ 

Breitgaſſe Nr. 98. 
Geöffnet von 3—6. 

Telephon 8258. 

Fauſche Stube, Kabinett, 
güche, Bod., Keller, alles 

ſell gegen gleiche. Alte 
Ohichaufolont 

2562 a. d. 

Tauſche —    
        

    

Vod. i. Border! 

Stääüt. Handels- und Hühere Handeisschule rr-L. 2.2 LaS 
Kübe u 

2 qut möbl. Vorderzimm. 
Wohn⸗ u. Schlafzimmer 
m. Küchenanteil zu verm. 

Schüſſelbamm 63, 
2. Eingang. I. Tr. 

Zwangswirtſchaftsfreie vofga 

2-imermohumng 222 —————————— 

Geübte Stanzerinnen 
ſtellen ſofort ein 

Danziger Biechwaren-Werke H.-. 
Danala, Relteraaſſe 13-15 

Ausstopfen von Vögeln ππππh% 
und Säugetieren 

J. Schmidt, 

tee— hridt. Klara Marz, 

  

        

         
          mit Küche geſucht. Ang. 

u. 5558 u. d. Exp. d.S. 

Schlafſt ⸗ĩle 
ſauber, frel. Grabomſti, 

ſenſtra e O, Eing. 
Gr. Oelmühlengaſſe. 

Seeeneese 
Frifeurgehilfe 

Sperlaliiut: Patrvioner Zobsersatr. Els 10 Hrr. Catl2 ſfur Sonnaßenbs zur Aus⸗ 
Reparaturen u. Umarbeſtungen in einem Iage E geſucht. 

&. ber 
Ultſtädt. Graben 11. 
DOOODD,e Vutz⸗ 

Neuanfert. u. Moderniſ. Sππππ 
v. Damenhüt. i. eleg.Aus⸗ 
führ. zu niedrigſt. Pre 
V. Hoher, Frauengaſſe 

        
    

        
      
           
    

  

    
    

        

Ile Preise Aineemaih us 2cho ces 2 öla au Esünd. Senſhurſche Rr. 
alt „ 

** Auswärtige Patienten w. mög an 1 Late bebandelt- Meldungen 0i, 3—7 U ũ. 
Banmgariſche Gaſſe 3222. 

   
ie. Ang. u. 

Exp. d. 28.— 

  

   

  

Gute Fleiſchbrühe 
ſchätzt alt und jung. Ohne langes Aus⸗ 

kochen teuren Suppenfleiſches erhält man 

vorzügliche Fleiſchbrühe im Augenblick — 

ahans, nur durch Uebergießen eines Würfels 
mit ½ Liter kochenden Waſſers — 

aus Magai's 

Fleiſchbrüh⸗Würfeln 
  

    

        

   
     
         

       
      
      

   
   
   
    

    

    

  

  

  

   

    

    

Luche, 
, 2 Tr. Ie , x Nur echt mit dem Namen „Madgoi“ 

en gröhere od. Laa . * und der roi⸗Celben Packung. 

  

   
    

  

Bahnho 
   

  

         

    
           

    

  

Füyrte Beibenſchals, 
chun ů 

  

(21 521    

  

Strümpfe 
ſwerden geitrickt auch anne⸗ 

Hühnerberg Lr. 7, 1. 

  

2. Ungar. Graphologe 
unh Maſfeur 

  

  Sfefersfau 7/ 
X , ,Oysꝰ-JC Uh, 

    
   

   

    

    Alfred Lorwein, 
Danzig, Am Jakobstor 21, 1 Creppe. 

  

Zauſche 

  

    

    
   

  

Liga für Menſchenrechte 
Montag, den 22. März, abends 8 Uhr, 

Diskuſſionsabend 
im Frauenklub, Promenade 5 

Montag, den 29. März, abends 8 Uhr. 
öů Vortrag 
Alma Studti: Nalionale oder inler⸗ 

nalionale Ingendbewegung 

  

cA. 1140 ꝙu½ große Keller- und 
2 Bürozimmern zu 
Oder grteilt zu verrriefen. Angebote 
Pis guE 25. 1925 nach Danzig, Exiſobelt- 

Nr. 3. GMmer 11. 
Stidtiſche Grund 

— — — — 
AI 1. ü ber ehemoüägen Aanclerie- 

Langfuhr, Hanpfffreße 71 
‚E von dem Siallgebände 1 ein Teil mit 400 
IüAsdarer Sürnbfüöcde, geeigret für Fubrinaons- 
Iweche, b I. L. 1925 zu vermielen. 

Serwalinig, Aesgg, Euicietscesgsrges 
Sanga, Sulcbergrsrchengafge. 

Lorheriger Anmeldung bei der 
Dirniftftelle eriolgen. 

Stauiliche Srunbbeftherwaltung. 

  

121888 

   
    

zu vermieten ug, Setershag. oder 
E. . i,Stall 

Leute üt groß. Boden erfrag. bei Stadk- Jg. ——— 22.— Kemun, 

  

Beſſeres Alleinmäbchen, 
im Kochen u. all. Haus⸗ 
arbeit. bewandert, ſucht z. 
1 4. Stelle in fl. od. frau⸗ 
kEnl. Haushalt, gute Zeug⸗ 
niſſe vorh. 5 
V. a. b. Erp. b. „Bolisſt. 

Nohrflühle 
werd. ſauber eingeflochten 
K. Kammban 4b., 2 Tr. 

— Wäſche wird fauß. u. biII. 
gewaſch. u. geplättet, im 

rvnt. vein Ftei geirocn. Oberhemb. 5605d00 Vaſimupftaßaft ne, 0, Si., .eg 0 
Veberan erhattuch. Fuvik. Inkans Coadad, Hakerg.„- AUSheedlund Fahrräder repariert — ũ M 

— 
wird in ũen ů. 

roßer i üi uing. ei. Auffehui. ente, ub, Käche Entr, Scnilehbuna 10, 2 
, Snt Reler 1. Baß. alles ſomm 0000000500 f bilt vern SSEs 

Süänb. Käabinetl aae. S S.. Qben Sleiche ad. größer, Kinderwagen-en 
Verdecke 

Lmmfuhr Penorängt. . werden nen überzogen 

Les., Schönf. Bräcke 20. ————— 

    

     

  

     

    

Schnell! 

Ang. u. 

Mat 

Krag. 20 Plg.   

  

Püilln u. Wütre Frrberneg 
g u. ſchnell Ferberwe 
Nr. 105. Aochen. 0 ſagt Artmv Suts 

Sauber! Stcenmart Wümſt. 
Kurbelſtickereien 

Hohlſaum Pliſſees 
fertigt Schultze, 

Heilige⸗Geiſt⸗Gaſſe 6‚. 

Uhrenreparaturen 
gut u. billig nur bel 

     

  

   

nthen, 
Schichaugaſſe 2a, part. 

Mübmaſchiuen 

  

    
       

  

   

   

  

echanikermeiſter 
Sunbhauſen, 

An der gr. Müble 1. 

imst SbiMousk, Nähmaſchinen 
Poggenpfuhl 58, 1. 
ᷣpfiehlt sich Vereinen 

privst. Zirkeln u. dergl 

rar Veranstaltung von eπιααει 
Min-urhmdumm 

   

    

     

erstiklassigen Kadeitstoflen. 

      

aes gulen. blanen, wollenen Sroffen. und ans 

  

     

        

Gam besonders macken wir arimerkzaam auf unsere im elgener Werkstatt an⸗ 
Lelerligten gEanz vorzüglichen und sehr billigen 

D Kieler-Anzüge ⸗ 
& 

ERTMUMHH & PEREUII2 
—ꝛ— —— — ——eieee 
A-n-sssDESSSüiiissäissöisiisissiisis2, Sumba. 

   

    

      

  

   

  

S. Karten, Oliva 
wpoter Straße 10 

Sprechſtunden ron 9—8, 
noch etwa 10 Tage auch 
Sonnt. Poliz. Senehmig. 

500—1000 Gulden 
v. Laeſh Geſchäftsmann 
auf 6 Monate geg. zeit⸗ 
gem. Zinſen geſucht. Ang. 

  

Maſſenfe 
empfieblt ſich für ſömtl. 

Maſſagen 
auch Körper⸗ u. Geſichts⸗ 
pllege. Vorſt. Graben 84. 
—— ———.2 

  

reparieren billigſt 
Sernsteln & Co. 
3. m. b. S., Langgaſſe 50. 

  

Lalistirsurge 
ßewerkſchartlich⸗GBenoſſen⸗ 
chaftliche Verſicherungs · 

Antiengeſelllchaft 

—. Sterbehalle. — 
Kein Polleenverfall. 

Bünfttae Tariſe für 
Erwachſene und Kinder. 
Auskunfl in den Bureaus 
der Arberterorganiſationen 

und von der 

Aeämmiöſtele 16 dauſit 
BürO 

Stadtgebiet 28. 

Stößeres Kind 
wird in liebevolle Pflege 
genommen. Ang. u. 
àD.EE. D. 2: 801LSfl.—. 

Kind 
bis 1 Hulen wird in liebe⸗ 
velle Pilege genommen. 

i ohannisgaſſe 5p. 

     

     
   

       

    

EZeugen geſucht 
die am 12. .5 25, nach⸗ 
mittags, den Vorfall am 
Frouentor beim Bemalen 
Les Tores mitangeiehen 

EI455         

u. 5503 a. b. Exp. d. S.-
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Wit nit Lehrtingen umgegangen wird. 
Ein Robling als Lehrmeiſter. 

Vom Teutichen Nahrungs⸗ und Genußmittelarbeiter⸗ Berband. Dangig, wird uns geſchrieben: 
um Schutze der in Bäckercibetrieben Beſchäftigten be⸗ berauntlich ein Geſes, welches die Arbeit während der Necht vnerbriettt, da die vor dem Kriege übliche Nachtarbeit 

der Geiundheit der davon Be⸗ 
ů iele Bäckereiimhaber können ſich' jedoch geſtattung der Dinge immer noch nicht gewöhnen, ꝛ lige Konturrenzneid führt zur Ulebertretung der 

beirehen. Beſtimmungen. 
. Ganz beſonders arg treibt es die Witwe Kruüger in 
Emaus. Sie ſelbſt trügt vielleicht nicht den Hauptteil der Schuld. 
zielmehr iſt es ihr Verlobter, der Konditorgehilſe Trebes, ein dentſcher Reichsangehöriger, der die Leitung ihres Be⸗ triebes übernahm. Zunächſt ordnete er Nachtarbeit, und zwar von 12 bzw. 1 Uhr nachts, an. Die Geſellen und 
Lehrlinne ſträubten ſich dagegen. Da griff Trebes zu einem ihm gnecignet erſcheinenden Mirtel. Er uberfiel den einen noch ſchlaftrunkenen Lehrling in ſeinem Bett und bearbeltete 
ihn mit den Fäuſten im Geſicht. ib daß das Blut aus Mund 
und RNaſe ſtrömte. Die Schlaſſtube und die nach der 
Bäckerci führende Treppe wies aroße Blutſpuren auf. Wie 
wir hören, hat ſich Trebes gleiche Wutausbrüche gegen Lehr⸗ 
linge auch in ſeiner früheren Stellung zuſchulden kommen laſten. ů 
„Es wird Aufgabe des Staatsanwalts ſein, die Jugend⸗ 

lichen genen ſolche Roheiten zu ſchützen, und die Handwerks⸗ kammer wird ſich entſchließen müſſen, dem fragltchen Betrieb die Haltung von Lehrlingen zu verbieten. Den Eitern und 
Bormündern mbae öics aber als Warnung dienen. Llefere 
uicmand feine Kinder ſolchen Tyrannen aus! Die Arbeiter⸗ 
ichärt von Emaus und Umgegend wird es ſich aber überlegen müſſen, pb das Brot aus einem Betrieb, in dem ſolche 
icmet nwürdtgen Zuſtände berrſchen, nicht gar zu bitter 

me 

Weeſhſtht um ſih vor der Serkranihel. 
Die küink Unterarten des Uebels. 

Ein unfehlbares Mittel gegen die Seekrankheit hat man 
bisher vergebens geſucht: denn es aibt nicht nur eine, ſon⸗ 
dern aleich fünf verſchiedene Arten dieſes Uebels, die ver⸗ 
ſchieden behandelt ſein wollen. Bei fedem Einzelfall hat 
man deshalb zunächſt feſtzuſtellen, mit welcher der ver⸗ 
ſchledenen Formen der Secekrankheit man es zu tun häat, 
und welche Urſachen das Leiden herbeiführen. Dann erſt 
kann die Frage nach der Behandlungsmethode beautwortet 
mwerden, Es gibt alſo fünf verſchiedene Arten der körper⸗ 
lichen Störung, die manchmal ineinander übergehen oder 
durch audere Faktoren beeinſlußt werden. Eine Erfchei⸗ 
nungsform des Krankheitsbildes iſt auf die Störung des 
Labyrinths, des innerſten Teils des Gebörorgans zurück⸗ 
zuführen. das der Erhaltung des Körpergewichts dient, und 
deſſen Störung den ſogenannten Drehſchwindel auslöſt. In 
anbderen Fällen kommen vor allem durch allzu reichliches 
Eſſen und Stuhlverſtopfung bedingte Verdauungsſtörungen 

      

     

   
   

      

  

fenen faorte. 
ie 

  

    

  

      

Peeen, lebe. Bewegnng handelt, del denen aber meberkelt und 
rechreiz ſehlen, ſind vermutlich auf Störungen im Soſtem 

der Schleimdrüſen zurückzuführen. Angſtzuſtände, Furcht, 
Beklemmungen und Sorgen beherrichen als geiſtige 
Faltoren das Krankheitsbild in einem anderen Fall, wäh⸗ 
rend Sehſtörungen charakteriſtiſch für die fünſte Art ſind. 

Dr. Desnoes, ein amerxikaniſcher Schiffsarzt, der auf 
ſeinen ungezäblten Scereiſen Gelegenheit hatke, taufende 
von der Sectrankheit befallene Patienten zu behandeln, gibt 
aus der Fülle ſeiner reichen Erfahrungen einige Finger⸗ 
zeige, wie man ſich am beſten dagegen ſchützen kann. „Die 
oroße Mehrheit der Paſſagierc“, ſo erklärt Dr. Desuoes, 
gztönnen die Seekrankbeit vermeiden, wenn ſie eiwa eine 
Woche por Antritt der Seereſſe einige Regeln der Hygiene 
und Diät vefolgen wollen. Zu dieſen Regeln gehören ins⸗ 
beiondere: Ausxreichender Schlaf, Vewegung in friſcher Luft, 
Betätiaung im Waſſerſport, Exzeſſe aller Art ſind unbedingt 
zu vermeiden. Ebenſo muß man auf regelmäßigen Stuhl⸗ 
gang boedacht ſein, was man am beſten durch vegetariſche 
Diät, Obſtkoͤſt und körperliche Bewegung erreicht. Wenn 
dieſe Mittel nicht zum gewünſchten Ziel führen, ſo empfiehlt 
der Arzt als Schußmaßnahme vor dem Frühſtück eine kleine 
Doſe Natriumphosphat oder eine Phenolphthalein⸗Pille zu 
nelmen. Von Abführmitteln rät er dringenb ab. Bei der 
Diät ſollen in der fer Devor, Rüben, Blätter, grünes Ge⸗ 
müſe und Ooſt unter Bevorzugung von Orangen berück⸗ 
ſichtigt werden. Fleiſch und Brot ſollen nur mäßig genoffen 
werden. Zucker, Gebäck, Kuchen, Zuckerwerk und Paſteten 
ſind ſtreng zu vermeiden. In den erſten Tagen der See⸗ 
fahrt ſoll die Diät auf die genannten Speiſen beſchränkt 
werden; bei den Mahlzeiten ſollen Flüfſigkeiten nur in 
mäßiger Meuge dem Körper zugeführt werden; dagegen 
braucht man ſich zwiſchen den einzelnen Mahlzeiten keine 
Beſchräntungen aufzuerlegen. Dabei ſollen klare Fleiſch⸗ 
brühe und dünner Tec bevorzugt werden. Der Verdauung 
iſt vor allem Aufmerkſamkeit zuzuwenden; auch ſoll man 
ſo viel wie möglich an Deck bleiben. 

Wichtig iſt es auch, durch das Unzerbewußtſein auf die 
Eiubildunaskraft dahin zu wirken, daß alle Neigung zu 
Uebelkeit von vornherein bekämpft wird. Man glaubt nicht, 
wie ſtark, dieſe Einwirkung auf das Unterbewußtſein im 
guten und böſen Sinne iſt. und wie mächtig der Wille hier 
zu wirken imſtande iſt. Da es feſtſteht, daß in der Haupt⸗ 
ſache die Seekrankheit ‚ Störungen des Labyrinths aus⸗ 
gelöſt wird, ſo ſollten ſich Perſonen, die eine Dispoſition für 
die Krankheit baben, die Erfahrungen der Flieger nutzbar 
machen, bei denen die Störung des Labyrinths dieſelben 
Erſcheinungen hervorruft, wie wir ſie bei der Seekraukheit 
finden. Perſonen mit ſchwachen Bauchmuskeln erzielen 
gute Erfolge, wenn ſie elaſtiſche Bauchbinden tragen. 

  

Können Lehrlinge Erwerbslorenunterſtügung erhalten? 
Es werden vielfach Ankragen laut, ob Lehrlinge im Falle 

von Arbeitsloſigkeit Erwerbsloſenunterſtützung beziehen 
lönnen. Beſonders wird dieſe Frage von Bauhandwerker⸗ 
lehrlingen geſtellt. Gelegentlich einer Eingabe im Sozialen 
Ausichuß des Volkstages kam auch dieſe Frage zur Klärung. 
Zunächſt iſt hier die Tatſache von Bedeutung, daß Erwerbs⸗ 
loſenunterſtützung nurx gezahlt wird im Falle der Bedürf⸗ 
tigkeit. Wo Eltern den Lehrling erhalten mußten, triſft 
dieje Bedürſtigkeit nach den beſtehenden geſetzlichen Beſtim⸗ 
mungen nicht zu. Ferner iſt der Lehrherr während der 
Daner der Lehrzeit verpflichtet, dem Lehrling Beſchäftigung 
und eine gewiſſe Eutlohnung zu gewähren. Anders iſt nun 
die Sache, wenn der Lehrling bei Beendigung des Lehr⸗ 
verhältuiſfes ſoſort erwerbslos wird. Dann ſteht ihm ein 

egeben iſt. Nach den beſtebenden geſeslichen Beſtimmunzen 
fid die Citern zum Unterhalt mittellos gewordener Kiuder 

perpflichtet. Natürlich müſſen die Eltern dazu in der Nage 
ſcin. Wenn dieſes nicht der Fall iſt, wenn z. B. die Eltern, 
invalide, krank, erwerbslos oder auf ſonſtige Art und Weiſe 
mittellos geworden ſind, ſo können ſie dieſe Unterbaltn 
pflicht nicht erfüllen. In ſolchen Fällen muß dann 
Erwerbsloſenfürjorge eintreten. 
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Wie homme ich ſchnell zu einem Reiſepaß? 
Immer noch Irrtümer. 

An die rechtzeitige Beſorgung von Reiſepäſſen iſt beretts 
vor kurzem erinnert worden, Auch iſt darauf hingewieſen 
worden, daß es nur für die Antragſteller aus der Innenſtadt 
einſchließlich Schidlitz erſorderlich iſt, perſönlich auf der 
Landespaßſtelle zu erſcheinen, währond die Bewohner aus den 
weiterliegenden Ortſchaften und Stadtteilen — wie Lanafuhr, 
Oltva uſw. — die Erledigung ihrer Anträge durch Vermitt⸗ 
lung der örtlichen Polizeidienſtſtellen bewirken laſſen können. 
Sehr häufig kommen Perſonen zur Paßſtelle. ohne vorber 
bei ihren örtlichen Poligeidienſtſtellen geweſen zu ſein. 

Um dem perſönlich erſcheinenden Publikum unnötige Wege 
zu erſparen, wird erneut ausdrücklich darauf auſmertſam ge⸗ 
macht, daß ſowohl bei Ausſtellung eines neuen Paſſes, als 
auch bei Beantragung einer Verlängerung ſtets die erſorder⸗ 
lichen, von den zuſtändigen Polizeirevieren oder Orlspolizei⸗ 
behorden auszuſtellenden Unterlagen einzureichen ſind. ů 

Wird ein neuer Paß beautragt, ſo ſind zwei Lichtb der 
beizubringen. Dieſe (Bruſtbilderſ müſſen aus neuerer Zeit 
ſtammen, auf dünnem Pavier hergeſtellt ſein, den Paßinhaber 
aut erkennbar ohne Kopfbedeckung darſtellen und in einer 
Größe von 45 Zentimeter gehalten ſein. Ausſchnikte aus 
Gruppenbildern ſind unzuläſſig. 

  

  

7. Vertreterverſammlung des Lehrerverelns 
der Freien Stadt Danzig. 

Der geſchäftsführende Ausſchuß des Lehrervereins 
Freien Stadt Danzig hat nunmehr die 7. ordentliche! 
treterverſammlung zum Freitag, den v. April, vorm. 11 
Uhr, im Eypſchen Lokale in Platenhof bei Tiegenhof aube⸗ 
rcumt. Die Tagesordnung euthält u. a. einen Vortrag des 
Direktors Dumkow⸗Danzig üiber: „Die Jugendfürſorge im 
Freiſtaat mit beſonderer Verückſichtigung des Entwurfe 
eines Jugendwohlfährtsgeſetzes. Im Anſchluß an die Ver⸗ 
treterverſammlung öfindet im gleichen Lokale ein „Geſelliger 
Abend“ ſtatt. Die Vorbereitung desſelben hat der Verein 
Tiegenhof übernommen. E. G. — —22.— 
Frau Finke wäscht nicht bei Ilhnen 

venn Sie ihr nidit Dr. Thomp- 
sonsSeifenpulver ⁊urVerſügung 
stellen — Sie ist eine ordent- 
liche Frau und will nidit, daſ 
Ihre Wäsche verdorben vird. Sie 
brauchen es nidit zu versuchen. 
sie nimmt nidits anderes als 
Dr. Thompson's Seifenpulver. 

    

  

   als Hauyturfache in Frage. Die Fälle, bei denen es ſich 
mehr um Koyfſchmerzen, Muskeljchwäche und Abneigung 
    unterſtützung zu, natürlich 

geſetzlicher Anſpruch auf Gewährung der 
nur, wenn die Bebürftigkeit 

Erwerbsloſen⸗   
  

8 K ſtüm aus Donegal. 

Mipsboſfüm Vorzügl. Qualität 
deꝛdeniutier, aparie neus Form 

acke auf Damast, praktische Form 

125* 

für das Frühjahr 
Mäntel 

Damen-Mantel aus engl. gemustert. 
Stoff, solide, praktischo Form 14⁵ 

Damen-Mantel aus Gabardine und 
Tuch, in hellen und gedeckten 48* 

Farben, jungendliche Form 

Frauen-Mantel aus engl. gemustert. 

Stoff, praktische, solide Form, bis 48 20 

Größe 54 vorrätiiggg 

585 

885 

78·⁰ 

785⁵ 

895 
8²⁵ 

Damen-Mantel aus Tuch, in schönen 

Farben, mod. Glocken- u. Falten- 

Toreeeeeen 

Damen-Mantel a,. Wollrips u. Waffel- 
Faconnè, flotte, jngendl. Form. 

Damen-Mantel aus Wollrips, in den 
Modefarben, flotte Form, mit seit- 

licher Faltengarnierung- 

Frauen-Mantel aus Wollrips, in Solid. 
Farbentönen, moderne Form, in 

groben Weiten. 

Damen-Martat aus Wollrips, in den 

Modefarben, elegante Form, mit 

Seitenfalten ů 

Damen-Mäntel aus Waffel-Faconné, 

in schönen Dessins u. eleg. Formen 

  

  

Kleider 
Wollkleid aus blauem Cheviot, mod. 
Jumperform, mit kurzem Aermel, 

mit Rot garniert 

Woltkleid aus grünem und braunem 
Cheviot, mit langem Aermel, flotte 

Jumperforrnrnrrr 

Seidenkleld aus Helvetia, in schönen, 

lichten Farben, jugendl. Tanzkleid 

Wollkleid aus Ripspopeline, in mod. 
Pastelliarben, fesches Jumperkleid 

Wollkleld aus Ripspopeline, mit lang. 

Aermel, flotte Jumperform, schöne 

Farb“en 36* 

48 

58⁵ 

Seidenkleid schwere, reinseid. Ware, 

in aparten Farben u. eleg. Formen 

Wollkleid aus Ripspopeline, moderne 

Glockeniorm, in echön. mod. Farb. 

Wollkleic aus Wollmarocain, neue 

Farbentöne, in aparter Verarbeit. 

Wollkleid ans prima Rips u. Gabar- 
dine, hochelegante Macharten 

SCEenſ 
78* 

L 

  

Bluſenroch aus blauem Cheviot, 8*³ 
moderne Fa tenloſrm.. 

ü Bluſenroch. blauem o-3? ů moderne Llissefhrrirm   
     



  

ů Ein zu allen 
Mramhemghaussen agelhnsen 
j Tauſimarxt 

    

   

  

    
   

Dr. Horst Mosich UDEI — 

Dansxig. Mscfmüurftt 6 é 
s 9—1 undι ur Uh, .— dene—te 128 b — — 

  

   Libüteuhr erſß 
Iniendont: Rudolf Schaper 

Heute. Somabend. 20. Märs, abends 7 Uhr: 

Vorſtellung für die Freie Volhsbühne 
(Geſchlohhene Vorſtellung). 

Sonntag, 21. März, vormiliags 11½ Uhr. 
Moörgenſeier. Walter von Molo, Berlin 
„Aus 2. Wicr. Werken“. 

Sonntag, März, nachmit' ags 2½ Uhr. Vor⸗ 
lte ng ün dle, „Freie Volksbühne“. (Serie C.) 

Sonntag, 21. Maärtz, abends 7 Uhr. Dauerkarten 
Doer neine Gültigkeit. „Der Schatzgräder“. 

per 

Freie Voltsbühne 
Im Stabttbeater — Spielplan kür März 

Sonataa. 5. 2I. März, nachm. 2 % Uhr. Serie 0 
Sonntaa, d. 28. Mära, nachm. 25 Uhr. Serie b 

Der Einſame 
Ein Menſchenuntergang in 9 Bildern 

prun Hanns Johſt. 

Ausloſung flir bdie Serien ſtets Freitag und 
Sonnabend vor ſeder Serienvorſtellung. 

von 9 0¹⁵ — Ubr und —— bis 7 Ubr. 

  

Elfte 

  

  

   

   
    

       

  

   

        

    

  

    

ů Lichibiid-Theater 
Sahgenmarkt Nr 
Wer Amerika kennen und verslehen will, 

mull dieren Film gezehen haben! 

„Der Stuürm auf 

     
   
      

Feodor Tornow 
Enropameister Finpland 

   

E Entscheidongskampt 
Fritz Stolsenwald geten Halvater Chevaller 

Europameister Rheipland 

* Die Emtscfelduuuu & 
gegen 

% Hussischer Gürtel-Ringampf 0 
Hans Schwarz Sahn-Samsen n 

Woltmeister Munchen 

  

lieräteweitkämpfe der Hrbeltertumer 
12. Kreis des Arbeiter-Turn- und-Sportbupdes v 

  

SOonntag, Cen 2. Mrz 
vormittsęs 9 Uhr: Turnen der Pllichtübunger in der Turnhalle am 
Winterplolz. — Nachmitiots 4 Uhr: Turnen der Körübungen vnd 

Bühnenschauturnen 
im Frie dqrich-Wilbelm-Schützenhaus 

Niitwirkende: Bezirkaschule Danzig u. Fr. Tumarachaft Schidlitz 
Anschlie ßbend Festball 

Karten im Vorverkauf in der Geschiftastelle der Danziger 
Volksstimme und im Sporthaus Cari Rebe, Lanktasse, billiger 

  

  

  

Chempion Frenlreich 

OGabrtel Lasertesse 
Welimeister Prankreich 

Welimeister Amerika 

DEE 

ü 

é Hens Schwerz gegen 
Weltmeister Munchen 

  Weltmeister Amerika Weltmeis 
E, Euchelde 
firten. Ureir    Aetes Rerultatf slrpieller, iet dleSer 

    
   

Salvater Ghevalter gegen 
Champion Frankreich Welim 

    

Fritæ Stolzenwald 
Europameister Rheintand 

  
u Die Wiederaufnahme des Entscheidungskampfes ur 

Sahn-Samson gegen Gabriel Lasartesse 

Wen beſde vger Aheen, Kaurushees Eeilie diecwell- 

    

  

   

    

eeeners 

  

    
    

    
   

       
        

   
   

   

   

     

er Prankreich 

-wbedirgt crfr deslich    

  

   
  

Sister Amerika 
   

    

  

sind AutaeicochHhnungen aller Art nach 
meinen Mon'ern, Ouaot at 0O.S, Kissen 0.60, 
Decken 100/ 0% L. 5D, Kochencer. it. S. ieil. 
2.50, unw. Auhmmhrünger U Ausidhrungen 
von Kieiner slicerelen in Hand- u. Pla'tstich- 
maschinen-Sucterei Kleidermalerel. 
Konsilerische Farben-Zusammens elloung en. 
Anketteln von Spitzen eic. pro m 0O.20. 

Tapinserieweren-Pabrix 
und Küne gewerbe-Workstüiten 

      
    

     

    

eeeneümuwumuumue 

F. Beyer, Hundegnsse 28. 

    

  

Kaufmännisene 
Privatschule 

Otto Siede 
Danzig, Neugarten 11 

Ausbildung 
von Damen und Herrenin 

SBuchführung 
Korresnontgenr. Rachnen. 

Kontorarhetien, 
Reroiskurzschriſt 

und Maschinenschreiden 
Eintriti iägtich 

Lehrplan kostenloa 

  

     

         
   

    

       

   

    

   

    

   
       

      
SsoOWie Reparaturen 
lahrt samgemäß aus 

Wiliy Fimm. Danzig. Reitbahn 3, Telephon 2318 

Mautaba 
Srstklassiges 

Kentuccy- Gespinst 

  

   

  

   
  

den Goldexpreß 
der neue grote FOX-EILH mit TJONH N 
iat eines der groſlartigiten u. senzationelliten 
Dokumente aus jener Zeit, da die fernen 
Oebiete des Westens der Vereigigten Staaten 
enit unter nnendlichen Schwierigkeiten u. un- 
beschreiblichen Gefahren erꝛchlouten wurden! 

Ferver: 

„Die gestohlenen Bräute“ 
Fon-Groteske in 2 Akten 

mit dem berühmten Fox-Wounderaffen. 

„Heiße Würstchen“ 
Dodo-Lustsbiel äh 2 Abten. 

Auch für Jugendliche freigegebenl 
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   Soseben etschienen: 

Dannos Hulstiieg 
Wegweiser unũd Aufruf an die 
Leistig führenden Personen 
aller Kreise Danzigs, Euro- 
pas und des Völkerbundes 

von 

Johannes Buchholz 

Jeder denkende Manm, jede denkende 
Eran müssen das Buch errrerben und 
Ss iogisck zwingenden Beweise prülen. 
Das Buch ist Miar und nuchtern 
den Kuen, Es öst die 

len Augen Es bewirkt Hoffnung. Ee- 
treiung und Begeisternng. Der Aristieg 
beginn mit dem Tage, an dem die maß- 
gebenden Persanen die Durdhführmg 
der zuun-ig Schflinien beschließen 

Zu bariehen durd die 

Eüchhandians Velksstimme 
Fren 1 Gulden 

     

    
    

        

  

   

  

Linon 

Linon 

Linon 
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ES k hohe Zeit an das Umhüiben 
nd cemnisci Resmigen Ger 

Frühiahrsgarderobe 
zu denken 

Sis Ersgaren EhEE Lernt 
wenn dqie Bearbeitaung durc die alIbelat 
as Ert vud pünkilich Berernds Frrga 

   

  

      

   

   

80 em breit, für Bektwssche. 1.18, 
Madap 

ganz feine, elsäßische Ware 

Rein Mako 
90 em breit, wundervolle Batistware 

12⁰ breit, starkisdige Cualität 

1855 e&Es beei, EESg. QaliET 

Glãsertücher SUDCs0, 

Glasertücher SSNSS IE Hablesn- 

      

    

     

  

        

    

   

    

Saü DDLLLAöDUĩͥ 

—2.2.828 
Hemdentuch ů Wreanes Genwteese. 4i O. 78 
Rentorcé 

S0 cm breit, dauerhafte Ware — 1.15 
0.95 
1.65 
1.95 
1.60 
2.2⁵ - 

olam 80 cm breit, 

158 em breit, danerbekte Ware.. 2.60 
Lakenstoff 140 cm breit, 

SEH VEgliche Onalitk. 

Lakenstoff 150 cm breit, 
besonders schvrerer DoIs 

ERohnessel 70 ch breit. 
Uursere bekannten Qualätaten 6.48, 

Robnessel 140 cm breit, 
besceders schwers Ware 

2.9⁵ 
4.25 
0.68 
1.95 

Sae O-58 
Sans 1.50 

umd blau Kariert 

/ Tileidler- um Veidenstofic 
Ayr »olidde, gaie Qxaliläten, in neuesten FrüEahneurben tod Dersins 

Walier 4 FSIecfr. A- . 
  

en Deal wes Csete . C.58 
nen e Es .. 0.68 
LWehee, Mesenee,n O.98 
eener en. He Veeesans. 2.50 
Schürzen-Water 

1¹⁰0 em breit, gute Cualitt 

Schürzen-Water 
1²0 em breit, herrorragende Ware 

Inlett 
SD em dæeit, einiardbig, aas. 

158 
1.95⁵ 
1.2⁵ 

-Inlert ů eenE Wenbet 3.90 
Daunenbatist daunendicht.Makovare 

150 e& breit 275.. 88 em breit 2.45 
Matratzen-Dreil 

11¹0 & breit, kraftige Oualitat. 1.95 
Matratzen-Drell 120 em breit, 

SAE chwere Zwirnvare 

Hemden-Zephir 60 ch breit. 
baltbare Guslitst, mod. Streifen 

3.45 
1.60 

4.50 
6.50 

     Tischdecke 
IIDCISO Rüdeche Muster. 

Tischd- cke 
1½180, schyeres Hahlgevebe 

    

Sälli eeerteees 

   

  

Mue 
Tabaktsab labrik 

, 
HMsSkergasse 
2 Fiesberpssis U 
Fernsdeseber 2425 

       

     

  

  

Spotibiligt α 
blaue Kammgarn-Her 
renanzüge, dunkle u 
helle Herrenanzüge, Ein 
ſegnungsanzüge, tr 
OHoſen 5,50, Giithelter 
bluſen 3,25 G. (21 31. 

Kaminer, Adeborgaffe ! 
Nähe Hopfengaſſe. 

2 Beitheſtelle 
aSpiebe. f. 100 G. 
zu verkauf. bei Hellwig, 

Kaſſub. Markt 21.8. 

2 nußd. Barubebeltgeſtelle 
erhalten, umſtünde⸗ 

bolber billig zu .„ 2 
Coutad, Langgaſſe 43, 2 

Plliſchſofa, 
Chaiſelongue 

billig zu verkauf. (21 5380 
Ketterhagergaſſe 5, part. 

Spiegel mit Schränkchen 
75 Guld., Waſchtiſch mit 
Marmorplatte 50 G., Ber⸗ 
tilo und Kleiderſchrank 
von 65 Gulden an und 
and. mehr zu verkaufen. 
Boritãbt. Gruben 330. 

Möbel 
euni 1 

Möbelbens 

D 13. Lad Sraben anig, ᷣt. 
Nr. 35. Tel. 70540. 

Klappſvortcg., Schl, 

SSSDD 
W“WMians und Nübel 

    

    
        
     

    

  

     

        
     

  

   
    

   

      

    
    
   
     

     

    

    

    
     

       
   

    

   

    

  

   

     

  

   

     

    

    

  

      
   
   

    

    

      

  

   

  

    

   

n verkaufen. (21 5270 
Tiſchlergaſſe 41, 1. 

Lähmaſchine, hHölz. ntod. 
Kinderbettgei Aeider⸗ 
ſchrauk, Klit billig 
ai. Ferben (2 S234 

Ferbermeg 190, 1 . 

Eisſchranh 
eintürig, Kochli 
zelm.) au verlanßen Hehe, 

ſe 1. pt. rechts. 

Promeuadenwagen 
E Brennabor, faß 

510 zu verkaufen. 
Grabengaffe 4. 1. 

  

 



  

Oamsiger Mamriahlem ö‚ 

Auſwertung rotgeſterpelter Reichsbanhnoten? 
Ablehnuna durch bie Rechtſprechung. 

Noch immer bofft ein arotzer Teil des Vublikums au eine Auſwertung der „Rotgeitempelten“. Ein Verein — Intereſſenten — der Reichsbankgläuvigerverband — iit ins Seben geruſen worden, um eine Aufwertung durchzuſetzen. baund per wirklich Ausſichten auf eine Auſwertung vor⸗ 
anden 

Die Frage muß nach der bisberigen Rechtlprechung ohne weiteres verneint werden. Sie iſt vom Kammeraerichi bereits in einem ausführlichen Urteil geprüſt worden. Botauntlich beruſen ſich die Beſitzer der „Rotgeitempel⸗ ten, daraul. daß der § 8 des Landesgeſetzes vom 30. Auguſt 19½% —., üßterſchiebsloſe Gleichſtellung von einer Billion früherer Marknoten mit einer Reichsmark — für ſte eine Unzuläſſiae Enteignung bedeute und deshalb wegen Ver⸗ ſtoßes argen die Keichsverfaſſuna rechtsungültia ſei. Dem⸗ gegenüber weiſt das Kammeraericht darauf bin, daßz, ſelbit wonn eine Enteianung vorliegc, dieſe doch veriaffungsmäßig ohne Entſcheidung erfolgen dürfe, da ſie zum Wohle der Allgemeinbeit vorgenommen ſei (Art. 158 der Reichsver⸗ laffunal: bas Reichsbankgeſetz ſei nämlich erlaſſen worden, um die völlig zerrüttete Währung wieder Eerzuſtellen, und das ſei ein Erfordernis des Wohles der Ugemeiuheit ae⸗ welen. Der genannte à s verſtoße auch nicht, wie das Kam⸗ mergericht ausführt, gegen die Grundſätze von Treu und Glauben oder gegen die anten Sitten; denn zur Erlangung der für das Bolkswohl unentbehrlichen feſten Wäbrung babe 
der geſamte Notenumlauf, einſchlienlich der Vorkricgsnoten, auf der den Stempel des verlorenen Krieges tragenden Baſis von 1 Billion Mark gleich 1 Reichsmark im Wege der Geſetzaehbung ſpurlos verſchwinden müſſen, und aus dieſer zwingenden Not heraus ſei die Beſtimmung des § 3 zwar Hhart, aber nicht gegen Treu und Glauben und die auten Sitten erwachſen. Eine Beſſerſtelluna der Vorkrieasnoten im Verhältnis zu den ſräter ausgegebenen Noten ſei im 
Bankgeſetz nirgends zum Ausdruck gekommen. und deshalb unterlägen dieſe allen Beſtimmungen, die ſich auf die übri⸗ igaen Marknoten beziehen. 

Dieſen, eine Aufwertung ablehnenden Standpunkt des 
Kommergerichts, baben ſich auch andere Gerichte zu eigen 
agemacht. Eine Entſcheidung des Reichsgerichts zur vorliegenden Frage iſt noch nicht bekannt gcworden. 
Herſickſichtignt man aber, datz das Reichsgericht die Auf⸗ wertung der auf Mark lautenden Wechfel forderun⸗ 
gen abaelehnt und in einem neuen Uxteit die Gültiakcit 
des Aufwertungsgeſetcs aus dem Geſichtspunkt einer 
etwaiqen nuzuläſfinen Enteianung der Hypothekenglänbiger 
gevrüft und befaht hat, ſo kann man ſchon jetzt fagen. daß 
eine dem Kammergericht entigegenſtehende Stellungnatzme 

des Reichsgerichts für die Beſitzer der „Rotgeſtempelten“ nicht 
zu erwarten ilt. 

Die Boxkümpfe in der Meſſehalle. 
Wie wir bereits geſtern meldeten, iſt es aelungen, den 

deutſchen Schweraewichtsmeiſter Franz Diener 
für ein Gaßtſptel in Danzia zu aewinnen, dieſen Mann, der 
Bochen bindurch nicht nur alle Sportler Deutſchlands, ſon⸗ 
dern, man kann wobl ſagen, Europas, in Aufreguna ge⸗ 
halten bat. Frans Diener wird am Donnerskag, den 
1. April, in der Meſſehalle Technik voren Der Abend ſteht 
unter der Oberaufſicht des Verbandes denutſcher Fauſt⸗ 
kämpfer. die oberſte deutſche Borbehörde entſendet als 

precher ihren Generalſekretär Franz Doſe. während als 
Rinarichter und techniſcher Leiter der in Danzia beſtens 
bekannte Ermelſter Fritz Rolauf, Vorſitzender des Beybandes 
deutſcher Fauſtkämpfer, tätia ſein wird. Unter ſeiner Lei⸗ 
tuna werden lämtliche Kämpie des Abends ſteben. Außer 
Diener werden antreten: 

Ermeiſter Wiegert aegen Weiſe. Letzterer. autes 
Daanpef.. kämpkte unentſchieden argen Kiauſch und 

randel. 
Im Weltergewicht kämpfen der ehemalige deutſche Ama⸗ 

teur⸗ und Leichtgewichtsmeiiter Grieſe⸗Berlin gegen 
Anernöt⸗ Erfurt. ů 

Zm Leichtgewicht ſtehen lich gegenüber: Peter⸗Berlin 
und Richter⸗Dresden. Beide baben bereits zweimal un⸗ 
entſchieden in Dresden gekämyft. 

Im Fliegengewicht kämpfen der Exmeiſter Erich Rob⸗ 
ler geaen Ottöo Ziemdorf, letzterer war Amateurmeiſter 
von Brandenbura. 

    

  

  

Sämtliche Kampfe gehen nver 8 Runden mit s-Ungen⸗ Handſchuhen. Die Meſfebane Technik ſaßt bis 6000 Der⸗ lonen, aibt alſo allen Intcreſſaiten Gelegenbeit zum Be⸗ ſuch der Beranſtaltuna. 

Eine neue Strandhalle in Heubude. 
Der Senat, Verwaltung der Stadtgemeinde Danzia, be⸗ entragt bel- der Stadtbürgerſchaft zuzuſtimmen, datz eine neue Sirandhalle in Heubude zum Preiſe von 46 00 Gulden ge⸗ baut wird. Der Betrag ſoll aus dem Beſtande für beſondere Bewilliaungen, 1025 entnommen werden. Es mird gebeten, die Vorlage altz dringend zu bebandeln. 
Die einem Privatwächter gehörige alte Strandhalle iſt bekanntlich am 80. Jannar d. J. abgebrannt. Es iſt erkorder⸗ lich, daß cine neue Strandhalle gebaut wird. Der Bau ſoll nach einem Entwurf und Koſtenanſchlage des ſtädtiſchen Hoth⸗ bauamtes hergeſtellt werden. Der Seebäderausſchuß hal der Vorlage einſtimmig zugeſtimmt. 

Ein geführlucher Meſſerheld. 
Ein beimtäckiſcher Ueberfall. 

Die Arbeiter Brund L. aus Oſtexwick und Frang und Friedrich A. aus Wleßſer hatten ſich vor dem öͤffen⸗ 
gericht wegen einer Dieſſerstecheret zu verantworten Am 17. Hanuar ſeierten die Drei in Krieftohl in einem Gaſt⸗ hanſe Geburtstag, wobei natürlich getrunken wurde. Später kam auch der Arbeiter Ki. hinzu, ohne ſich an der „Feier“ zu 
beteiligen. K. jagte zu Ki. er müöge doch einmal mit ihm biuausschen. Dieſer Aufforderung kam Ki. nach, da er nichis Böſes ahnte. Caum waren die beiden drauben, als Ki. einen Meſſerſtich in den Unterarm erhlelt. Einen zweiten Meſſer⸗ 
ſtich wehrte mit dem Arm ab. Darauf wurße er zu Boden Auten. und K. verſetzte ihm dann nuch drei Stiche in den 

Ucken. 
Franz A. kam hinzu und ermahnte K., den Ki. in Ruhe zu 

laſſen. K. erwiderte: Er ſteche den Hund tot und wenn der 
Alte kommt, dann ſteche er auch dieſen tot. Doch gelang es, 
den K. davon zurückzuhalten. Ki. wurde am 22. Januar ins 
Diakoniſſenhaus eingeliefert. von wo er erſt am 8. März 
entlaſſen werden konnte. Rach dem Gutachten des Sach⸗ 
verſtändigen hätte die Sache ſchlimm auslaufen können. K. 
konnte für ſeine ſinnloſe Meſſerſtecherei nur anführen, daß 
er geslaubt habe, Ki. fübrte einen Revolverbei ſich. Dieſe 
Meinung war aber aus der Luft gegriffen. Vielmehr erfolgte 
der Ueberfall ohne ſede Veraulaſfung. Der Amtsanwalt wies 
darauf hin, daß die Meſſerſtecherel mit beſtialiſcher Roheit 
erfolat ſei und beantragte 2 Jahre Gefängnis. 

Das Gericht berückſichtigte jedoch die Jugend des Ange⸗ 
klagten, der erſt eine kleine Geldſtrafe erlitten hobe, und 
erkaunnte nur auf ein Jahr lgen Verße megen gefährlicher 
Lörverperletzung, unter ſofortiger Verhaftung. Die andern 
deiden Angeklagten wurden freigefprochen, ba ihnen eine 
Mitwirkuns nicht nachgewieſen wurde. ‚ 

Eine Mahnung für junge Mübchen. 
Das „öffentliche“ Aergernis. 

Ein Sinbent machte mit einem jungen Mädchen in einer 
ſchönen Julinacht in Oliva eine Wanderung. Morgens um 
2% Ubr lagerte man in den Anlagen am Kriegerdenkmal in 
der Nähe des Schloſſes und der Kirche. Man vergaß nicht 
nur, daß die Sonne bereits das Dunkel vertrieben hatte, 
ſondern man vergaß auch ſich ſelbi. Das wachſame Auge der 
Polizgei aber ſiebt alles, Der Schutzvolizeibeamte, ber durch 
die Anlagen aing., traute feinen Augen nicht, als er die zwei 
iungen Menſchen liegen ſah und nahm pflichtgemätz 
an ihrem Verhalten. Daraus wurde ſchlietlich ein zffent⸗ 
liches Aergexnis. Er ließ ſich die Adreſſen der Geſtörten 
geben und machte Anzeige. 

Der Student bezohlte ſeinen Strafbefehl uns das Mäbdchen 
ſtand nun vor dem Schöffengericht. Unter Tränen geſtand 
es daß es angehbeitert geweſen ſei. Der Student hbabe die 
Angeklagte nicht nur durch die Wälder und Auen geführt, 
ſondern ſie betrunken gemacht. Andernfalls würde ihre 
Hingabe zwar nicht den amtlich feſtgeſtellten Grad erreicht 
haben. Das Gericht ſetzte die Sühne auf 50 Gulden wegen 
Erregung öffentlichen Aergerniſſes keſt. 

      

Sterbekälle im Standesamtsbezirk Nenfahrwaſfer / Weichſel⸗ 
münde vom 12. bis 18. März 1925: Ehefrau Luiſe Macha⸗ 
linſti geb. Bieſchke, 81 J. 10 M. — Ebefrau Auguſte Luiſe 
Neu geb. Giebler, 82 J. 10 M. — 1 unbek. weibl. Kindesleiche. 

Der ſüele Semeindevorſteher. 
Vyr einigen Tagen kam ein Gemeindevorſteher aus dem 

Dangiger Werder nach Danzig und erhob etwa 2000 Gulden 
hieß Auszablung für Arbeitsloſe in ſeiner Gemeinde. Nach 
teſer anſtrengenden Täligkeit bedurfte er einer Stärkung 

und begab ſich in ein Lokal in der Jovengalfe, in welchem 
gewiſſe Lebedamen. die ſich der beſonderen Aufmerkſamkeit 
der Polizci erfreuen, verkehren. Sehr bald ſaß der Herr 
Gemeindeporſteher in der Mitte einiger dieſer Vertreterin⸗ 
nen des weiblichen Geſchlechts und nun begann ein wackeres 
Oeſchmauſe und Jechen, das damtt endete, daß das Gemeinde⸗ 
oberhaupt erſt wieder richtig zu ſich kam, als es in ſeinem 
Loanbetert vor der Tür jeiner Wohnung im Droſchkenauto 
landete. 

Mit der Rückerinnerung an die verlebten, fidelen Stun⸗ 
den kam aber auch die Ernüchterung, die um ſo grauſamer 
war, als der Gemeindevorſteher bel einer Reviſion ſeiner 
Brieftaſche die furchtbare Entdeckung machte, das das ganze 
in Danzig erhobene Geld fort war. Ob es dem unter ſtar⸗ 
kem alkoholiſchen Druck beſindlich geweſenen Herrn Ge⸗ 
meindevorſteber geſtohlen wurde, oder vb er es verlor, konnte 

ü noch nicht feſtgeſtellt werden. 
  

Stadtihcater Dauzia. Sonntag, den 21. März, vormittags 
11½5 Uhr: Elfte Morgenſeier Walter von Molv „Aus eige⸗ 
nen Werken“, Abends 7 Uhr: (Dauerkarten haben keine 
Gültigkeitl) „Der 1⸗4) Wer 1. — Montag. abends 77½ Uhr: 
(Dauerkarten Serie 1) „Der 13. Stubl“. — Dienstag, abends 
7%% Uhr: (Dauerkarten Serie II.] Zum 1. Male: „Der ewige 
Nüngling“., Luſtſpiel in drei Akten von Alexander Eugel. — 
Mittwoch, abends 7% Uhr: (Dauerkarten haben keine Gül⸗ 
tigkeit!) „Der fröhliche Cenlergij — Donnerstag, abends 
2 Uhr: (Dauerkarten Serie III) „Coſi fan tutte“. — 
Freitag, abends 6 lihr: (Dauerkarten Serie IV) „Die 
Meiſterſinger von Nürnberg“. — Sounabend, abends 71 
Uhr: (Dauerkarten haben keine Göltigteit! Ermäßigte 
Schauſpielpreiſel) „Wilhelm Tell“, — Sonntag, vormittags 
1173 Uihr: Morgenfeler: „Frauk Wedekind“. (Aufführung 
ber „Zenſur“). Abends 775 Uhr: (Dauerkarten haben keine 
Gültigkeitt) Zum 1. Male: „Madame Pompadour“. Operette 
in 3 Akten von R. Schanzer und E. Wellſch. Muſik von 
Leo Fall. — Montag, abends 7 Uhr: (Dauerkarten Serie 1) 
„Der Schatzgräber“. 

Städtiſche Sinfonickonzerte. Inſolge ber Erkrankung,. 
welche Overndircktor Kun einige Zeit vom Dienſt ſernhielt, 
haben veränderte Dispoſitionen auch die Verſchiebung der 
beiden letzten ſtädtiſchen Sinfonie⸗Konzerte notwendia ge⸗ 
macht. Das nächſte Konzert, findet alſo nicht. wie ange⸗ 
geben, am 23. März ſtatt. Der genaue Termin kann erſt 
bekannt gegeben werden, wenn die erneut mit dem Soliſten 
des Abends Stefan Askenaſe auſgenommeuen Verhandlun⸗ 
gen zu einem Ergebnis geführt haben. Immerhin iſt aber 
anqunebmen, daß das nächſte Konzert nicht vor Mitte April 
ſein kann. 

Vom Leben und Sterben in Danzlg. In der letzten Berichts⸗ 
woche des Statiſtiſchen Amtes der Freien Stadt Danzig, vom 
7. bis 13. März, wurden 121 Ainder geboren, davon waren zehn 
Totgeburten. Unter den Neugeborenen ſind 58 männlichen und 
nweiblichen Geſchlechts, unehelich waren 20 Kinder. In zwei 
Fällen kamen Zwillinge zur Welt. — In der gleichen Zeit ſtarben 
56 Perſonen, 33 mänulichen und 23 weiblichen Geſchlechts, 9unter 
1. Jahre. An Tuberluloſe ſtarben 5, an Krebs 3, an Lungenent⸗ 
zündung 4 Perſonen. 3 Perſonen fielen einem gewaltſamen Tode 
àum Opfer. 

Platzmuſik im Uphagenvark. Die Kavelle der Schutz⸗ 
polizei konzertriert am Sonntaa, den 21. März, von 12 Uhr 
mittaas ab im Uphagennvark Lauafuhr. 

Waſſerſtandsnachrichten vom 20. März 1925. 
Strom-⸗Weichten 18. 3. . 3. Graudenz 2301( ＋43 44 

  

    
   

     
    

Krakau... 40. 78 — .21 Kurzebrach . 3,33 302 
18. 3. 19. 3. [Montauerwitze 4 2.55 2.70 

Zawichoſt.. 42.70 2.2) Pieckel... 3,00 „3,28 
18.3 19. 3. Eirtſoan —2** 126 42.50 

Warſchau 43,33 43.20] Einlage...2.48 4 2.5 
ie 19. 3. 20. 3. Schiewenhorſt . ＋2,78 2,8 

Plok. e.99 ＋3.,9] Nogat-Waſlerlt. 
19. 3. 20. 3. Schönau D. P. . 46(.70 6.68 

Thorn... ＋3.30 ＋4 4Galgenberg O. P. ＋4.04 4.04 
ordon 3. 2 ＋s.) Neuhorſterbuſch . 2.08S 2, 00 
ulm... .. 2.88 —3 44 Anwachs, 2        
  

VBerantwortlich für Politik. Eon ſt. Loops; kür Danziger Nach⸗ 
richten und den übrigen Teil i. B.: Franz Adomat: für Inſerate: 
Anton Fooken:; ſämtlich in Danzig. Druck und Verlag von 

J. Gehl & Co., Danzig⸗. ů   
  

Sport-Stoffe 
CV½. 150 em breit, fur Kostüme 
Neuheit der Saison — 65 
  

Hochmod. Frühjahrs-Inzug 
npartesten Musten 
reine Wolle, ca. 150 em breit, in den 11²⁵ 

  

Frükjahrs-Mnzug 
allerneuesten Musterra 
Aisnese MKusten un Maib h dS 140 

  

Lparter Frühjahrs-Mnzug 6⁰⁰ 
Gornendlcht, dæs Neueste f. Spors u. Reise 
  

Kammgarn-Anzug 

Muster, prima Qualitst 
& 150 om breit, reine Wolle, eolide 18* 

  

Prima Kammgarn-Anzug 
Eekstein-Musterung 

E
E
E
E
E
H
A
i
R
 

  

reine Wolle, ca. 150 em brets, modernste 20* 

Die neuen Preiſe für Frühjahrs⸗Herren⸗Stoffe 
bringen eine gewaltige Preissenkung für Maßgarderobe! ueo 

Vollständige · 
Zutaten-Sortimente 

für Anaüge 
in guten und prima Cualitäten 

Sämtliche 
Frühjahrs-Neuheiten 

sind am Lager. 

      

      
Auf Wunsch werden tüchtige Sckneider- 
melster, welcke ohne hahe Geschäfts- u. 
Werkstatispesen Anzüge für 50.00,. 
60.00, 70.00 6 unter Garantle für 
guten Sitz antertiden, nadigewiesen. 

  

  

Covercoat 
rirks 150 em breit, der vornehme Mantel, 20⁵⁰ 
prima Warrreee — 
  

bemusterte Kammgarne 
prima Oualität, zirks 150 om breit, in den 22⁰ 

  

  

  

  

  

Apartesten Dessins 

Covercoat-Gabardine 
extra tchwer, mit Abseite, für Mäntel, 26˙⁰ 
Kestüme und Auwüge (w„ 

Hat ine-Heiton 13⁵⁰ 
reine Wolle, gute traglahige Quslität ů 

Blau Kammgarn 
reine Wolle, zirka 145 em breit, prims 17³⁰ 
Qualitätware 

Kammgarn-Twill 
blau, . Wolle, zirka 150 em breit, 20⁵⁰ 
erstklassiges Fabrikst. ä—2„* 

    

M Um den Honnuf in erleichlern, ge- 
  

ähren wir dul Wunsch Krecit und Mulantesie Tahlaassberingungen noch Vereinbarung EI 
  

  

rS“ ATthur Lang 
—. Uunsere sSieben Schaufenster zeigen, 0π Dir letsten *ůnnen. 

I. Heschüft: Elisahethwall Rr. 8 
I. Heschäft: Schmiedegasse 14-L4, 

LEüäge, Eche Huumatht   E
i
i
H
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( Eröffaumg des Modellhauſes „Mer“ ü 
Die Fa. Modellhaus Rex, G. m. b. H., Putz⸗Kunſt⸗ Fräulein Elma Poerſchke, 18 Jahre erſte leitende ü E. Grönke aus. Die Malerarbeiten wurden ſehr 

ewerbe, Langgaſte 40, zeigt ihre Eröffnung für Putz⸗Direktrice der Fa. Walter u. Fleck, gelten in der Giaheraapeit von der Firma Haſte ausgeführt, die. 
ontag, den 22. 5. M., 10 Uhr vormittags, an. Die Putbranche als führend und maßgebend. Beide laſerarbeiten und die Eplegelglaslieſerung, von der 

Firma bringt neben Modellhüten aparte Hüte zu Damen bürgen durch ihre Fachkenntniſſe und lang⸗ Firma Schnibbe, paſfen ſich dem Ganzen an. Die Be⸗ 
zeitgemäß kleinen Preiſen. Auch die Berufsdame, jährigen Erfahrungen für ſorgfältige Bedienung und leuchtungsarbeiten, ausgeführt von der allbekannten 

Die Inhaberinnen, Frau Margarete Pape⸗Grzan, Die Innenausſtattung iſt neuzeitlich eingerichtet. gepaßten Dekorationen der Firma Scherwiniki vollen⸗ 
die ſeinerzeit die Putzabteilung der Fa. Walter Die Bauarbeiten, Zimmer⸗ und CTiſchlerarbeiten den das Geſamtbild, das dle Lunſterzeugniſſe der aus⸗ 

die arbeitende Frau können hier das Richtige finden. Lieferung. Firma O. H. Krauſe, und die dem Zeitempfinden an⸗ 

u. Fleck eingerichtet und hoch entwickelt hat, und flührte die ſeit 20 Jahren am Platz beſtehende Firma x ſtellenden Firma umrahmen. 

E Höhhr Drnnt 
IIMmmb Die 
iiDe ů elektrischen Iulagen 

     
     MMumannnmMmAmEͤummnmmiMmmnammmmuuunMnummp führte aus, 

Kontor und Lagerolatz . ＋ 
Hohe Seigen Nr. 19 di 
Fernsprecher Nr. 490 Beleuchtungskörper 

lielerte      

  

   

ů Mer 
G. in, b. H. 

  

Bauneschiäft und Bauiischlerel 
mi slektr. Ketrieb    

— Iſt das Licht 

xv defekt im Hauſe 

rufe 

Otto Heinrich 
Krauſe 

Installationsbüro 

X Danzig, Langgaſſe 40 
gegenüber dem Rathaus 
      

   

Ausführung von Maurer— 

Zimmerer- u. Tischlerarbeiten 

    

Inhaberinnen: Margarete Pape⸗Grzan und Elma Poerſchke 
lange Jahre in erſten leitenden Poſitionen der Fa. Walter & Fleck    

    Putz / Kunſtgewerbe 

Ständige Modelihut⸗Ausſtellung 
Aparte Hũüte in Mittelpreislagen 
T—————————————ʃ—?TR‚ 

      
II. Damm 15 „ Telephon 700 

       

       
zeitgemäß kleine Preiſe!    

  

‚ 

Malermeister 

DANZIG 
Lastadie Nr. 23. 24 

  

L. Scherwinsl Eröffaung 

     

führte aus 
X 

LMeMLiIIEb2.-Wernrfiüb sämtliche 
lär moceme lnnen-Mekomtion Malerarbeiten 

MMod. Handarbeilten- 
und Mal-Unterricht 

mäfliges Honorar 

EKnnstgewerbliches Atelier 

Krönleuihter 
„ elektr., 50 G. 

  

   
       

„6 

    

Sünsgsli üiißßmpüßüüsS]wer ein Grundftü, 
— 

Laden v. Reſtaurant kauf. 
& Herrenanz. f. korp. Fig. oder verkaufen will, wende 
erirkl. Verarb., beſtedQual. A5ß — ſich vertrauensvol an uns, 

bill s. verk. Kleiderbörſe, f WV Kha wir ſteis paſſende Ob⸗ 
fuhl S7. 2 — jekte ſowie Reflektanten 

Poggenpfuhl 87. K&NS an Hand haben. 
          

    

   

       

  

   

SIrGmdf& MielfteChsEses 1) Ba. ei Kancrierhähne ſas⸗rns 35) G. An⸗ 2WS. BeeseLerss. . ehuhne, Kanmacen e b Wrer 

  

   

    

     

    

iunt 5 in riesiger Auswahl 100 Oitbäume, Pr. 12 O00 „an verkanfen. (el 4880 abgudeben enorm dillig. G., Anzahl. 45000 G., 
Furhen. Licie. Firnihe EAEiOeISE Süüe . ́ E 1. Herrenfahrrad Teilzahlung gesiattet. Lant aſwiriſchoft u. Ko⸗ 

Alfred Posiell auß bilng an werk. Wanten, Schisucheuniafwari, 25 8. 

2 K. Nuderdsctr Dung r-GeGaſße B. Iun erstkiass ge Maune,ſuu'riguſe b Porg., Uber    
    
    

      

      
    
  

  

   

  

Küd 5 ———— jarpßemteigen 2 Semil. Zubehor- Anzahl. 15 000 G. Ke⸗ 
K Bicchefsberg Dgaä Verdehräbmtb, und Ersatnielle ſtaur. u. Cafée, 2 Zins⸗ 

—— E b bei Bunbxk. Repsara torenhhäuf, 1 Villa, Hr. 105 000 
Schnell und binig Anzahl. 25 600 G. Ge⸗       

  

      ü ſchäftshaus, Schidlitz. . Kles, Den-Münkei Herren Sahrad a& WIerſüO .che, . 
1 *k* — 8, ſa 55 Muuße 22 8 1. Iu banf. geſucht. Ang. m. L Damm 14. G. Geſöesveus Outers 

Wimmie Saßnhef. Breitgaſſe Preisangabe un 5566 a. d. . Geſchäftshaus Lã . 
Aus Telektang. & Scmembe, LEm b.Voikslimme, EEHUAEIELE g G.en 066 

— 1 ., Anzal 50⁰0 

     

  

kompl- f. 10 G. Sy verr. 

  

      
AI3., Reſtanr., Miete 400 

G., z.Uebernahme ca. 400 
G. Reſtaur. Miete 1000 
G. 2 Uebern. ca. 10 000 
G Lol.⸗War.⸗Geich. mit 

t muß Beshen 
   

      

    

cekliscel m-Hür unIE· Weteen ennd &. Lnen, Uebern. 5000 G. „ 

En Leh- vnd — a 2 W. Sos Lad ASieich. Ä versocht. — '. Som. Lũd. . ;‚ Een Cheueckler der vie Frle n mar, 8 MuwiI Sailen d. Sradt. 
Sxencbe in volkstühcher Were klarzulegen Mock & Köhl. Pfefferſtadt 

    

   

   
   

  

Hr. 18. Tel 7855. An⸗ U. 
Verkauf von Grmdbeitz, 
Ve-ficher. H-tS-e·walfg. 

„Rotriinble 
werd. ſaub. u. billig ein⸗ 
geflochten Hhrter Adlers 

Brauhans 4, 2 

NA 16 Eadern 

Fxuis 150 Gulden    

  

  
  

  
   


